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| Ausgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den Je 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterp vlerleljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 8 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfis⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ , 
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Der Weltkrieg. 
itlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 5. Januar. (W. T. B.) d 
Großes Hauptquartier, 5. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Artillerie⸗ und Minenkämpfe an mehreren Stellen der Front. 
Oeſtlicher und Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Die Lage iſt unverändert. Oberſte Heeresleitung. 


Sur Uriegslage. 
„Der Sieg mit mathematischer Sicherheit.“ 


„Auf allen Kriegsſchauplätzen keine Ereig⸗ 
niſſe von Bedeutung“ — das tft ſeit mehr denn 
Jahresfriſt der erſte Tagesbericht unſerer 
Oberſten Heeresleitung, der nichts Meldens⸗ 
wertes vorzubringen hat. Mit anderen Wor⸗ 
ten: unverändertes Beharren im Stellungs⸗ 
kriege in Frankreich und Montenegro, in 
Nord⸗ und Mittelrußland; Einſchlafen der 
italieniſchen Offenſivanſtrengungen auch gegen 
Tirol und große Pauſe zur Wundenheilung 


Ri 


ar annfchaftserholung für die zur Schlacht⸗ 
111 gehetzten Scharen Iwanows in Südruß⸗ Narren. Dieſe Wahrheit hat auch König Kon⸗ Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 
a Ionifi Auch das Kriegsgebiet in und bei Sa⸗ ſtantin ſehr wohl erkannt, der weder die Poli-] Die Schlacht in Ostgalizien dauert an. Der 
i iſt noch immer nicht zum Kriegsſchau⸗ tik des Vierbundes noch die des Vierverbandes! Feind ſetzte geſtern feine Durchbruchsverſuche bei 


platze geworden. Die um Sarrail haben zwar 
dort Gefangene gemacht; aber es handelte ſich 
nur um harmloſe Ziviliſten, u mjene lein⸗ 
tauſend) Angehörigen der Staaten des Vier⸗ 
bundes, die ſie in abgeſchmackter Heldenlaune 
feſtgenommen haben, indem fie griechische 
oheitsrechte mit Füßen traten. Die vornehm⸗ 
ten Kriegsgefangenen aber ſind die Konſuln 
der Mittelmächte, deren amtliche Gebäude jetzt 
von Schotten und Franzoſen bewacht werden, 


mitmachen will, der vielmehr feſt entſchloſſen 
bleibt, ſein Land, griechiſche Politik treibend, 
vor der Teilnahme am großen Kriege zu be⸗ 
wahren. Längſt iſt ihm klar geworden; wem 
der Sieg gehören wird, nach alledem, was in 
den Jahren 1914 und 1915 geſchehen iſt. Darum 
hat er, wie Reuter wider Willen nachtragen 
muß, zum Berichterſtatter der „Daily Chro⸗ 
nicle“ freimütig geäußert: „Als Soldat kann 
ich nicht einſehen, daß der Glaube des Vierver⸗ 
bandes an einen zerſch netternden Endſieg. Ebenſo wie an der beßarabiſchen Fron 
durch ſeine bisher errungenen rfolge“ ge⸗ terten die Angriffe, die der Feind 
rochtſertigt wird RL ane wee eee 


Toboroutz an der beßarabiſchen Grenze mit größ⸗ 
tem Kräfteaufgebot fort. Sein Mißerfolg war 
der gleiche wie in den vergangenen Tagen. Die 
ruſſiſchen Angriffe wurden überall abgeſchlagen, 
zumteil in lang andauerndem, blutigem Hand⸗ 
gemenge. Beſonders erbittert waren die Kämpfe 
Mann gegen Mann in den zerſchoſſenen Gräben 
beim Hegehaus, öſtlich von Raraneze, wo ſich ins⸗ 
beſondere das Warasdiner Infanterie⸗Regiment 
Nr. 16 neueclich mit Ruhm bedeckte. 


1 


die rumäniſche Geigenſpielerin aus dem 
Orcheſter des Varits Odeon, an der franzöſiſche 
endarmen ihr Fauſtrecht geltend gemacht 
haben. Was für tüchtige Organiſatoren des 
Aeges die Herren vom Vierverbande der fran⸗ 
zöſiſchen Anleihe des Sieges zum Trotze find, 
zeigt der Wirrwarr und das Hin und Her in 
ihren ganzen Balkanunternehmungen, vor ſondern infolge eines Zuſammenſtohes geſunken. 
allem ihre chröniſche Ratloſigkeit, die faſt noch Lloyds meldet, daß der Dampfer „Geelong“, der 
ſchlimmer iſt als ihre heillos wachſende Ner⸗ nach einer Neutermeldung verſenkt worden ſein 
voſität. Menſehlich zu begreifen it in ihr An ſollte, nach einem Zuſammenſtoß mit dem britiſchen 
be h ch 9 n iſt ja hr Un⸗ Dampfer „Bonvilſton“ im Mitkelmeer geſunken iſt. 
ehagen; denn die Aufgabe Ari Burnus und 5 N 


1 Suvlabai war zugleich die öffentliche 
Gallevade ihres betrügeriſchen Bankerottes auf 
ihr ipoli, und die täglich zunehmende Zahl 
nden Handels⸗ und Frachtſchiffe, die 
die lichen Mittelmeere, beſonders da, wo 
Op ae Seeſtraße nach Suez Indien führt, 
e er. Tauchboote der Mittelmächte wur⸗ 
muß ſelbſt dem phlegmatiſchſten Briten 
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Die Kämpfe zur See. 
Nicht verſenkt, überaus groß. In einem 10 Kilometer breiten 
Abſchnitt zählten wir 2300 ruſſiſche Leichen vor 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Montag Nachmittag lautet: In der Champagne 
ſchlugen wir bei der Straße Tahure—Somme 55 
einen deutſchen Handgrauaten⸗Angriff zurück. n 
den Argonnen beſchoſſen bei Four de Paris unſere 


zeug ab. Die Bemannung, 
beſtehend, wurde gefangen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


an Her . Schützengrabenkanonen wirkſam die feindlichen 1 Kriegsbericht. 

uns 5 Nieren gehen und auf Geldbeutel Schanzwerke Die Deutſchen, die aus ihren Unler- = ! Is: 2 16 ericht 
franzöſſchen fallen. Trotzdem hat der Chef des ale entflohen, N von sche 75⸗ Milli- e ruſſiſche Heeresbericht vom 
krat und u Großen Generaljtabes, der Ariſto⸗ urn Ae eee eſtfront: In der Gegend von Czartorysk und 


OHaliit de Caſtelnau, vor deſſen 


Vorſch 8 ; Amtlicher Bericht v tont d: \ 2 8 5 z 
verliaft ao ſelbſt der Glanz eines Joffre Belgien 5 mie Artillerie fertgeſegt N 5 ae Abend e 
It, den ſanzöſi⸗ J eri 1 i „unter großen etluſten für i zurück. 
den großen Mut und den franzöſt⸗ Ihre Batterien beſchoſſen gemeinſam mit der bel Nordöſtlich pon Giernomik dauert der Ka ke mit 


giſchen Artillerie eine feindliche Batterie öſtlich 
St. Georges. Ihr Feuer ſchien wirtſam zu ſein. 
Oſtlich von Boefinghe und in der Gegend von 
Steenſtraete eröffneten wir ein erfolgreiches 
Geſchutzfeuer gegen feindliche Verbände. Südlich 
der Somme bombardierten wir die feindlichen 
Schützengräben der vorderſten Linie. Bei Dom⸗ 
pierce wurde ein feindlicher Provianttransport 
unter Feuer genommen. Ein neuer Handgranaten⸗ 
Angriff gegen unſere Stellungen weſtlich von 
Tahure ſcheiterte. In den Vogeſen ziemlich leb⸗ 
hafter Artilleriekampf am Hirzſtein. 

Belgiſcher Bericht: In der vergangenen Nacht 
fanden ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe an der 
Yſrfront ſtatt. Der Feind beſchoß mehrere An⸗ 
ergebe hinter unſeren Linien und verſuchte 
vergeblich, unſere Batterien zum Schweigen zu 
bringen, die gegneriſche Bauten und Arbeiter⸗ 
abteilungen unter Feuer genommen hatten. 


Engliſcher Bericht. 
Der Bericht aus dem weſtlichen britiſchen 
Nacht andern eo 3. dane e Letzte 
ei ei 5 5 3 Nacht unternahm eine kleine Abteilung einen 
Feen Angriffe der Mittelmächte auch die wohlgslungenen Bomben⸗Angaſff, ſonſt Muß Ar⸗ 
Sr 2 1 119 Kriegsmitleidenſchaft geraten und tillerietätigkeit. 
ih ER ich auf Seiten des Vierverbandes — 5 5 85 
e es losgehen laſſen. 1 RR 
und behelfen Hoffen fie in Hettfofer Ziwerfit Die Kämpfe im Oſten. 
cg 1 8 Ben und Selbſttäu⸗ Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Here, Wes eil oB nach dem an⸗ Die Erfolglosigkeit der ruſſiſchen Sturm⸗Angriſſe 
nungen leben und Na will 1 805 11 5 1 e orale 
5 1 8 . * y(I= li ird 1 ders 0 
ſten; denn dieſes unſtete Harren macht ihn zum ee RR 3 a FR eke 


Kan opkimismus, gelegentlich feines kürzlich 
biete bon Ahſtechers nach dem Kriegsge⸗ 
ſchen 80 u die Mitglieder der franzöſi⸗ 
Vierverbane mit dem gewiſſen Siege des 
Ber fol zu vertröſten. „Sie können“, ſo 
alter BR und eitel iſt nun einmal der 
Sicherheit e u] den Sieg mit matzematiſcher 
mit dem Sehr Wir werden für immer 
Deutſchl 192 eägeſpenſt des eroberungsſüchtigen 
mat chlands ein Ende machen.“ Zu dieſer 
da hematiſchen Sicherheit gehört wohl auch 
0 Unterfangen Sarrails, kein 
verluch (ehe Verhaftungen zu Saloniki) un⸗ 
2 8 ht zu laſſen, um Griechenland. wie ſich 
eat von Parlaments Gnaden ſelbſt 
Mit Fteiß pflegt, in den Krieg hineinzuziehen. 
rer ih eiß haben darum auch die Ententefüh⸗ 
es 75 Truppen in der unmittelbaren Nähe 

> griechiſchen Armeelagers aufgeſtellt, damit 


Gegenangriffe dringen wir unaufhörlich 


wundete Soldaten zu Gefangenen, ohne die 
Verwundeten zu zählen. 


Die Wahrheitswidrigleit 
des ruſſiſchen Kriegsberichtes. 


wird gemeldet: 


Kowel —Sarny auf das linke 


ſeits erfolglos geblieben wären. 
längerer Zeit im Styrbogen ſtanden, 
Stellung von Haus aus auf 
überfallen und zurückgeworfen. 
gibt es auf keiner Kacte. 


Italienern in die Schule gegangen zu ſein. 
werfen, hätte 


Eine Anſprache des Zaren. 


Unbenntzle Elnſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſksipte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


chei⸗ 


an der oberen Strypa ſchlugen wir die Verſuche 


gleicher Heftigkeit an; trotz zahlreicher e 8 
weiter 
vor; die Verluſte des Feindes ſind ſehr groß. Wir 
machten von neuem 16 Offiziere und 767 7 5 
roße 
Zahl der auf dem Schlachtfelde liegen gebliebenen 


Aus dem ßöſterreichiſchen Keiegspreſſeguartier ganzen Tages 
Im ruſſiſchen Generalſtabsbericht 
vom 1. Januar iſt die Nachricht enthalten, daß die 
die Ruſſen zwiſchen Czartorysk und der Bahnlinie 
Styr⸗Uſer über⸗ 
gegangen ſeien und das Dorf Brusk genommen 
hätten, ſowie daß heftige Gegenangriffe ugſerer⸗ 
Deingegenüber 
iſt zu bemerken, daß ſchwache ruſſiſche Kräfte ſeit 
weil die 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Kräfte ihre 
den etwas zurick⸗ 
liegenden Höhen gewählt hatten. Diele feinßlichen 
Kräfte wurden am 31. Dezember vorigen Jahres 
Einen Ort Brust 


der Erfindung von grographiſchen Namen ebene orlaſſen, 

Ebenso 
iſt die Petersburger Mitteilung, ein Verſuch, die deutſcher 
Ruflen aus dem Raume von Kolki—Milaszow zu] machen kann. 
keinen Erfolg gehabt, frei erfunden. = 
Ein ſolcher Verſuch wurde garnicht unternommen. 


Aus Petersburg wird vom 4. Januar gemeldet: aus Athen berichtet wird, daß das 
Während der Pasgde am 2. Januar richtete der] Generals 


Zar eine Anſprache an die Ritter des St. Georgs⸗ 
Ordens, in der er ſagte! Seid darüber beruhigt, 
daß ich, wie ich es zu Beginn des Krieges aus⸗ 
geſprochen habe, nicht e JEIÄERER werde, ſo⸗ 
lange wir nicht den letzten Feind von daß ich 
Gebiet vertrieben haben werden, und daß ie 
dieſen Frieden nur in voller Übereinſtimmung mit 
unſeren Alliierten ſchließen werde, mit welchen wir 
nicht durch papierne Verträge, ſondern durch wahre 
Freundſchaft und Blut verbunden ſind. 
* 


* 
* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 4. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze: 

In Südtirol und an der Dolomitenfront fanden 
wieder Artilleriekämpfe ſtatt. Unſere Flieger be⸗ 
legten ein Magazin des Feindes in Ala mit Bom⸗ 
ben. Der Ort Malbocgeth wurde abermals aus 
ſchweren Geſchützen beſchoſſen. Auch im Flitſcher 
Becken und Krngebiet rührte ſich die italieniſche 
Artillerie. Nördlich Dolje nahmen unſere Trup⸗ 
pen geſtern früh einen feindlichen Graben, um den 
ſeither hartnäckig gekämpft wird. Drei italieniſche 
Gegenangriffe wurden abgewieſen. Auf der Hoch⸗ 
fläche von Doberdo kommt es täglich an einzelnen 


Frontteilen zu Handgranaten⸗ und Minenwerfer⸗ 


kämpfen. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 1 

vom 4. Januar meldet vom Kr 
ſüdöſtkichen Ariegsfganplage: 7! 

Nichts Neues. 4 


von 


1 Montenegriniſcher Bericht. ae 


vom Baltan-Kriegsihjauplah.? 


027% 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
on Hoefer, Feldmarſchallentnant. 
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Der amtliche montenegriniſche Bericht vom 
2. Januar beſagt Wir ſchlugen während des 


2 { 


Flacht und fügten ihm erufte Verluſte z 


* 


Angriffe in Nichtung Moikovac 25 
zurück. Wir jagten den Feind bei Bonden RER 


Neue Landungen bei Saloniki. ae 


Nach einer Depeſche aus englischer Diielle meldet 


„Nea in Athen, daß in der 


panos 


Hellas“ 


* Bal von Hr: 
(67 Kilometer öſtlich von Saloniki) dreißig 


große, mit Truppen überfüllte Transpoctſchiffe ein⸗ 


etroffen ſeien 
Truppen begannen Ser 


Die Angſt vor den d 


Anterſeeboote 


Ke ar 
Der beyorſtehende Angriff der Mittelmächte. 
Der „Frankfurter Zeitung“ 


„ e een ene 
eutſchen Unterſeebooten. 
Nach Meldung der „Agence Havas“ aus Salo⸗ 
Die Ruſſen ſcheinen inf niki haben die engliſchen Behörden eine ‚Anzeige 
in welcher 50 000 Francs jedem ange⸗ 
boten werden, der Angaben über die Anweſenheit 
im Aegäiſchen Meere 


„welche ſofort mit der Landung der 
e n Rt 7 


wird aus Berlin 


gemeldet! Es klingt nicht unwahrſcheinlich, was 7 


Vorgehen des 
Sarrail bezüglich der Nichtachtüng Der, fe 


griechiſchen Souveränität vielleicht ſogar den Trick Südo 
verfolge, die griechiſche Regierung vor die Ents 


ſcheidung zu ſtellen, und daß es ein verzweifelter 


in Kamerun. Der 


Nachhut ndes. 


flüchteten. 


Verſuch ſei, zu 1 940 ob Venizelos Anhang irgend⸗ 
welchen Einfluß habe. Wir glauben, ſo berichtet 
das Blatt weiter, das kann man ruhig abwacten, 
und man wird auch nicht mehr lange zu warten 
brauchen. 
langſam, aber ſicher, wie es bei militäriſchen 
Unternehmungen geboten iſt, deren Erfolg von 
Anfang an nicht zweifelhaft ſein kann. Es war 
bisher ſchon zu erwarten, daß die Griechen den 
bevorſtehenden Angriff der Mittelmächte und ihrer 
Verbündeten ohne Einwand ſich würden 9 808 
laſſen. Nach den neueſten Erfahrungen, e 
Griechenland, ſein König und Volk gemacht haben, 
und die ſicher auch nicht me Rückwirkung auf die 
Stimmung ig Offizierkreiſen und in der Armee 
bleiben, darf man annehmen, daß dieſes ruhige 
Geſchehenlaſſen das mindeſte iſt, was von Griechen⸗ 
land zu erwarten iſt. Die letzten Erfahrungen 
werden Griechenland hoffentlich auch politiſche 
Entſchließungen, von denen hin und wieder ge⸗ 
ſprochen worden iſt, allmählich erleichtern. Konſuln 
nechaften, die auf neutralem Gebiete bei einer 
fremden Macht beglaubigt ſind, iſt kein Heldenſtück, 
ſondern nur eine fkrupelloſe Verletzung des 
Völkerrechts. * ö 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 4. Januar 
mit: An der Irakfront wurden alle Vecſuche der 
bei Ali Gharbi aufgeſtellten feindlichen Abteilun⸗ 
gen, den Truppen bei Kut el Amara zu Hilfe zu 
kommen, zurückgewieſen. An der Kaukaſusfront 


am liaken Flügel ausſetzendes Infanterie⸗ und Ar: 
er Dardanellen⸗ 


tilleriefeuer. Sonſt nichts. An 
front ſchleuderte in der Nacht vom 2. zum 3. Jaguar 
ein Torpedoboot einige Geſchoſſe in die Richtung 


von Ari Burun und zog ſich dann zurück. Bei 


Seddul Bahr beſchoß unſere Artillerie bis zum 


Morgen die Stellungen des Feindes und ſeine 
Burun. 
beſchoß ein Kreuzer und am 3. Ja⸗ 


Lager zwiſchen Seddul Bahr und Tekke 
In dieſer A 
nuar zwei Kreuzer wirkungslos eine zeitlang 
unſere Stellungen. 
einen dieſet Kreuzer. 


unſer Zentrum und den linken Flügel. 


hinderte einen Transport. 
Enſere Küſtenbattecrien zeitweilig die 


andauerte. 
Ruſſiſcher Bericht. 


In dem amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 


3. Januar heißt es ferner: 


Kaukasus: In der Gegend der Schwarzen Meer⸗ 
Küſte machten die Türken in der Nacht zum 1. Ja⸗ 
nua den Verſuch, ſich unſerer Stellung zu nähern, 


wurden jedoch durch unſer Feuer aufgehalten. 
Perſien: 


weſtlich Hamadan), 
Wagenzug; wir hatten keine Verluſte. 
die Hamadan beſetzt hatten, 
wurde, militäriſche Ehren. 


* 


Die Kämpfe in den Kolonien. 
Aus Kamerun. 
Aus London wird amtlich gemeldet: 


| Briefe 
vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz. 


Bon Dr. Stephan Steiner, Kriegsberichterſtatter. 


Nachdruck, auch auszugsweiſe, verboten.) 


Friedensfahrt auf der Donau. 
Armee⸗ Oberkommando, Mitte Dezember. 


Die Tagesberichte der oberſten Heeresleitung 


ſind in der letzten Zeit etwas wortkarg geworden. 
„Am Balkankriegsſchauplatz nichts Neues“ ver⸗ 
nahmen wir gewöhnlich, und es galt ſchon als be⸗ 
ſonders ausführlich, wenn es hieß, auf dem Balkan⸗ 
kriegsſchauplatze ſind keine weſentlichen Anderun⸗ 
gen vorgefallen. Unter dieſen Umſtänden verlor 
ich nichts, wenn ich einer Einladung der Fluß⸗ und 
Seeſchiffahrtsgeſellſchaft folgend, eine Fahrt ent⸗ 
lang der Donau bis Orſowa unternahm, um im 
Kriege das einzuholen, was ich im Frieden ver⸗ 
ſäumt habe, nämlich die Beſichtigung des Kaſſan⸗ 
paſſes. Es ſollte eine Friedensfahrt werden auf 
dieſer Donau, wo vor einigen Wochen Tauſende 
von Geſchützen brüllten und die ganze Wucht und 
Energie zweier Armeen aufeinanderprallte. Ein 
alter Donaufiſcher, mit dem ich in einer Wein⸗ 
kneipe Semlins ins Geſpräch kam, verſuchte zwar, 
mir die Fährniſſe dieſer Fahrt klarzumachen; er 
erzählte mir von herumſchwimmenden Minen und 
Torpedos, mit denen die Donau angeblich noch voll 
ſei, prophezeite mir ein frühzeitiges Ende im 
Wellengrab; doch das konnte mich nicht davor 
zurückſchrecken, an einem trüben, winterlichen Vor⸗ 
mittag wo ſich, aus der Kliſſura hervorbrechend, 
der berüchtigte Koſſowowind anfing zu melden, 
den Dampfer „Erzherzog Franz Ferdinand“ zu be⸗ 
treten. Die Reiſegeſellſchaft am Schiff bot herzlich 
wenig Abwechslung, denn der Dampfer beförderte 
kein Zivilpublikum, und ſo waren die Schiffsräume 
bis zum letzten Platz mit Offizieren, ausſchließlich 
deutſcher Nationalität, beſetzt, die einige Tage 
Urlaub, die Ruhe an der Front, die Bequemlich⸗ 
keit des Dampfers dazu benützten, um die Anſicht 
der ſchönſten Gegend Europas zu beſehen. 


Die Entwickelung geht ihren Gang Hä 


Anſere Attillerie traf zweimal 
0 Kreu Nachmittags eröffnete die 
feindliche Artillerie ein plötzliches Feuer Auers 

ü njere 
Artillerie erwiderte kräftig, brachte die feindliche 
Artillerie zum Schweigen, zerſtörte einen bedeuten⸗ 
den Teil der feindlichen Schützengräben und ver⸗ 
Vormittags beſchoſſen 
Landungs⸗ 
ſtellen von Seddul Bahr und Tekke Burun, zwan⸗ 
gen zwei Transportſchiffe, von den Landungsſtellen 
zu entfliehen, und verurſachten in der Nähe der 
Landungsſtelle einen Brand, der den ganzen Tag 


In der Richtung auf Hamadan ſüd⸗ 
weſtlich der Stadt Aſſadabad griffen wir eine 
Truppe perſiſcher Gendarmen von 500 Köpfen an, 
warfen ſie in Richtung auf das Dorf Tchemar, 
nördlich der Stadt Kengaver (60 Kilometer ſüd⸗ 
töteten einige Dutzend der 
Rebellen, machten Gefangene und erbeuteten einen 
Am 1. Ja⸗ 
nuar erwieſen Abteilungen unſeres Detachements, 
di n der britiſchen Fahne, 
die auf dem Konſulat von Groß⸗Britannien gehißt 


Eine 
britiſche Abteilung beſetzte am 1. Januar Jaunde 


T. B. 1 
ng iſt Saunde, das Zentrum der 
nuar in die 
en. dieſem Fall 
mußte ſchon ſeit längerer Er inanbetracht der 
ungeheuren be frenge ſch⸗belgiſchen Ubermacht, 
mit allem modernen R eng, der Kriegsführung 
ir au ds Seiten die gun. 80 
apferen Verteidiger des großen u es 
hebrän te, gerechnet A er hat 
die Schutztruppe die Waffen 12 nicht ge 
ſondern fe zieht ſich kämpfend zurüd. Daß fie mit 
Unvergleichlichem Opfermut und unerſchütterlichem 
Vertrauen auf den ſchließlichen Sieg der deutſchen 
Sache in Europa nun ſchon faſt anderthalb Jahre 
lang das Schutzgebiet gehalten hat trotz ihrer Abe 
gel loſſenheit von aller Zufuhr aus der Heimat, 
otz der großen Überlegenheit des Feindes an Zahl 
und Kriegsmitteln, dafür gebührt der tapferen 
Truppe und ihrem umſichtigen Führer, Sberſt⸗ 
leutnant Zimmermann, der heiße Dank des Vater⸗ 
landes. And weng auch die Schutztruppe trotz 
heldenmiltigſter Gegenwehr ſchllezlich völlig unter⸗ 
liegen ſollte, ſo iſt Kamerun für uns noch nicht 
verloren. Über das endgiltige Schicksal auch diefer 
Kolonie wird auf anderen Kriegsſchauplätzen ent⸗ 
ſchieden werden. 


Denen — 


Die Balkanlage. 
König Ferdinand Zar von Mazedonien. 

In Sofioten politiſchen Kreiſen ist nach dem 
„B. Tgbl.“ das Gerücht verbreitet, daß König 
Ferdinand ſich nach den orthodoxen Weihnachts⸗ 
feiertagen in der alten Königſtadt Ochrida zum 
Zaren von Mazedonien krönen laſſen wird. 


König Konſtantin über Bulgariens Haltung. 


In ſeiner Unterredung mit dem Korreſponden⸗ 
ten des „Daily Chronicle“ erklärte der griechiſche 
König noch bezüglich der Haltung Bulgariens 
Falls die Bulgaren die griechiſche Grenze über⸗ 
ſchreiten ſollten, woran er übrigens nicht glaube, 
ſei er überzeugt, daß ſie ſich auch wieder friedlich 
zurückziehen werden, ſobald ihre Operationen ge⸗ 
gen die Alliierten beendet ſeien. Die Beziehungen 
zwiſchen Bulgarien und Griechenland ſeien aus⸗ 
gezeichnet. Der König erklärte ſchließlich: Er 
könne nicht verſtehen, welches Ziel die Alliierten 
mit dem Feſthalten Salonikis verfolgen. Er habe 
ihr Vorgehen verſtanden, ſolange die Möglichkeit 
vorhanden jet, Serbien zu Helfen, da aber das jetzt 
ausgeſchloſſen ſei, wäre ihr Verbleiben durch nichts 
mehr gerechtfertigt. Es würde ſicher den Intereſſen 
der Alliierten mehr dienen, wenn die franzöſiſch⸗ 
engliſchen Truppen Saloniki räumten und nach 
einem Kriegsſchauplatz überführt würden, wo ihre 
Anweſenheit notwendig ſei. Alsdann würden auch 
die Truppen der Mittemächte zurückgezogen werden 
und die Balbanfrage würde ſich von ſelbſt löſen. 

Die deutſchen Arzte Hofrat Eiſelsberg und 

Geheimrat Kraus, 
die den König Konſtantin unterſuchten, find nach 
einer Meldung aus Athen auf einem engliſchen 
Torpedoboot nach Kawalla abgereiſt. 


In der Note der griechiſchen Regierung 
an die Vertreter Englands und Frankreichs wegen 
der Verhaftung der Konſuln in Saloniki heißt es 
nach den „Neuen Freien Preſſe“ noch: Die könig⸗ 
liche Regierung, geſtützt auf ihre Souveränität, iſt 
berechtigt, zu verlangen, daß ſofort die nötigen 
Befehle für die Sicherheit den erwähnten Perſonen 


noch immer in impoſanter Größe, bleiben hinter 


mir; doch noch nach einer ſtundenlangen Fahrt 


leuchten mir aus der Ferne, wo die Jeſchewa ſich 
mit der Donau vereinigt, die zackigen Zinnen, von 
dem grauen Himmel ſich ſcharf abhebend, nach. 
Bei der langen, flachen Semendria⸗Inſel bleiben 
wir auf eine kurze Minute ſtehen, um noch einige 
Offiziere an Bord zu nehmen, die die Einſamkeit 
ihrer gegenwärtigen Station mit der Geſellſchaft 
des Dampfers auf kurze Tage zu vertauſchen 
wünſchen. Unter anderen ſteigt auch ein junger 
Oberleutnant ein, der ſich als genauer Kenner der 
hier ſtattgefundenen Kämpfe entpuppt, und ſo er⸗ 
fahre ich von der zuverläßlichſten Quelle, wie ſich 
der Donau⸗Übergang hier abgeſpielt hat. „Sehen 
Sie da dieſe ſpitzen weſtlichen Ausläufer der Inſel, 
da ſtanden unſere Pontons bereit. Es war ſehr 
ſchwer, ſich hier, vom Feinde unbemerkt, zu ver⸗ 
ſammeln, da die Inſel nur ſchwach bewaldet und 
glatt iſt, die Afer jedoch auf der Semendrianer 
Seite ein hohes Bergplateau, wo ſich die ſerbiſche 
Artillerie ziemlich dicht verſammelt hatte. Auf 
dem öſtlichen Ende der Inſel wurde der Übergang 
ebenfalls vocbereitet und ziemlich auf der ganzen 
Linie gleichzeitig in Angriff genommen. Das Über⸗ 
ſetzungsmanöver der vom Weiten abſtoßenden 
Boote gelang nicht. Kaum, daß ſich die Pioniere 
in die Riemen gelegt haben, bekamen ſie von den 
Semendrianer Höhen ein wütendes Feuer aller 
Waffen, das Waſſer klatſchte nur ſo von ein⸗ 
ſchlagenden Geſchoſſen, und die Gewehrkugeln 
praſſelten nieder wie ein ſommerlicher Hagel. Aber 
leider nicht nur das Waſſer bekam Feuer ab, ſon⸗ 
dern auch unſere Pontons, und mancher unſerer 
braven Pioniere färbte mit ſeinem Blute die grau⸗ 
ſchmutzigen Fluten des angeſchwollenen Stromes 
mit lebendigem Rot. Ein weiteres Forcieren des 
Überganges wäre hier unnütz geweſen; bei der 
modernen Feuerwirkung unſerer Waffen iſt ein 
Überſetzen des Waſſers, das hunderte von Metern 
breit iſt und keine Schützengräben hat wie die Erde, 


Die nichts anderes als ein großes Begräbnis, und wir 


bis zu deren Adergabe an die Königlich, griechischen 


Feind ſich nach ſten 
zurück. Aae g 8b . x der | Behörden erteilt werden. Außerdem iſt die könig⸗ 


liche Regierung berechtigt, zu verlangen, daß Vor⸗ 


ach ſorge getroffen wird, die Konfulatswappen zu 


achten. 


Die Konsuln aus Saloniki werden von Marſeille 
zur ſchweizeriſchen Grenze gebracht. 

Die Agence Havas meldet amtlich: Die in 
Saloniki verhafteten feindlichen Konſuln, die nach 
Manſeille gebracht werden, werden gleich nach ihrer 
Ankunft in dieſem Hafen zur ſchweizeriſchen Grenze 
gebracht werden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt zu dieſer Meldung: 
Die Konſuln werden alfo in Freiheit geſetzt und 
ihre Verhaftung hat die Bedeutung einer gewalt⸗ 
ſamen Ausweiſung. Ein Völkerrechtsbruch bleibt 
es nicht minder. Das Verlangen der griechiſchen 
Regierung, die verhafteten Konſuln den griechiſchen 
Behörden zu übergeben, lehnten Frankreich und 
England demonſtrativ ab. Sie laſſen die Konſuln 
zwar frei, aber ohne der griechiſchen Regierung 
Genugtuung zu geben. 


Über die Verhaftung des norwegiſchen Vizekonſuls 
Seefelder 


Hat das norwegiſche Ministerium des Auswärtigen 
telegvaphiſch in Athen nähere Aufſchlüſſe erbeten. 


Eine franzöſiſche „Antwort“ auf die bulgariſche 
a Vergeltungsmaßregel. 

Die Agence Havas meldet ferner amtlich: Als 
Antwort auf die willkürliche und völkerrechts⸗ 
widrige Maßnahme der bulgarischen Regierung 
gegen den franzöfiſchen Vizekonſul in Sofia, der 
mit der Obhut der Archive der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beauftragt war, hat die franzöſiſche Re⸗ 
gierung heute Dienstag Vormittag unter denſelben 
Bedingungen den bulgariſchen Kanzler verhaften 
laſſen, der die Archive der bulgarischen Geſandt⸗ 
ſchaft in Paris überwacht. Da dieſer Beamte 
leidend ift, wurde ihm geſtattet, unter ſtändiger 
Überwachung in ſeiner Wohnung zu bleiben. 


Preßäußerungen über die engliſch⸗franzöſiſchen 
Gewalttaten in Saloniki. 


Von deutſchen Blättern ſchreibt die „Voſſiſche 
Zeitung“ zu Griechenlands Vergewaltigungen: 
Das, was jetzt in Saloniki vorgeht, mutet an wie 
die Vergeudung der letzten Habe eines Bank⸗ 
brüchigen. Engländer und Franzoſen treiben erſt 
recht die Griechen ins gegneriſche Lager. Der 
„Lokal⸗Anzeiger“ ſchreibt: Die politiſche Gewalt 
iſt nicht mehr in den Händen der Griechen. Wenn 
Griechenland ſich nicht mit Gewalt ſein Recht ver⸗ 
ſchafft, werden ſelbſt ſeine Beamten ſehr bald nicht 
ſicherer ſein im Lande als die fremden Staats⸗ 
angehörigen. - 

Die Wiener Blätter brandmarken die Verhaf⸗ 
tung der Konfuln der Mittemächte, der Türkei und 
Bulgariens durch den Vierwerband. Das „Fremden⸗ 
blatt“ ſchreibt: In der Kette von Gewalttaten und 
Völkerrechtsbrüchen, die den Vierverband ſeit 
Kriegsbeginn auf ſein Gewiſſen geladen hat, bildet 
die Verhaftung der Konſuln in Saloniki auch ein 
Dokument. Man begreift die ehrliche Entrüſtung, 
die ſich des ritterlichen Griechenvolkes bemächtigte 
und als deren Dolmetſch die helleniſche Regierung 
aufgefaßt werden kann, wenn ſie in ihrer ſcharfen 
Proteſtnote an die Entente von der flagrantsſten 
und unmenſchlichſten Verletzung der griechischen 
Souveränität ſpricht. Den Weg, den der Vierver⸗ 


lichen Ausläufern der Inſel inzwiſchen bereits ge⸗ 
lungen war und unſere Truppen ſich auf der ſchilf⸗ 
bewachsenen, ſumpfigen Ebene in der Nähe des 
Deltas der Inſel Jeſchewa feſtgeſetzt haben. So 
wurden dann die Truppen, die an der Weſtſeite der 
Inſel verſammelt waren, auch auf die Oſtſeite ge⸗ 
zogen und folgten den anderen, am jenſeitigen Ufer 
ſchon feſtgeſetzten Truppen.“ 

Inzwiſchen waren wir ein beträchtliches Stück 
weitergekommen. Die Donau verbreitert ſich 
immer mehr und mehr; bei der Einmündung der 
Mocawa wird ihr Bett fo breit, daß das Waſſer 
zu ſtehen ſcheint, wie in der See, und kaum haben 
wir die Morawamündung hinter uns, ſo liegt die 
langgeſtreckte Temes⸗Inſel, das einſtige Oſtrowo, 
vor uns mit ihren dichten Eichenwaldungen, der 
Schauplatz des berühmten Jockeyromans, die Nie⸗ 
manns⸗Inſel aus dem „Goldmenſch“. Etwa ſechs 
Kilometer lang erſtreckt ſich dieſe ſchmale, lange 
Inſel inmitten der Donau und teilt dieſelbe in 
zwei mächtige Arme, von denen der rechte vollgeſät 
iſt mit kleinen, winzigen Inſelchen, zwiſchen denen 
das Waſſer in vielen Krümmungen ſich dahin⸗ 
windet. Beiderſeits der Donau ſind die Ufer glatt 
wie ein Brett. Vor einigen Jahrzehnten erſtreckten 
ſich da rieſige Eichenwaldungen, wahre Urwälder, 


die ſeit Jahrhunderten keine Axt geſehen haben; 
doch die letzten Jahre vernichteten dieſe Rieſen⸗ 


band ſett Kriegsausbruch wandelt, kennzeichnen 
Grauſamkeit, Verachtung der Rechte anderer, rück, 
ſichtsloſe Unterdrückung dem kleinen Staaten und 
ſyſtematiſche Verletzung der heiligſten Satzungen 
des Völkerrechts, und die Geſchichte kennt kaum 
ein Faktum, das ſich der Salonikien Angelegenheit 
an die Seite ſtellen ließe. 

Der „Berner Tagblatt“ ſchreibt zu den Vorgän⸗ 
gen in Saloniki u. a.: Griechenland iſt durch die 
neueſte aber keineswegs überraſchende Wendung 
der Dinge in eine ſehr unangenehme Lage geraten. 
Die Verhaftung der dem neutralen Griechenland 
befreundeten Konſuln auf griechiſchem Boden iſt 
ein ſo ſchwerer Eingriff in die griechiſchen Hoheits⸗ 
rechte, daß man annehmen ſollte, nun könne nun 
noch das Schwert Sühne heiſchen, wenn Griechen⸗ 
land nicht für alle Zeiten beſchimpft aus dem Han⸗ 
del hervorgehen wolle. Freilich muß man auf dem 
Balkan immer auf Übervaſchungen gefaßt ſein. 

Die bulgarische Preſſe ſpricht ihre Entrüſtung 
über die völkemechtswidrige Feſtnahme der Kon⸗ 
fuln in Saloniki aus. „Echo de Bulgarie“ bezeich⸗ 
net ihre Begründung durch den Fliegerangriff als 
hinfällig und ſchreibt: In Wirklichkeit find die 
Hausſuchungen in den Konſulaten, die Verhaftung 
und die Wegführung der Konſuln und die Auf⸗ 
hebung der griechiſchen Autorität in Saloniki ein 
neuer, ſehr großer Schritt zur endgiltigen Beſitz⸗ 
nahme der mazedoniſchen Metropole durch die 
Engländer und Franzoſen. „Mir“ ſchreibt: Gene⸗ 
ral Sarrail iſt vermutlich entſetzt geweſen, daß die 
deutſchen Flieger trotz aller Geheimtuerei die Ver⸗ 
hältniſſe genau kannten. Er hatte die Konſuln im 
Verdacht, Spionage getrieben zu haben, und wollte 
die Konſuln deshalb entfernen. Eitle Mühe! Die 
Engländer und Franzoſen ſind ungeladene Gäſte in 
Saloniki und können nicht erwarten, daß die Be⸗ 
völkerung ſie mit freundlichen Augen anſteht. In⸗ 
folgedeſſen gibt es natürlich in Saloniki ſoviel 
Spione wie Einwohner. Sollten wir hierin irren, 
jo müſſen doch die Engländer und Franzoſen wife 
fen, daß Fremde ſtets leicht imſtande find, ihre 
Stellungen genau feſtzuſtellen, da das Gebiet von 
Saloniki kein Geheimnis iſt. Die Engländen und 
Franzoſen haben Beweiſe genug, daß ihr Anter⸗ 
nehmen eine Dummheit tft und erfolglos ſein muß 
und wird. Warum beeilen ſie ſich nicht, die Gegend 
zu verlaſſen, und ihren Mut anderswo zu bewei⸗ 
ſen? Zweifellos wird das Vorgehen gegen die 
Konfuln den Engländern und Franzoſen nur ſcha⸗ 
den. Bei den Griechen wird jede Achtung für fie 
ſchwinden. Es dann uns nur freuen, wenn die 
Engländer und Franzoſen ſich weiter derartig be⸗ 
nehmen: denn das wird die Einigung des Balkans 
nur fördern und dieſe ſchneller herbeiführen, als 
ihnen lieb iſt. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1916. 

— Von den Höfen. Luiſe verwitwete Für⸗ 
ſtin von Waldeck und Pyrmont vollendet am 
6. Januar ihr 58. Lebensjahr. — Ludwig III., 
König von Bayern, feiert am 7. Januar ſein 
71. Geburtstagsfeſt. 

— Staatsminiſter Delbrück iſt zu einem 
Kuraufenthalte in Oberhof (Thüringen) einge⸗ 
troffen. 

— Generalmajor Siegfried Fabarius, 
Kommandeur einer Neſerve⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
ſion, iſt in ruſſiſcher Gefangenſchaft (Stalino, 


Wir verlaſſen die Inſel Cibuklia, erblicken die ro⸗ 
mantiſchen Ruinen der Felſenfeſtung Rama, landen 
auf kurze paar Minuten bei der im Frieden wich⸗ 
tigen Umſchlagſtelle Baſiaſch und zwängen uns 
durch die hier ſich bedeutend verengende Donau an 
der Kiſſeljewo⸗Inſel vorbei, nach Gradiſte. Wir 
ſind jetzt inmitten dieſer Berge, von wo aus der 
gefürchtete Sturm der Donau aus den Felſen⸗ 
engen mit wütender Gewalt in die Ebene bricht 
und hindernislos dahinfegt bis zu den Bergen 
Belgrads. Und hier iſt das Grab des Wir des, der 
aus dem Weſten kommt und deſſen Gewalt ſich an 
den Felſenblöcken im Baſiaſch bricht. Das iſt der 
Widerſacher des Koſſowo, der Gorniak. Das kleine 
freundliche Städtchen Gradiſte zeigt das ſchönſte 
Friedensbild. Was klein und groß im Orte, hat 
ſich an der Anlegeſtelle verſammelt. 


Fleißes feil. Die öſtecreichiſche Beſatzungsmann⸗ 
ſchaft, ein paar Mann der älteren Jahrgänge, ſteht 
gelangweilt inmitten der Bevölkerung und laſſen 
kaum den Glauben aufkommen, daß fie beſondere 
Bedrücker des beſetzten Gebietes ſeien. Bei der 
Inſel Moldowa machen ſich eben einige Fiſcher⸗ 
boote dacan, ihre Netze auszuwerfen, und ſte 
können des Erfolges ſicher ſein; denn ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten war die Donau nicht ſo fiſchreich wie 


waldungen fo gründlich, daß kein einziger Baum jetzt, wo feit 15 Monaten infolge des Kriegs⸗ 


weder am linken noch am rechten Ufer übrig⸗ 
geblieben iſt. Die berühmte Schweinezucht iſt da⸗ 
durch zurückgegangen, und als letztes Aſyl des 
Schweineparadieſes mit fetten Eicheln blieben nur 
die Temes⸗Inſeln zurück, wo vom Frühjahr bis 
zum Herbſt aus Ungarn und Serbien die Schweine 
zur Maſt getrieben werden. Auch bei dieſer Inſel 
wurde gekämpft, doch waren die Bedingungen des 
Donau⸗Iberganges hier bedeutend günſtiger ge⸗ 
legen als bei Semendria; denn die dichtbewaldete 
Inſel mit ihren hohen Eichen und dichtem Unter⸗ 


holz deckte die Vorbereitungen des Überganges 


vollkommen. Jetzt werben die Ufer immer ſteiler, ausführten. Von den neun Türmen ſtehen drei 


zuſtandes der ganze Fiſchfang geruht hatte. Die 
rieſige Felſenklippe Babakai ragt düſter aus den 


Fluten. Ich ſuche die Stelle, wo die ſchöne Schloß⸗ 


herrin und unglückliche Mutter der Sage gelebt 
hatte, und ein Bootsmann zeigt mir die Felſen⸗ 
ſpitze, wo die Ahnfrau zur Mtitternachtsſtunde ans 
geblich erſcheint, um den Fiſchern das Herannahen 
des Koſſowoſturmes anzuzeigen und ſte vor der 
Gefahr zu warnen. Das Wunderwerk der Feſtung 


Golubatz naht heran. Die mächtigen Überreſte find 


ziemlich gut erhalten und reden ein beredtes 
Zeugnis für die Baukunſt der Alten, die dies Werk 


24 weißen Türme Semendrowos, manche, von dem waren darauf umſo weniger angewieſen, da der an manchen Stellen fallen die Felſen aus grauen teilweiſe im Waſſer; die nächſten drei kleben etwa 
Zahn der Zeit ſchon angenagt, doch das Ganze gleichzeitig vorgenommene Übergang von den äft- Geſteinen in ſchroff gerader Linie in den Strom. hundert Meter höher an ſteilen Nieſenfelſen, und 


5 Kinder allen 
Alters und Frauen in bunten, farbenprächtigen 
Trachten bieten uns verſchiedene Erzeugniſſe ihres 
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Diſtrikt Pinst) verſtorben. Er war aus der 
Artilleriewaffe hervorgegangen und komman⸗ 
dierte vor dem Kriege die 28. Feldartillerie⸗ 
Brigade in Karlsruhe. Vorher war er Kom⸗ 
mandeur des 51. Feldartillerie⸗Regiments in 
Straßburg geweſen; ſein Patent als General⸗ 
major datiert vom 1. Oktober 1912. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
am Montag zu einer Sitzung zuſammen. 

— König Ludwig von Bayern hat in herz⸗ 
licher Teilnahme an den ſchweren Kriegsver⸗ 
luſten den Angehörigen gefallener Krieger der 
bayeriſchen Armee ein Gedenkblatt nach dem 
Entwurf von Profeſſor Fritz Erler in München 
verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung durch welche die Ausfuhr 
11 Durchfuhr von Tinte und Tintenpulver 

er Nummer 337 des ſtatiſtiſchen Warenver⸗ 
zeichniſſes verboten wird. 

— Der Abgang des erſten Balkanzuges iſt, 
wie dem „Lokalanz.“ amtlich auf Anfrage 
mitgeteilt wird, für Mitte Januar vorgeſehen. 
Der endgiltige Tag ſtehe noch nicht feſt. 

—Die Alteſten der Kaufmannſchaft von 

Berlin haben in ihrer konſtituierenden Sitzung 
vom 3, d. M. Wirklichen Geheimen Rat Dr. 
Kaempf zum Präsidenten, Stadtälteſten Dr. 
Weigert zum erſten Vizepräſidenten. Geheimen 
Kommerzienrat Helfft zum zweiten Vizepräſi⸗ 
denten für das Jahr 1916 gewählt. 


Ausland. 
Petersburg, 2. Jan. General Rußki iſt zur 
Kur in Kislowodze im Kaukasus angekommen. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 3. Januar. (Erſtickt) iſt in der 
Arnold Zach > ale der Bäckerei 
batte Laube in der Mafſurenſtraße. Anſcheinend 
offenen gun ſich vor Kälte au ſchutzen, in einem 

In n ale lühende Holzkohlen in ſeinem 
Wi eln aufgeſtellt und hat dann durch die ſich ent⸗ 

Mladen je jeinen Tod gefunden. 
und früh 3. Januar. (Todesfall.) Der Rentier 
hier here abrikbeſitzer Eduard Papendick iſt 

eſtorber eujahrstage im Alter von 88 Jahren 
pi Kreiz Der Verſtorbene gründete als der erſte 
abi ee chwetz in Schönau eine Maſchinen⸗ 
nge und Eiſengießerei mit zeitgemäßen Einrich⸗ 
kur N und Dampfbetrieb. alt 50 Jahre hin⸗ 
Flei rte er das Unternehmen mit großem 
über e und Umſicht, und als das Alter ihn drückte, 
fie 1905 er ſeinem älteſten Sohne die Fabrik, der 
erweitertem Umfange betreibt. 

inſpektezig 4. Januar. (Der frühere General⸗ 

ö Grert von rittwitz und Gaffron zum Chef 
Wie dickadder⸗Regiments Nr. 6 in Poſen ernannt.) 
Üt de ie „Danziger Neueſten Nachrichten“ melden, 
infpefh übere Generalinſpekteur der erſten Armee⸗ 
und Ga in domi Exzellenz Max von Prittwitz 
Regi maftton, vom Kaiſer zum Chef des Grenadier- 
Nr 0 nis Graf Kleiſt von Nollendorf (1. weſtpr.) 

rittwi oſen ernannt worden. Exzellenz von 
eim itz und Gaffron ſtand bisher A la suite des 
der ont, deſſen Kommandeur er in der Mitte 

Dani Jahre geweſen war. 
iſtrat 319, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Der Ma: 
5 ſeit hat am Freitag den Aſſeſſor Dr. Berent, 
wurde etwa einem Jahre informatoriſch e 

5 Besen beſoldeten Magiſtratsaſſeffor gewählt. 
Adolf ent iſt ein Sohn des hieſigen Kentlers 
Mfizierftern ein Bruder von ihm ſteht als 
tätigt ſich ke ge im Felde, feine Schweſter be⸗ 
Lazarett. a Kriegsausbruch als Pflegerin im 


m Alter von 59 Jahren iſt hier der 
dre r . 


1 

leichen dern am Gipfel des Berges als Wahr⸗ 
jetzigen n en Umgebung. Die Burgen der 
15, Jahrhu alt ſtammen etwa aus dem 14. oder 
in der 59 ndert und ſollen auf den Ruinen einer 
dort, die nischen Zeit erbauten Burg ſtehen, 
Gefangenfgu,rrömifhe Raiferin Helena einft in 

atz aft war; doch wieſo fie zum Namen 
ſclag) gerover türkich Gögertihtmiit (Tauben- 
denn in di mmen ſei, kann ich mir nicht erklären, 
wohnen eſem Felſenneſt konnten höchſtens Adler 
düfteren M er keine friedlichen Tauben. Den 
San Geor en der Golubatzer Höhle, wohin man 
der age 8 hineingeworfen hat, und wo ſeitdem 
wohnen Ihe? nur Wippern und giftige Fliegen 
teilweiſe 3 ich deim Vorbeifahren. Die Höhle iſt 
giftigen Fliendauert; man hoffte dadurch der 
ſonſt. egenplage Herr zu werden. Doch um⸗ 
Die bat verengt ſich das Flußbett 
wilder, e umgebenden Höhen werden ſteiler, 
Bei Drenkowa arbeiten die 
de dwiſchen su ahlenbergmertes aus voller Kraft, 
fe Schlucht reundlichen kleinen Dörfern, die in 

egen, en der finſteren Berge verbor 

werken erreich 5 9 gen 
1 alle wir Milanowatz mit feinen Berg⸗ 
Mannen Man mect und raucht, wie in einer 
Eee dt, etwa an den Ufern des 
gen dase Schellenger; Hier ſind wir ſchon im be⸗ 

as Waſſer gebiet. Mächtige Dämme zwän⸗ 
arbeiten deigen es öufammen, rieſige kahle Felſen⸗ 

555 Sprengung der Negulierungs⸗ 


as 
kowa bis auf der langen Strecke von Dten⸗ 


Golu 7 
hat, iſt eines der ale menſchliche Arbeit geleiſtet 


Be Berge wur zten Wunderwerle der Technik. 
neue, mie, Streczen n weggeſprengt und auf kilo⸗ 
eues Bett gebaut dieſem mächtigen Fluſſe ein 


0 zwif ie Donau verengt ſich, ſie 
ss Norden dapı chwarzen, kahlen Rieſenfelſen 
A ſich die Felſen und an manchen Stellen ver⸗ 
ö ie da durchkomme do, daß man fragen muß, wo 
Ieint bier in ei ollen, denn der Strom 
anzulaufen. Wir fin deſchloſſenen Felſenkeſſel hin⸗ 


efilee der Don m Kaſſanpaß, im engiten 
as man ſehen kan 15 . in 2 5 
ne ungeſtümer Geſchwin⸗ 
haen und Rauſchen, raſen die zu⸗ 


\ 


Provinzialſekretär Adolf Zarth geſtorben. Er 
ſtammte aus Pommern und hat der weſtpreußiſchen 
Provinzialverwaltung vom 15. Juni 1888 bis zu 
ſeinem Übertritt in den Ruheſtand am 31. März 
1914 treu gedient, — Für die Säuglingspflege der 
Kriegshilfe ſind von ungenannter Seite 10 000 
Mark geſpendet worden. — Der Auftrieb auf dem 
heutigen Schlachtviehmarkt in Danzig war in 
Rindern. Kälbern und Schafen gut, in Schweinen 
nicht genügend. Die Preiſe waren gegen die Vor⸗ 
woche im großen ganzen unverändert, nur Rinder 
waren etwas höher. 

Poſen, 3. Januar. (Eine Stiftung für unehe⸗ 
liche Kinder.) Der Rentner Louis Feilchenfeld in 
Berlin hat der Stadtge neinde Poſen in Exinne⸗ 
rung an die Zeit ſeines Aufenthaltes in Poſen 
30 000 Mark vermacht mit der Beſtimmung, daß 
dieſe Stiftung zum beiten unehelicher Ainder ohne 
Unterſchied des Glaubens und der Nationalität 
dienen ſoll. 


Beſtellungen 


auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
1. Vierteljahr 1916 werden von ſämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ loſtet 
2.25 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden ſoll. In Thorn Stadt 


und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 

vierteljährlich 2.50 Mark, von den Ausgabe⸗ 

ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2 Mk., 
monatlich 70 Pfg. 


Thorn, 5 Januar 1 16. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Unteroffizier Franz 
Schodt (Inf,⸗Regt. 61); des Unteroffizier Paul 
Renk (Inf.⸗Regt. 61); der Einj.⸗Freiw. Geſxeite 
Kurt Göllner, Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 
Sohn der Eiſenbahabetriebs⸗Ingenieurwitwe G. 
in Bromberg. 5 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
haben erhalten: Rittergutsbeſitzer, Hauptmann 
d. R. Pollnau⸗Groß Kluſchen, Kreis Stolp 
(Jeldart, 17); Leutnant d. L. Poul Rübſamen 
(Inf. 370), Sohn der verw. Frau Navigations⸗ 
lehrer Rübſamen in Tiegenokt; Offizierſtellver⸗ 
treter Gonſchereck, früger 4. Komp. Ff. Regts. 
Nr. 176, jetzt 8. Komp. Inf.⸗Regts Nr. 342, aus 
Brieſen. — Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter 
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Kandidat des höhe⸗ 
ren Lehramts, Leutnant d. R. Fritz Barth 
(Garde⸗Regiment zu Fuß); Feldwebel Walter 
Habedank (Inf. 21); Einj.⸗Ktiegsfreiw., Unter: 
offizier Harry Venohr (Feldart. 19), Sohn des 
Schlachthofinſpektors Venohr in ‚Berett; Anter⸗ 
offizier Guſtav Schönſee aus Ditſchau (Feldart.⸗ 
Regt. 35), Unteroffizier Pioch (1. Landſt.⸗Pion.⸗ 
Komp.) aus Thorn, Musketier Julius Meiſter 
aus Gramtſchen, Landkreis Thorn; Kriegsfreiw., 
Gefreiter Erwin Görke, Sohn des Kaufmanns 
Gottfried Görke in Thorn; Sag.⸗Unteroffizier Leo 
Baacz, Sohn des Eiſenbahnboten Baarz in 
Hohenſalza; Gefreiter Kurt Sehring unter 
Beförderung zum Unteroffizier (Pion. 17), Sohn 
des Fleiſchermeiſters und Rentiers Sehring in 
Zoppot; Mechaniker, Gefreiter Alfred Lau (Reſ.⸗ 
Inf. 61): Gefreiter Willi Kuſchel aus Rummels⸗ 
burg (Juf. 61); Musketier Karl Miels aus 
Altpaalow, Kreis Schlawe (Inf. 21). 


ſammengezwängten Fluten zwiſchen den Felſen 
dahin; das Schiff ſcheint über das Waſſer jede 
Gewalt verlosen zu haben; die Fluten reißen es 
mit ſich, mit ungeſtümer Geſchwindigkeit, und ſchwer 
arbeiten die Steuer, um nicht an die Felſenwände 
geworfen zu werden. Dieſe Fahrt iſt, wie man ſich 
den Hades vorſtellt: reißende, graue Fluten, zu 
beiden Seiten türmen ſich rieſige, zerklüftete 
Felſenwände, jegliches Leben ſcheint ausgeſtorben 
zu fein, man fieht keine menſchliche Behauſung, 
keinen Menſchen, kein Tier, kein Buſchwerk oder 
Baum, nur ſchwarze. drohende Rieſenfelſen, 
zwiſchen denen das Dröhnen des Waſſers wider⸗ 
hallt. Es war herrlich ſchön, und doch: man atmet 
erleichtert auf, als ſich die Felſenwände ausein⸗ 
anderbiegen, das Strombett breiter wird, die Berge 
ſich verflachen und wir an der Neige des Tages in 
der Ferne die ſchwachen Uferlichter Orſowas er⸗ 
blicken. Die Donaufahrt hat ihre Ende. Wir 
landen gerade vor dem Hotel „Zum Ungariſchen 
König“, vor demſelben Hotel, wo ich während des 
Stromüberganges bei Orſowa in dem überfüllten 
Reſtaurant bei Zigeunermuſik und angeheitertem 
Kriegsvolk mein Nachtlager aufſchlug und bei den 
melancholiſchen Weiſen cumäniſcher Lieder, ſer⸗ 
biſcher Heldendichtungen und fern verhallendem 
Kanonendonner Schlaf fand. Auch heute ſingen 
ſie dieſelben Lieder, ſpielen dieſelben Weiſen, doch 
in die wilden Akkorde miſcht ſich kein Kanonen⸗ 
donner mehr. In den fernen Bergen von Dobra⸗ 
woda, wo ſo bitter zäh gekämpft wurde, iſt Friede 
eingetreten. Das kleine zuſammengeſchoſſene Dorf 
Tekia erblüht zu neuem Leben. Auf den zuge⸗ 
ſchütteten Granattrichtern baut man neue, kleine, 
freundliche Bauernhäuschen, und das verſchüchterte 
Volk, das ſich im tagelangen Kanonendonner unter 
Felſen und tiefen Kellern furchtſam verbarg, atmet 
wieder frei auf. Vom Häßlichen, vom Krieg, von 
Tod und Furcht iſt nichts geblieben als Erinnerung. 
Nur die Donau fließt dahin unter Sauſen und 
Dröhnen am Fußende der Seretyner Alpen, dem 
Oſten zu, und trägt auf ihrem freien Rücken unſere 
Schiffe auf und ab, wofür ja dieſe Kanonen hier 
gedröhnt haben. 


deutſchlandbundes, 


— (Todesfall.) Der königl. Garniſon⸗ 
verwaltungsinſpektor Herr Emil Boed it am 
Montag im Alter von 39 Jahren geſtorben. 
eines Leidens, das er ſich im Felde zugezogen, 
harrte er mit preußiſchem Pflichtbewußtſein auf 
ſeinem Poſten aus und iſt aun, dem Vater, deſſen 
Tod er drei Tage zuvor anzeigte, in die Ewigkeit 
nachgefolgt. Die oberen Beamten der Garniſon⸗ 
verwaltung Thorn widmen ihm einen ehrenden 
Nachruf. 


— (Weſtpreußiſche Herdbuchgeſell⸗ 


ſchaft.) In Neuteich wird am Mittwoch, den 
19. Jaguar, vormittags 11½ Uhr beginnend, die 
50. Auktion abgehalten werden. Es kommen 31 
ſprungfähige Bullen und 38 tragende Kühe und 
Färſen zum öffentlichen, 
Alle Tiere haben Weidegang gehabt und ſtammen 
aus bekannten weſtpreußiſchen Herdbuch⸗ und 
Leiſtungsherden. Jedem Landwirt und Züchter 
iſt daher dieſe Auktion ſehr zu empfehlen. Neuteich 
liegt an der Bahn Simonsdorf—Tiegenhof, Haupt⸗ 
ſtrecke Dirſchau Marienburg. Der Katalog, der 
über Erträge der Mütter uſw. näheren Auſſchluß 
gibt, iſt vom 10. Januar ab von der Geſchäftsſtelle 
Danzig, Große Gerbergaſſe 12, koſtenlos zu beziehen. 

— (Ein Auftuf des Jungdeutſch⸗ 
landbundes.) In einem Aufruf der Bundes⸗ 


leitung des Jungdeutſchlandbundes an Jung⸗ 
deutſchland und ſeine Gönner heißt es, Gene: 
ralfeldmarſchall Freiherr von der 
Goltz bittet um ÜUberſendung von 
warmen Bekleidungsſtücken für die 
unter ſeinem Oberbefehl ſtehende 
osmaniſche Armee. Unſere Waffenbrüder 


in der Türkei haben in dieſem Kriege mit größter 
Tapferkeit mit dem ſchönſten Erfolge für den ge⸗ 
meinſamen Sieg geſtritten und haben ſich einen 
Anſpruch auf unſeren Dank erworben. Dieſen 
können wir am beſten dadurch beweiſen, daß wir 
den türkiſchen Soldaten als Liebesgaben das 
ſenden, was ihnen am meiſten fehlt: warme Be: 
kleidungsſtücke zum Schutz gegen die Unbilden der 


Witterung. Es fehlen ihnen vor allen Dingen 
wollene Unterbeinkleider, Leibbinden, Strümpfe, 


auch allerlei Tücher, Schals, Decken, ſelbſt von 
kleinerem Format, überhaupt wollene oder andere 
warme Stoffe. Die Geſchäftsſtelle des Jung⸗ 
Charlottenburg 4. Wieland⸗ 
ſtraße 6, nimmt alle eingehenden Gaben an Woll⸗ 
ſachen entgegen. Geldſpenden ſind zu ſenden an 
die Diskonto⸗Geſellſchaft, Depoſitenkaſſe, Kaatſtraße 
Nr. 137 in Charlottenburg, Konto: Liebesgaben 
für die Armee von der Goltz. 

— (Die Coppernikusſtiftung für 
Jungfrauen) verleiht auch in dieſem Jahre 
zum 19. Februar, als dein Geburtstage des Cop⸗ 
pernikus, kleinere Stipendien an würdige und be⸗ 
dürftige Mädchen zum Zwecke ihrer . 
Meldungen mit Zeugniſſen und Lebenslauf fi 
bis zum 19. d. Mts. an den Vorſitzer Herrn Pfarter 
Jacobi zu richten. 

— (Ein Taabſtummengottesdienſt) 
wird wieder Sonntag, den 9. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr im Konfirmandenzimmer der altſtädtiſchen 
ev. Kirche (Turm) von ten Pfarrer Jacobi ger 
halten werden. ‘ . 

— (Die Stickerei⸗Ausſtellung im 
ſtädtiſchen Muſeum,) die am 4 d. Mts. ge⸗ 
ſchloſſen wurde, war im ganzen von 326 Perſonen 
beſucht. Der Hauptzweck der Ausſtellung, eine 
ſtärkere Anteilnahme an dem einſchlägigen Teile 
des Kunſtgewerbes zu erwecken und dem Geſchmack 
eine neue Richtung zus geben, kann ſomit als erreicht 
angeſehen werden. h 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen geht neueinſtudiert Gerhart 
Hauptmanns Mürchend rama „Die. verſunkene 


Glocke“ in Szene unter der Negie des Herrn Gühne, 


der den Nickelmann ſpielt. Den Glockengießer 
gibt Herr Neeb, das Rautendelein Frl. Landt, den 
Waldſchratt Herr Marc, die alte Wittichen Frau 
Ziebe; außerdem find beſchäftigt die Herren Wem⸗ 


höfer, Sontoneff und Gaebler, ſowie die Damen 


Krüger, Stoff, Meißner, Schiller, Haff und Ly. 
Freitag bringt zum 4. male den Schlager der 
Spielzeit „Die Prinzeſſin vom Nil“: Sonnabend 
wird als Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
auf vielſeitiges Verlangen „Alt Heidelberg“ 
wiederholt. Sonntag Nachmittag geht zu er⸗ 
mäßigten Preiſen das erfolgreiche Volksſtück „Ein 
Prachtmädel“ in Szene und abends die Neuheit 
„Der müde Theodor“ Schwank in drei Akten von 
Neal und Ferner 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
vier Arreſtanten. 7 b 

— (Gefunden) wurden eine ſilberne Nadel 
und ein kleiner Geldbetrag. 

— (Von der Weichſel.) Die Hochwaſſer⸗ 
welle von 3,58 Meter, die geſtern bereits auf 3,43 
Meter zurückgegangen, iſt bis heute Vormittag um 
weitere 27 Zentimeter gefallen. Der Waſſerſtand 
iſt heute 3,16 Meter. 

Der Krakauer Pegel zeigte vorgeſtern 
7 Uhr früh minus 150, geſtern minus 88 Zenti⸗ 
meter. 8 


FFT 


Briefkaſten. 
(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 


„UAnlautere Reklame“. Ihr Eingeſandt“ ſcheint 
uns etwas zu weit zu gehen. Es wäre doch erſt zu 
prüfen, ob in dieſem Falle eine grobe Täuſchung 
vorliegt, und dann könnte gegen den Geſchäfts⸗ 
inhaber doch aufgrund des Geſetzes gegen den un⸗ 
lauteren Wettbewerb vorgegangen werden. 

K. T. Das Gedicht „In Rußland auf der Heide“ 
trifft in den erſten beiden Strophen recht gut den 
Volksliedton, fällt aber in der letzten ſtark ab. 
Der Schluß At auch unlogiſch; die beiden letzten 
Verſe müßten logiſcherweiſe den Gedanken aus⸗ 
drücken entweder: „Drum freuet euch des Lebens“ 
oder, wie im „Heideröslein“!: „Mußt es eben 
leiden“. Auch wenn das Lied voll gelungen wäre, 
würde es, als der ſentimentalen Dichtung ange⸗ 
hörig, beſſer bis zum Ende des Keieges noch im 
Schreibtiſch verwahrt bleiben. Dank und Gruß! 
.. .. . e KU en apa BET 


Letzte Nachrichten. 


Deutſche Flieger über Calais. 

Frankfurt a. M., 5. Jan. Nach der 
„Frankfurter Zeitung“ meldet „Petit Jour⸗ 
nal“ aus Calais: Es gelang einer Taube, die 
vom Meere kam, unter dem Schutze eines Wol⸗ 
kenvorhanges die Stadt zu überfliegen und drei 
Bomben abzuwerfen. Zwei Perſonen wurden 
verletzt. Das Flugzeug war von den Abwehr⸗ 
kanonen der Feſtung unter Feuer genommen 
worden, entkam aber unverſehrt. 


Trotz 


meiſtbietenden Verkauf. 


„Tanin“ ſagt, der 


Strandung eines holländiſchen Dampfers. 

Ymuiden, 4. Jan. Der Dampfer „Del⸗ 
fland“ des holländiſchen Lloyd, der ſich auf der 
Rückreiſe von Buenos Aires befand, iſt in der 
Hafeneinfahrt geſtrandet. Die Befatzung bes 
findet ſich noch an Bord. 


„„ „Exploſionsunglück im Artilleriepark 
in Lyon. 

Lyon, 3. Jan. Die Militärbehörden ver⸗ 
öffentlichen die folgende Mitteilung: Am 
3. Januar ereignete ſich infolge der Exploſion 
einer Granate im Artilleriepark ein Unglücks, 

fall. Dieſer iſt lediglich einem Zufall zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Unterſuchung ergab keinerlei An⸗ 
haltspunkte für das Beſtehen eines Anſchlages 
Neun Menſchen, darunter ein Ziviliſt wurden 
getötet, 20 verwundet. Die Munitionserzeu, 
gung leidet keine Unterbrechung. 5 


Havarie eines engliſchen Dampfers. 
London, 4. Jan. Neutermeldung. Der 
Dampfer „Bouvilſton“ iſt mit beſchädigtem 
Bug in Alexandrien angekommen. 
Schriftlicher Proteſt Griechenlands. 
Athen, 4. Jan. Heute Morgen wurde 
den Geſandten der Vierverbandsmächte ein 
ſchriftlicher Proteſt gegen die Verhaftung grie⸗ 
chiſcher Untertanen übermittelt. Die Antwort 


der Entente auf den Proteſt wegen der Ver⸗ 


haftung der Konſuln 
nicht eingetroffen. 


Vergeltungsmaßregeln für die Verhaftung 
der Konſuln. 

Konſtantinopel, 4. Jan. Bis geſtern 
Abend war bei der hieſigen amerikaniſchen 
Botſchaft noch keine Antwort auf den Schritt 
der Pforte eingelaufen. Die Blätter erklären, 
daß die Regierung, wenn die Antwort nicht in 
ein oder zwei Tagen eintrifft, ſofort die, gegen 
die Untertanen der Verbandsmächte bereits bes 
ſchloſſenen Maßnahmen durchführen werde. 
ſchmähliche Zwiſchenfall 
müſſe insbeſondere Griechenland zur Lehre 
dienen, und hofft, daß der Vorfall von Salo⸗ 
niki die letzten Naiven davon überzeugt 
habe, wie falſch die Behauptung der Englän⸗ 
der und Franzoſen tit, daß fie für das Recht 
kümpfen. 


in Saloniki iſt noch 


5 Zum „Perſia“⸗Fall. 
Waſhington, 4. Jan. Reutermeldung, 
Amtlich wird mitgeteilt, daß die Negierung 
handeln wird, ſobald genügende Informatio⸗ 
nen bekannt ſind. Die Beratungen des Kabi⸗ 


netts ſeien aufgeſchoben, weil noch nicht genü⸗ 


gende Informationen verhanden ſind, aber der 


Präfident beſprach bereits den Zuſtand mit 


mehreren Mitgliedern der Senatskommiſſion 
für die Beziehungen zum Ausland. 

Waſhington, 4. Jan. Neutermeldung. 
Staatsſekretär Lanſing telegraphierte heute an 
die amerikaniſchen Konſuln in Alexandrien, 
Kairo und Malta, ſie möchten ſich von den ge⸗ 
retteten Perſonen der „Perſia“ Berichte geben 
laſſen und dieſe im Auszug nach Amerika tele⸗ 
graphieren. 


„ 
Berliner Vörſe. 

Im freien Börſenverkehr ſcheint die in den letzten Wochen 
herrſchende Geſchäftsſtille zurücklehren zu wollen, denn auch 
heute waren die Umfäge eng begrenzt und blieben zumeiſt auf 
die Börſenbeſucher beſchränkt. Für Rüſtungse, Automobil⸗ 
und Schiffahrtsaktſen wurden leicht ermäßigte Kurſe genannt, 
wogegen der Kursſtand auf Montanwerte und Kriegsanleihe 
ſich gut zu behaupten vermochten. Die ausländiſchen Wechſel⸗ 
kurſe ſetzten ihre Steigerung fort mit Ausnahme des wiederum 
niedrigeren Wiens. Geldmarkt unverändert flüſſig. 


—: ———.. —.r. ——— 

Danzig, 5. Januar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 

Hafer 12, Kleeſaat 8, Roggen 60, Weizen 90, Seradellg 10 
Tonnen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtvlehmarkt. Aimtlicher Berſchl der Direktion 
8 Berlin, 5. Januar 1916. 
Zum Verkauf ſtanden: 3655 Rinder, darunter 634 Bullen, 
452 Ochſen, 2569 Kühe, 1802 Kälber, 1454 Schaſe, 7835 
Schweine. 


i Lebend⸗ Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 


. Kälber: 
a) Doppelender feinſter Daft. . . « — | — 
b) fetufte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 120125 200-208 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälber 110 —118 |183—197 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 95—125 158—175 


e) geringe Saugkälbe 70-90 127-164 
! Schafe: N 
Al Stallmaſtſchafe: 5 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maftyammel] , - 


Schale . 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchaſe ) 2 bad — 


B. ee 
a) Maſtlämmer ee...“ 
9 geringere Lämmer und Schafe 5 
; Schweine: 
a) Fettſchweine über 8 Zir, Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren . 
Kreuzungen von 240-800 Pfd. 


4 
14 


120. — 


Lebendgew icht. 
ch vollſteiſchlge d. feineren Naſſen u. deren 
Kreuzungen von 200-240. Pfd. 
Lebend gewicht: 110 - 
d) vollflelſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebendgewicht. 100: 


e) fleiſchige Schweine unter 160 Bid. 
cht re; Fer 3 85 b um! 
niere Aut, e EEEN — 
Marklverlauf: Rinderware ſchnell ausverkauft. — Kälber ⸗ 
hundel lebhaft. — Schafauftrieb glatt geräumt. — Schweine⸗ 
markt ſehr lebhaft. — Rinder ſtanden 2484 auf dem öffent⸗ 
lichen Markt, von den Schweinen nur 2464. 


Evangel, lutheriſche Krche (Bacheſtraße,) Abends 60½ up 
Andacht Paſtor Wohlgemuth. g a 


NER TEN 


en 


Nachruf. 
Am 27. 10. 1915 ſtarb infolge ſchweren Bauch⸗ 


ſchuſſes den n für das Vaterland in dem Ge⸗ 
fecht bei C. 


22 „„ 6 


der Gefreite 


Valentin Wierniewski, 


Inhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 


eingegeben wegen Tapferkeit zur Beförderung zum 
Anteroffizier. 


Infolge feiner ausgezeichneten artilleriſtiſchen Be⸗ 
gabung iſt er mir in vielen Schlachten und Gefechten 
als Scherenfernrohr⸗Gefreiter eine unerſetzliche Hilfe ge⸗ 
weſen. In den Beobachtungsſtänden, die ſich meiſt in 
vorderſter Infanterielinie befanden, traten wir uns 


menſchlich näher, er wurde mein Freund. 
Ich werde ſeiner nie vergeſſen. 


Rahn, 
Hauptmann im i 213, 7. Batt. 


Nach Gottes e Ratſchluß entſchlief 
ſanft nach langem, ſchwerem Leiden am 3. d. Mts 
mein lieber, treuer Mann, mein herzensguter Vater, 
21155 lieber Schwiegerſohn, Bruder, Schwager und 

nkel, 


Garniſonverwaltungsinſpektor 


Emil Boeck 


im Alter von 39 Jahren; er folgte feinem Vater nach 
drei Tagen in die Ewigkeit. 


Thorn den 4. Januar 1916. 
Im Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Margarete Boeck und Tochter Louise. 


Die bn den findet am get, den 7. d. Mts., nachm. 
2½ Uhr, von der Leichenhalle des Militärfriedhofes aus ftatt. 


Die Beerdigung des 


führt. 


Prakt. Zeichenunterricht 


Melanntmachung. 


Zuge) des Geſetzes über 
den Belagerungszuſtand 8 9b 
wird die Verſteigerung von Eichen⸗ 
rinde, Fichtenrinde, Gerblohe bis 
zur Bekanntgabe demnächſt zu 
erwartender Shöftprelsnrrnnd- 
nung verboten. 


Thorn den 5. Januar 1916, 


Königl. Gouvernement. 


gez. v. Diekhuth- Harrach, 
Generalleutnant. 


die Coppernilusſtiſtung für 
Jungfrauen 


verleiht zum 19. Februar einige kleinere 
Stipendien an würdige und bedürftige 
Mädchen zur Ausbildung. Meldungen 
mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 
19. Januar an Jacobi, Pfarrer. 


Kartoffeln 


lauft 
Proplantamt Thorn. 


— ” Königl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


1 20 Nl. 
1% = 10 Mt. 


Qpie am 1103 Aa are 
1% = 5 Mk. 
er 


Loſe: 


königl. ie ee, Einnehmer, 
Breiteſtraße 22, 1 Treppe. 


Wſche jeder Art 


0 wird ſauber ye jet bei 


Frau L. Be stein, 
Gerechteſtr. 6, 2 Tr. 


Br Wilde al 


u beſſert aus und arbeitet auch neu. 


Frau Bartsch, 
Wieſenſtr. 4, 


Wer ereilt 


Thorn⸗Mocker, 
1 


für Damenſchneiderel? 


Angebote mit Preisangabe unter P. 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 


fönigl. Rechnungsrat Oberbahnmeiſter Herrn Hippe 


findet nicht, wie angekündet, auf dem neuſtädtiſchen Friedhof ſtatt. 
Die Trauerfeier 8 Donnerstag den 6. SE, 12 ei im An Ka 


Die Leiche wird nach Berlin über» - 


unermüdlich tätigen, 


Gärtner, ohne Familie, kath., 
ſucht Stelle von gleich oder ſpäter, wo 
großer Obſt⸗ 
Früh⸗Kultur iſt, auch Bienenzucht. 

Gefl. Angebote unter . 17 an die 


Nachruf. 
Nach kurzer, ſich infolge des Krieges zugezogener 
Krankheit verſchied im Alter von 39 Jahren der 


königl. Garniſonverwaltungsinſpektor Herr 


Emil Boeck. 


Wir betrauern den allzufrühen Heimgang unſeres 
i pflichtbewußten Amtskameraden. 
Ihm wird ſtets ein ehrendes Andenken bewahrt bleiben. 


Namens der oberen Beamten 
der Garniſon verwaltung Thorn: 


Johr, 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor. 


Dankſagung. | 

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme und die vielen 

Kranzſpenden beim Hinſcheiden meines geliebten jüngſten 
Sohnes, lieben Bruders und Schwagers 


Paul Bohnke 


ſowie für die troſtreichen Worte des Herrn Garniſon⸗ 


pfarrer Beckherrn und den Kameraden, Verwandten 


und Bekannten 
Dank aus. 


Thorn den 5. Januar 1916. 


ſprechen wir unſern tiefgefühlten 


Im Aamen der krauernden Hinterbliebenen: 


Witwe E. Bohnke. 


älterer, verheirateter, 


und Gemüſegarten und 


Seihäftsielle ber Bre der „Preſſe“. 


vertraut 
Stenographie, 
halbtags oder ſtundenweiſe. 

Gefl. A 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Be Mittag billig zu haben 


Much halkerin, ei, 445 


mit Maſchinenſchreiben 


wünſcht Beſchäftigung 


12 an die 


waren⸗Geſchäft ſtelle ſofort ein. 
ngebote unter M. 


Seglerſtraße 4, 3 Tr.! Parkſtr. N, 


Beſſeres Mädchen, 


22 Jahre alt, das nähen kann, lacht 

Stellung als einfaches Kinderfräulein. 
Angebote unter K. 10 an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sohn achtbarer Eltern, für mei Kolonial⸗ 


Carl Matthes, Eenlerfirahe. 
6s Gul an Di m 


„ J. 


289) Klafjen: 


Königl. | 
Al lotterie. 


preuß. 


Zu der am 11. und 12. Jauuar 1916 


ſtattfindenden Ziehung der |. 
233. 175 ſind 


0 0 e ele Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
tönuigl. preußiſcher Lotterte⸗Einnehmer, 
Thoru. Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Damen werden in und außer dem 


Hauſe friſiert. 
Beiſeur, 


Klaſſe 


Sommerfeldt 
Melllenſtr. 50. 


Einen Doften Aundenden, 


friſch geſchlagen, in verschiedenen Stärken 
und Längen, wie gebraucht werden, auch 


einen PofenAupffangen, 


4—5 m lang, 6—8 om am Zopf, find 
abzugeben, evtl. frei 1 

eldungen unter O. 3 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle zit l 


äckſel 


Wiese, Bankſtr. 12. 
Daſelbſt iſt ein Lagerraum zu verm. 


Lehrling 


bei hohem Koſtgeld ſofort 19 


giebt ab 


Emil Hell N u. Kunſtglaſerei, 
4 iteſtr. 4. 


rbeiter 


Olex, Petroleum-⸗Geſ., 
Tankaulage Thorn⸗Mocker. 


Abentlachen Vaufburſchen 


B. Kaminski, Brückenſtr. 27. 


Buchhalterin 


die mit Abſchlüſſen vertraut Ift, bei gutem 
Gehalt zur Vertretung während des 


ſtellt ein 


0 1 5 geſucht. 


Gefl. Bewerbungen mi en 1 


ten u. Gehaltsanſprüchen unter P. 19 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Jüngere Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, von ſo⸗ 
fort l 8 10 

ae e e. 


Macht. Aufvärder 15, m; 


Baderſtr. 20, 2 Tr., rechts. 


x: 3 
. RR 
8 Statt jeder Sonderanzeige. = 
& Die glückliche Geburt eines gefunden 5 
5 Ariegsjungen 5 Thorn. 
1 beigen hocherfreut an Ip — 
Robert Tilk und Frau Margaretha, > e 
geb. Fritz. = 
Rh be hen be l Fee i 4 Haun. ON 
e e eee im Tivoliſaal. 


Tagesordnung 


SEESESESSSSEEE „„ SÜSESSESSORSEL TIERE, Rech 0 N = 0 35 icht 
echnungslegung und Ja 5 er 


5 9 
eee n E 

9 Herrn Dr. Harry ne Charlotte Doehn 2 Seed 
u nes wir uns ergebenſt anzu⸗ Harry Karwehl a Freitag den 7. Fanuar, 
3 Thorn, Neujahr 1916. Verlobte 2 Instr. I) n 

® Georg Doehn u. Fron Ida, 9 — 

N geb. Witting. Thorn — Berlin. 1 Tivoli. 


— . . 


Wobllatigtelts-Konzelt 


zum beſten des öſterreichiſchen und ungariſchen 
Roten Kreuzes 
am Sonnabend den 8. Januar 1916, abends 8 Uhr, 


in der Aula des Gymnaſiums. 
Mitwirkende: Maria Javor, Koloraturſopran, Mitglied der Nepopera⸗ 
Budapeſt, Felix Robert Mendelssohn (Violoncello), Berlin, Max Jaffe 
(Pianiſt), Berlin. 
Karten zu 2.50 Mk., 1.50 Mk., Stehplatz 1.00 Mk., Schuülerkarten 
080 Mk. Den Vorverkauf hat ſreundlichſt übernommen die Muſikalien⸗ 
handlung Max Gläser, Thorn. 


Der volle Reingewinn dieſer Veranſtaltung 


Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Sonner stan den 6. dar 
Neu einſtudiert! 


M bexſunlene Olode, 


Freitag den 7. Jannar: 


Me Plinzeſin dom Mi. 


Sonnabend den 8. Jaunar: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Alt⸗Heidelberg. 


Sonntag den 9. Januar, 
nachmittags 3 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


ei e 


iſt dem wohltätigen Zwecke zugedacht. 


Kaffee Kronprinz 


Jeden Dienstag, Donnerstag, Freitag und Sonnabend: 


Konzert, 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des 2. Erſ.⸗Batls. 
Reſ.⸗Inf.⸗Regts. 5. 


Eintritt frei. RR 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Ein ſchulpflichtiges, an, en Ypmspog : uv 


E eli es Mao juolloyabus 710u1G0& ae 5 
„ehelih mit Kind f. d. mh 1 alomplııg üg 0 


Meldg. Brombergerſtr. 41, 1. durch d Gar M abe due 


Empfehle und ſuche zSunz usw 


Zenner et 11 8 0 Nr guten 
engniſſen für Stadt und Lan Sürge in großer 
Auswahl 


Laura Hroczkowski, 
in Thorn I nur Bäckerſtr. 23. 


deiwertsmäßtae Stellenvermilllerin, 
3: Zimmerwohnung 


horn Sun 7, part. 
mit Zubehör zum 1. 4. in Nähe des 4 er 


lüiboneniine 


mitllmbau, 
fait neuer 
Salon⸗Spiegel, eine alte Geige preis» 
wert zu verkaufen. Zu erfragen in der 
— der u 


5 ieee x‘ 
Wilhelmiiadt 


4 und 5: Blmmertnopmungen, 


Albrechtſtr. 2 und 4, vom 1.4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersſrau 
Albrechtſtr. 6, Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chauſſee 49 


Möbl. Zimmer, 81 0 


nermieten. Araberſtr. 8, 2 Tr. 


ut möbl. Borberäimmer 


zu vermieten. Schillerſtr. 10. 


leg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafz., ſep. 
Eing., v 1. 1. 163. verm Gerechte 33. I. 


„Zim m. Pens. z. v. Altſt. Martt 20. ILL. 


Mohl, Schlaf⸗ U. Bopnzimmer 


evtl, mit Küche, vom 1. 1. 16 zu ver⸗ 
mieten, Nähe Pionier» und Ulanenkaſerne. 
Zu erfragen dei Bund, Mellienſtr. 08. 


Gul möbl. al e 
zu vermieten. alftr, 42, 3, links. 


Meine Bäckerei 


in Moder, Königſtr. 12, iſt vom 1. April 
. Is. ab zu verpachten. 


L. Rosenfeldt. 


Heller, großer 


Lagerkeller 


ſofort zu vermieten. 
Frau Thober, Berner, 18. 


& Wut 43 


RE Brombargeh 
Vorſtadt, Brom⸗ 
immern in der 1. 


1 Wohnung 


bergerſtraße, von 6 
80 e mit Balkon, 

icht und allem Zubehör wird zum 1. 
April 1916 geſucht. Schriftliche Anerbieten 
an Frau Kommerzienrat Schwartz, 
Culmerſtr. 16, zu richten. 


ut mo 
Withelm⸗ oder Innenſt 
ucht. Angebote unter N. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mmer, 


von ſofort ger 
13 an die 


Yo. e. größ. Wohn. v. 


adezimmer, elektr. 


Stadtbahnhofs oder der Fähre geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter L. ana 


3036 an die Geſchäſtsſt. der „Preſſe“ erb. 


2—3⸗Jimmeir⸗Wohnung 


mit Bad und Gas, evtl. 


zum 1. 4. 19:6 gejucht. 
Ang. mit näh. Beſchreibung u. Preis 
unter B. 2 an die Geſchäftsſt d Zig. 


| Geſucht 2 möhl. Zimmer | 


mit Heizung, Beleuchtung u. Bedienung. 5 } hängende Schilderungen 5 


der kriegeriſchen GEreigniffe 4 


Angebote mit Preisangabe unter V. 
21 an die an die Geſchällsſtelle der „Preſſe“. 


Ein helles möhllertes Amer 
mit Kubineti von fofort geſucht. 

Ausführliche Angaben unter L. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutsgaſthof 
vom 1. 4. 16 zu pachten geſucht. Da⸗ 
neben wird Beſchäftigung als Hofver⸗ 
walter oder Leuteaufſeher angenommen. 
Kaution vorhanden. Angeb. unter H. 
3033 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Junge Dame ſucht von ſofort 


Mark. 
Vollſtändige Sicherheit. Angebote unter 
D. 4 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer würde einem Snaden (Oklava) 


Nachhilfe erteilen 


und zu welchem Preis? Gefl. Anerbieten 
u. U. 20 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Belanntmachung. 
Sonnabend den 8. d. Mts., abends 8 
Uhr, findet beim Altſitzer F. Telke 
in Mocker, Lindenſtr. 39, eine 


Gpangeliſations⸗Verſammlung 
des Oſtpreußiſchen Gebetsvereins ſtatt 
geleitet vom Reiſeprediger Sprang 
aus Ditpreußen, wozu jedermann herz» 
lich eingeladen wird. 


Schreiber dieſes anonymen 
Brieles: 


„Wenn Sie noch nichts merken, if 
Ihnen auch nicht mehr zu helfen, aber 
der arme Junge iſt verloren“ 

wird dringend gebeten, darüber Auskunft 
zu geben. 


Schlüſſel verloren 


von Thorner Brotfabrik bis Fleiſcher 
Jordan, Mellienſtr. BE EN gegen 
Belohnung bei Frau 

Mellienſtr. 84. 1 Kr. inte. 


aus Thorn 3, Hofſtr. 
habe, nehme ich reuevoll zurück. 


0 Bierteljährlih N 4. —, jedes Heft 65 Pig. 0 
ap. ren Kriegs jahrgang 1915/½6 


alith. äll. Herrn JJ Auch der neue Jahrgang wird ſich WA 


in ſeinen literariſchen und künſt⸗ in 


A lerifchen Darbietungen den Forde. 


rungen ber großen Zeit anpaſſen. P% 
Vor allem werden auch weiter 
fortlaufende zuſammen⸗ 


aus der Feder von 


Joſeph von Lauff i 


zur Veröffentlichung gelangen. 


0 Der erzählende Teil bringt den 


neueſten Roman von 


Olga Wohlbrück: 
„Vor der Tat“ 


ſowie zahlreiche Novellen und 


Erzählungen, belehrende und 


unterhaltende Artſkel uſw. 
Prachtvoller Bilderſchmuck 


J Abonnements bei allen Buchhandlungen 


und Poflanftalten. 

Probe⸗Rummer foſtenſos durch jede Buch⸗ 
handlung, auch direll von der Deutfchen 
Verlags⸗Anſtalt in Stutigart. 


Die Beleidigung, die ich | 
Frau Berta ee 


9, zugefügt 
C. Burghardt, 
Täglicher Kalender. 


8 
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Hierzu zwei Blätter 


Ar. A. 


DDD DDD De 


222 ²˙—v ß 


Die Wehrpflicht⸗Kriſis in England. 

Reuter meldet: Heute (Dienstag) tritt 
dsa Parlament wieder zuſammen. Der Vericht 
Lord Derbys über die Ergebniſſe ſeiner Kam⸗ 
pagne wird heute veröffentlicht werden, alſo 
gerade gelegen für die morgige Erklärung As⸗ 
quiths, in der dieſer die Pläne der Regierung 
auseinanderſetzen wird. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den die Verhandlungen über das Dienſtpflicht⸗ 
geſetz eine Woche dauern. Man erwartet all⸗ 
gemein, daß man Abänderungsanträge anneh⸗ 
men wird, die, ſoweit möglich, den Wünſchen 
aller Fraktionen entgegenkommen werden. Es 
iſt ſo gut wie ſicher, daß die beſchränkte Dienſt⸗ 
pflicht, wenn nicht einſtimmig, ſo doch mit über⸗ 
wältigender Mehrheit angenommen werden 
wird. Ebenſo iſt fajt ſicher, daß Irland nicht 
unter das neue Geſetz kommen wird. In der 
Arbeiterkonferenz am Donnerstag wird dann 
über Asquiths Erklärung beraten werden. Es 
werden daran tauſend Vertreter aller Arbei⸗ 
terorganiſationen des Landes teilnehmen. Die 
Haltung der Arbeiter wird ganz von dem Be⸗ 
ſchluſſe dieſer Verſammlung abhängen. Man 
glaubt aber, daß die Gemäßigten, die für eine 
beſchränkte Dienſtpflicht für die Dauer des 
Krieges ſind, die Oberhand über die Dienſt⸗ 
pflichtgegner haben werden, die befürchten, daß 
ein proviſoriſches Dienſtpflichtgeſetz ſpäter in 
ein dauerndes umgewandelt werden könnte. 
Harcourt und Samuel werden als Nach⸗ 

olger Sir John Simons genannt. 

Der Inhalt der Wehrpflichtvorlage iſt amt⸗ 
lich noch nicht bekanntgegeben. Der parlamen⸗ 
tariſche Mitarbeiter der „Times“ erfährt aber, 
daß der Regierungsentwurf ſich auf folgenden 
Grundſätzen aufbaut: Zwang ſoll ohne Verzö⸗ 
gerung allen Unverheirateten gegenüber ange⸗ 
wendet werden, die es verſäumt haben, ſich zu 
melden. Als Richtſchnur wird der Werbeplan 
Lord Derbys gelten, nämlich die Einteilung in 
Gruppen nach dem Alter. Die Dienſtpflicht 
wird nur für den jetzigen Krieg Giltigkeit 

en. Die extreme Richtung; werde wahr⸗ 
ſcheinlich darauf dringen, daß die Dienſtpflicht 

ber Asquiths Verſprechen hinaus ausgebaut 
werde. Es iſt jedoch nicht wahrſcheinlich, daß 
die Maforität damit einverſtanden ſein wird. 

Der Arbeiterführer Hodge ſchreibt im 
Wochenblatt „People“, er wünſche die Wehr⸗ 
pflicht und würde Neuwahlen erzwingen, wenn 
Asquith ſeine gegenwärtige Haltung aufgäbe. 
Hodge meint, wenn Neuwahlen über die Frage 
der Wehrpflicht ausgefochten würden. würden 
alle ihre Gegner unterliegen. ; 

Über die Ergebniſſe des Derbyſchen Werbe⸗ 
feldzuges teilt Reuter mit: Aufgrund der 
Derbypropaganda meldeten ſich ſeit dem 

Nopember 1 150 000 Verheiratete und 
1679 263 Unverheiratete. Davon wurden für 
— 


In memoriam 
Deutſche Kriegsbriefe von der Weſtfront. 
Von Emil Simſon, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 
Großes Hauptquartier, im Dezember. 
Dichter Nebel lag über dem „toten Brügge“, 
n das deutſche Truppen aller Gattungen, vor⸗ 
nehmlich aber Matroſen, Marine⸗Infanterie, See⸗ 
bataillone, reges, ſtarkes Leben brachten. Grau 
und düſter zogen die ſchweren Nebelwolken über 
ie engen Gaſſen, die noch ſo manches Mittelalter⸗ 
liche aufweiſen, legten ſich auf die Kanäle, die 
rügge mit dem nahen Meere verbinden. Nichts, 
garnichts ſchien mehr daran zu erinnern, daß hier 
im 14 Jahrhundert der Mittelpunkt des Welt⸗ 
handels war, überaus reich beladene Schiffe aus 
Venedig, aus Genua, ja ſelbſt aus dem fernen Kon⸗ 
antinopel mit ihren Waren einfuhren, die Waren⸗ 


ſpeicher voll waren von perſiſcher Seide, deutſcher 


und flandriſcher Leinwand und Wolle. Nein, 
teubrhaftig, heute war das ſchöne Brügge wirklich 
ot. Bleiern der Himmel, trübe die Häuſer und 
enſchen. Könnte Johanna von Navarra, die 
gin Philipps des Schönen von Frankreich, die 
Kat (um 1301) ſpeachlos war, als fie all die be⸗ 
ickende Pracht, den unheimlichen Aufwand der 
dußenerinnen ſchaute und zu ihrem Gemahl 
1 „Ich glaubte, allein Königin zu ſein; 
die aber erblicke ich hunderte wie mich!“ — könnte 
ſteigen Origin dem Schattenreich noch einmal ent⸗ 
kalt u heute wäre auch ihr Brügge troſtlos und 
fri ede“ ſchienen. Selbſt der altehrwürdige „Bel⸗ 
9 0 15 ein über 100 Meter hoher Glockenturm, 
zackter zwei anſehnlichen, von Ecktürmchen reich um⸗ 
ſtei 45 Antecgeſchoſſen zu einem hohen Achteck auf 
15 heute ſtarrt auch er finſter, reizlos drein, 
erſtand e auch er ſich vor der neuen Zeit, die hier 
ebnet. hüllen und in das Jahr 1291, das ſein 
urtsjahr ist, zurückſinken. 
1 Abſchiednehmen juſt das rechte Wetter!“ 
ch ich wollte heute zum letztenmale Abſchied von 


untauglich befunden 207 000 Unverheiratete 
und 221 853 Verheiratete. 


103 000 Unverhei⸗ 


kag den 6 Januar 1016. 


Preſſe. 


haben. Ich bitte Sie, Herr Präſident, meiner⸗ 
ſeits und von ſeiten meines Reiches die herz⸗ 


ratete und 112 431 Verheiratete meldeten ſich lichſten Glückwünſche entgegenzunehmen für die 


zum ſofortigen Dienſteintritt. 840 000 bezw. 
1344 979 meldeten ſich zum Eintritt in das 
Heer nach dem Derbyſchen Gruppenſyſtem. Die 
Zahl der Un verheirateten, die ſich nicht melde⸗ 
ten, iſt 1029 231. Davon gelten 378 071 für 
unentbehrlich, ſodaß 651 160 Anverheiratete 
übrig bleiben, die ſich nicht freiwillig meldeten, 
obwohl ſie nicht anderweit im öffentlichen 
Dienſte beſchäftigt ſind. Der Bericht ſagt, es 
iſt nicht möglich, daß der Dienſt der Verhei⸗ 
rateten beginne, bis die Anverheirateten durch 
andere Mtitel zur Dienſtleiſtung veranlaßt 
ind. 

g Die Londoner Blätter teilen mit, daß vier 
weitere Gruppen von Derbyrekruten für den 
16. Februar einberufen werden ſollen. 

Der politiſche Mitarbeiter des „Mancheſter 
Guardian“ berichtet, der Geſetzentwurf zur 
Einführung der Dienſtpflicht ſei abgeändert 
worden. Es hätten ſich in den letzten Tagen 
immer mehr Anzeichen dafür bemerkbar ge⸗ 
macht, daß der Widerſtand gegen jede Art von 
Zwang eine große entſchloſſene Bewegung dar⸗ 
ſtellt. Dieſe müſſe auch auf die Entſcheidun⸗ 
gen des Kabinetts von Einfluß ſein. 

Im Unterhauſe teilte am Dienstag As⸗ 
quith mit, daß Sir John Simons zurückgetre⸗ 
ten iſt. 5 


Neujahrswünſche der Entente⸗ 
herrſcher für Frankreich. 
Die Souveräne des Vierverbandes haben 
aus Anlaß des Jahreswechſels mit dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik Frankreich Glückwünſche 
ausgetauſcht, über die die „Frankfurter Zei⸗ 

tung“ meldet: 
Anläßlich des Jahreswechſels tauſchte der 
Präſident Poincaré Glückwunſchtelegramme 
aus mit dem König von Italien, 
Serbien und Belgien. Der König 
von England richtete folgendes Telegramm 
an den Präſidenten Poin care . 


„Zu Beginn des neuen Jahres möchte 


ich an Sie, Herr Präſident, meinen wärmſten 
Wunſch für Ihr Wohlergehen richten und 
meine lebhafte Hoffnung ausſprechen, daß Sie 
ſich der nötigen Geſundheit und Kräfte er⸗ 
freuen möchten, die Ihnen geſtatten, den An⸗ 
forderungen Ihrer hohen Stellung nachzu⸗ 
kommen. Unſere beiden Länder find gemein⸗ 
ſam mit den Verbündeten vereinigt für die 
Verteidigung einer großen Sache. Es iſt für 
mich eine Quelle ſtändiger Genugtuung, unſere 
Völker durch Bande vereinigt zu ſehen, die 
der Heldenmut und die Opfer der tapferen 
Soldaten und Seeleute unauflösbar geſtaltet 


einem nehmen, den die Folter des Krieges aus 
lichter Höhe abberufen hatte. Von ihm, dem das, 
was wir Leben nennen, und das vielleicht nur ein 


Märchen aus Tauſend und einer Nacht ift, heiß und 


teuer war, wie kaum einem zweiten. Es hatte 
ihn, den edlen Jünger Thaliens, gehätſchelt, ge⸗ 
lüßt, ſieghaft aufwärts geführt, um ihn dann jäh 
niederzuſtrecken. Eine Feuerſeele, ein Feuerherz, 
von einem engliſchen Infanteriegeſchoß in den 
heißen Sturmtagen am Merkanal getroffen, ver⸗ 
blutete in wenigen Stunden, um dann in belgiſche 
Erde gebettet zu werden. Noch ſehe ich ihn deut⸗ 
lich vor mir, den aufrechten, ſtattlichen Hans S., 
den leidenſchaftlichen Don Carlos, Melchtal, 
Mortimer, der in Danzig, Kaiſerslautern, Aſchers⸗ 
leben, Lodz und zuletzt am Deutſchen Schauſpiel⸗ 
hauſe in Berlin Triumphe gefeiert hatte und trotz 
alledem ein lieber, ſchlichter Menſch geblieben war. 
Ein ganzer Künſtler! Ein warmes, leidenſchaft⸗ 
liches Blut, eine ſonnige Erſcheinung und doch ein 
maßvoller Geſtalter, den Berlin ſicher nicht mehr 
losgelaſſen hätte, wenn nicht das eherne Geſetz des 
Krieges ihn als Offizierſtellvertreter in die blutige 
Völkerſchlacht gerufen hätte. Gerufen, um ihn dem 
Leben, das er mit ſtürmiſcher Glut liebte und das 
ihn mit manchem attiſchen Kranz geſchmückt hatte, 
nicht mehr zurückgegeben. Mit lieben Freunden, 
die ihn, wie ich, aus Berlin kannten, fuhren wir 
an ſeinem Sterbetage zu ihm hinaus. Staden, 
wo ihn die kühle Erde aufnahm, liegt zwar nicht 
mehr im Bereich der Feuerzone, aber doch der 
Front ſo nahe, daß noch keines Ziviliſten Fuß 
hinein darf. 


große Nation, deren Geſchicke Sie leiten, ſo⸗ 
wie den Ausdruck meiner tiefen Bewunderung 
für die glänzenden Eigenſchaften der Streit⸗ 
kräfte zu Lande und zu Waſſer, Eigenſchaften, 
die in dieſem Kriege von ſo unſchätzbarem 
Werte ſind und die ſichere Gewähr für den 
ſchließlichen Sieg darſtellen.“ 

In Beantwortung dieſes Telegramms tele⸗ 
graphierte Poincaré, daß er das Vertrauen 
des Königs in den Triumph der geheiligten 
Sache teile, die nicht nur die Länder des 
Vierverbandes, ſondern die Freiheit aller 
Völker interejfiere. Er ſprach feine glühendſten 
Wünſche für England, ſeine herrliche Armee 
und die königl. Familie aus. 

Das Glückwunſchtelegramm des 
Zaren, das Poincaré erhielt, ſpricht Wün⸗ 
ſche aus für die Blüte und das Gedeihen 
Frankreichs, des treuen Freundes und tapfe⸗ 
ren Verbündeten Rußlands. Der Zar bittet 
den Präſidenten, der ruhmreichen franzöſiſchen 
Armee die herzlichſten Wünſche zu übermitteln. 
Voll unerſchütterlichen Vertrauens auf den 
Triumph der gemeinſamen Sache hoffe er, 
daß die gemeinſamen Anſtrengungen der Alli⸗ 
ierten mit einem entſchiedenen Erfolge gekrönt 
ſein werden. 

Poincaré antwortete, daß die 
franzöſiſche Armee ſtolz ſei, mit der tapferen 
Armee Rußlands zur Verteidigung der Rechte 
Europas zuſammenzuwirken, und daß ſie ent⸗ 
ſchloſſen ſei, bis zum endlichen Siege mit ſei⸗ 
nen treuen Verbündeten zu kämpfen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer an die Berliner Handelskammer. 
Auf das Glückwunſchtelegramm der Han⸗ 
delskammer zu Berlin ging folgendes Tele⸗ 
gramm des Kaiſers an den Vorſitzer ein: 

„Ich bitte, der Handelskammer in Ber⸗ 
lin für ihre treuen Glückwünſche zum Jah⸗ 
reswechſel Meinen herzlichen Dank auszu⸗ 
ſprechen. Die in der Kriegsarbeit und Für⸗ 
ſorge bewährte Schaffenskraft von Ge: 
werbe, Handel und Induſtrie der deutſchen 
Lande bürgt für ein glückliches Durchhalten 
durch alle Hemmungen, Schwierigkeiten der 
Kriegszeit, wie für ein kräftiges Erblühen 
nach ſiegreich errungenem, ehrenvol⸗ 
lem Frieden. 

Berlin, 2. Januar 1916. j 
Wilhelm R.“ 
Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß 

tritt am nächſten Freitag zu einer mehrtägigen 
Sitzung zuſammen. Auf Wunſch der Reichstags⸗ 
fraktion wird alsdann auch über die Verhand⸗ 
— ——— ͤ—!?:: —.—— — — 
Vorwärts ging es dann durch eine faſt märkiſch 
anmutende Landſchaft, an winzigen Dörfeen vor⸗ 
über, zu unſerem Mario. — „Mario?“ Wir, ſeine 
Freunde, ſowie ſeine Berufskollegen nannten ihn 
immer jo. Für uns war er nicht Hans S., nicht 
Mortimer, auch nicht des Spanierkönigs Philipp 
leidenſchaftlicher Sohn, nicht des finſteren, ränke⸗ 
ſüchtigen Alba guter Sproß, als der er im „Eg⸗ 
mont“ in der Eröffnungsvorſtellung des Deutſchen 
Schauſpielhauſes mitwirkte. Wir hatten ihn nach 
ſeiner Lieblingsrolle „Mario“ getauft, Mario, der 
feurige Offizier des Königs von Frankreich, der in 
Richard Voß Drama „Wehe den Beſiegten“ von 
Napoleon, dem Kaiſer der Franzoſen, als Sohn der 
Gräfin von Saint Aubonne erkannt wird. Jener 
Gräfin, mit der der Kaiſer als junger Brigade⸗ 
general unter wildem Ginſter einſt ein paar holde 
Stunden ſeligen Vergeſſens verträumte. An 
der Schwelle des Thrones, den Napoleon, auf dem 
Wege nach Frankreich begriffen, ſich zurückzuerobern 
gedenkt, ſtehen ſich Vater und Sohn (letzterer als 
glühender Royaliſt) gegenüber. Zwar gelingt es 
in machtvoller Rede dem großen Korſen, den Sohn 
an ſich zu ziehen, als das Todesurteil des Königs 
eintrifft, dem ſich Mario „glanzgeblendet“ unter⸗ 
wirft. Stolz lehnen Mutter und Sohn es ab, den 
Kaiſer, der inzwiſchen wieder geſtürzt wurde, beim 
König um Gnade bitten zu laſſen i 

Dieſe wirkſame Rolle hatte Hans S. überall 
in Deutſchland mit ſtarkem Erfolge geſpielt. In 
der ganzen Bühnenwelt, der er übrigens auch in 
ſoßzialer Beziehung feine reichen Kräfte lieh, kannte 
man ihn als Mario. Die Ritterlichkeit ſeiner Ge⸗ 


Ode und trübe, wie die Ausfahrt von Brügge, ſinnung, der hohe Schwung ſeiner Empfindung, das 
blieb der ganze Weg. Stundenlang fuhr der Zug edle Profil gingen reſtlos in dieſer Figur auf. Er 


durch unaufhörlichen Regen. Peitſchend, klatſchend 


ſchlug er an die Abteilfenſter. In Kortemark 
ſtellte uns Herr Oberveterinär Dr. B. einen kleinen 
Einſpänner zur Verfügung und hüllte uns ange⸗ 
ſichts des unbehaglichen Regenwelters und ſcharfer 


ſpielte den Mario nicht; er war Mario! 

Der kleine Ehrenfriedhof, auf dem der tote 
Künſtler ruht, liegt etwas außerhalb Stadens, auf 
einer ſchmucken Anhöhe. Es war kein anmutiger 
Weg, gerade der letzte Teil der Fahrt. Der Regen 


Briſe ſehr fürſorglich in eine Anzahl von Decken ein. warf wahre Waſſerwellen mir ins Geſicht. Oft 


34. Jahrg. 


lungen in letzter Fraktionsſitzung Bericht er⸗ 
ſtattet werden. Wie erinnerlich, waren in der 
Reichstagsfraktion die auf Ausſchluß oder 
Maßregelung der Haaſe⸗Liebknecht⸗Gruppe zie⸗ 
lenden Anträge im Hinblick darauf zurückge⸗ 
zogen worden, daß der Fraktionsvorſtand ver⸗ 
ſprochen hatte, dem Parteiausſchuß die Frage 
der Trennung zu unterbreiten und ſein Arteil 
darüber anzurufen. Die Anhänger der Min⸗ 
derheit haben nun die Beſorgnis, der Partei⸗ 
ausſchuß könne in der Tat einen Beſchluß gegen 
die Zwanzig um Geyer faſſen, daher haben ſie 
bereits in mehreren Organiſationen im Lande 
dem Parteiausſchuß das Recht dazu abgeſpro⸗ 
chen, weil er nur eine beratende Körperſchaft 
ſei und es nicht zu ſeinen Obliegenheiten ge⸗ 
höre, ſchwebende grundſätzliche oder taktiſche 
Streitfragen zu entſcheiden. — Weiter wird ſich 
der Parteiausſchuß mit der Frage der wirt⸗ 
ſchaftlichen Annäherung Deutſchlands und 
Oſterreichs in einer beſonderen Sitzung beſchäf⸗ 
tigen, zu der auch öſterreichiſche Sozialdemokra⸗ 
ten, ferner Vertreter der Gewerkſchaften und 
der Konſumvereine hinzugezogen werden 
ſollen. 


Der Streit in der ſozialdemokratiſchen Partei. 
Im „Vorwärts“ wendet ſich Haaſe gegen 
Wolfgang Heines Anklagen. Er habe 
es abgelehnt, der Kommiſſion anzugehören, der 
die Abfaſſung der Erklärung der Kreditver⸗ 
weigerung übertragen wurde. Die Minorität 
bilde keinen Sonderbund. Sie trenne ſich nicht 
von der Partei, ſondern ſuche ſie zu feſtigen. 


Zur Lage des heiligen Stuhles. 

Den „Neuen Züricher Nachrichten“ wird 
von beſonderer Seite mitgeteilt, daß in dem 
von Italien unterzeichneten Londoner Vertrag 
die Klauſel beſteht, auf keinen Fall eventuelle 
Abmachungen über die Frage der Internatio⸗ 
naliſierung der römiſchen Garantiegeſetze für 
den heiligen Stuhl eingehen zu wollen, noch 
irgendwelche Veränderungen der Geſetze ſelbſt 
zugunſten des Vatikans beim künftigen Frie⸗ 
denskongreß anzunehmen. Im Vatikan er⸗ 
kennt man hierin eine „Kralle der italieniſchen 
Loge.“ Alle Hoffnung auf Anderung des Ga⸗ 
rantiegeſetzes gründet ſich nur noch auf die 
Macht und Hilfe der deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Katholiken. 2 


Die wirtſchaftliche Not in Italien. 


„Avanti“ ſagt, die Felder können nicht be⸗ 
ſtellt werden, weil Bargeld fehle. Tauſende 
und Abertauſende von Landarbeitern befinden 
ſich in ſehr bedrängter Lage. 

„d'Italia“ wendet ſich gegen die engliſchen 
Reeder und die hohen Kohlenpreiſe und gibt 
ſeinem Unwillen Ausdruck, daß die engliſchen 
Reeder auf einem Londoner italieniſchen 


mußten wir zehn Minuten in Wind und Wetter f 


mit dem Wagen haltmachen, um ganzen Zügen von 
Gulaſchkanonen Platz zu ſchaffen. An ein Vorbei⸗ 
fahren war auf den tief durchweichten Landſtraßen 
nicht zu denken. Endlich tauchte das Lazarett auf, 
kurz vor dem Friedhofe. In ihm war, wie uns 
bei einer wärmenden Taſſe Kaffee der liebens⸗ 
würdige Inſpektor mitteilte, Hans S. wenige 
Stunden, nachdem er einen Bauchſchuß erhalten 
hatte, von ſchweren Schmerzen, die er mannhaft 
trug, erlöſt worden. Nur ein paar Worte konnte 
er noch ſprechen. Dieſe galten aber nicht mehr 
ſeiner Kunſt; ſie galten ſeiner jungen Frau, die 
ihm außer ſeinem Berufe alles war 

Wir traten hinaus, ſtanden ſchweigend vor 
ſeinem Grabe, das ſo viele Hoffnungen in ſich 
ſchließt. 
ſagt: „In die Sonne geſchaut hat und darum 
glanzgeblendet ſeine Augen ſchließen kann“, ruht 
in einem kleinen Maſſengrabe. Acht brave deutſche 
Heldenſöhne, die ihr Leben wie er auf dem Altare 
des Vaterlandes opferten, ſchlummern neben ihm. 
Der große Gleichmacher Tod hat es gefügt, daß 
außer den acht, die man neben Hans S. bettete, 
auch ein Franzoſe, der Chaſſeur Viny vom Linien⸗ 
Regiment 96 (ſo kündet die ſchlichte Gedenktafel) 
den letzten Schlummer hält. Tief ergriffen legten 
wir unſerem Mario, dem als Mimen nach des 
Dichters Worten die Nachwelt keine Kränze flechten 
wird, einen Lorbeerkranz auf das ſchön gepflegte 
Grab. Zwar wird die Spur von ſeinen Erden⸗ 
tagen in Aeonen untergehen, — wir aber, die wir 
ihn liebten, werden ihn nicht vergeſſen, unſeren 
Mario! Hülle ihn warm ein, flandriſche Erde! 
Ruhe ſanft, du guter Kamerad! 


Deutſche Worte. 
Nirgendwo — es liegt in dem folgenden keine 
Überhebung — ſind ſoviel Reichtümer des 
Menſchengeiſtes aufgehäuft wie bei uns. Daun 
Weſen it heute noch die Sparbüchſe der Welt⸗ 
geſchichte. O, von Leizner. 


Unſer armer Mario, der, wie ſeine Rolle 


| 


Flieger zieht weit von uns feine Kreiſe. 


Wohltätigkeitsfeſt italieniſchen Schnorrern 
80 000 Franken geſpendet hätten. 
Neuer Kriegsrat in Paris. 

Nach Pariſer Meldungen findet am 12. Ja⸗ 
nuar der neue große Kriegsrat der Verbünde⸗ 
ten in Paris ſtatt, woran außer den engliſchen 
und franzöſtſchen Miniſtern auch die italieni⸗ 
ſchen und der ruſſiſche Kriegsminiſter teilneh⸗ 
men ſollen. Der ſtellvertretende italieniſche 
Generalſtabschef Porro iſt in Paris einge⸗ 
troffen. 


Eins engliſche Miniſterialabteilung für 
Handels⸗Spionage. 

Reuter meldet: Das engliſche Auswärtige 
Amt hat ein neues Departement geſchaffen, 
das den Namen „Departement für Auswärti⸗ 
gen Handel“ trägt. Es wird die Durchführung 
des neuen Geſetzes überwachen, wodurch die 
Regierung ermächtigt wird, den Handel briti⸗ 
ſcher Privatperſonen und Firmen mit feind⸗ 
lichen Perſonen oder Firmen in neutralen 
Ländern zu verbieten. 


Die Londoner Blätter und der „Perſia“⸗Fall. 


Nach einer Reutermeldung ſprechen ſämt⸗ 
liche Londoner Blätter ihre Entrüſtung über 
die Verſenkung der „Perſia“ aus und erklärten, 
der Vorfall mit der „Perſia“ habe viel Ahnlich⸗ 
keit mit dem „Luſitania“⸗Fall. Er könne die 
feſte Abſicht der Engländer, den Kampf fortzu⸗ 
ſetzen, nur ſtärken. Die Tat werde die Herzen 
der Engländer hart machen und fie dazu brin⸗ 
gen nicht durch Worte, ſondern durch Taten zu 
zeigen, was ſie wollen. 


Die Fordſche Friedensexpedition 

darf nach einer Kopenhagener Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ durch das Entgegenkommen der 
deutſchen Behörden durch Deutſchland nach dem 
Haag reiſen. Die Mitglieder der Expedition 
dürfen den Sonderzug in Deutſchland nicht 
verlaſſen und keine beſchriebenen Papiere, 
Druckſachen und photographiſche Apparate mit⸗ 
führen. Die Mitglieder erhalten vom deutſchen 
Generalkonſulat in Kopenhagen die Päſſe. Die 
Abreiſe aus Kopenhagen erfolgt am Freitag. 
Die meiſten Teilnehmer kehren am 12. Januar 
mit dem Dampfer „Rotterdam“ der Holland⸗ 
Amerika⸗Linie nach Newyork zurück. Nur eine 
Friedensdelegation bleibt im Haag zurück. 

Einführung der Krankenverſicherung 

in Schweden. 

Die ſchwediſche Regierung beſchloß, dem 
Reichsatge einen Geſetzesvorſchlag für die Ein⸗ 
führung der obligatoriſchen Krankenverſiche⸗ 
rung für die geſamte ſchwediſche Arbeiterſchaft 
vorzulegen. 

Ein „hiſtoriſcher“ Tag für die Duma. 
Dem „Berl. Lokalanz.“ wird über Stock⸗ 
holm gemeldet: Die letzte Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion der Duma wird von der Petersbur⸗ 
ger Preſſe einſtimmig als ein hiſtoriſcher Tag 
bezeichnet. Miniſter Chwoſtow beſprach 


ausführlich, jedoch ausweichend den Kurs der 


ruſſiſchen Innenpolitik. Die Sitzung dauerte 
von 9 Uhr morgens bis 142 nachts. 100 Depu⸗ 
tierte, 30 Regierungsvertreter waren erſchie⸗ 
nen. Von dem Ausgang der Verhandlungen 


Im: 


Kriegsfahrten unter dem Halbmond. 
IV. 


„Nun ſollte ich den türkiſchen Soldaten in feiner 
eigentlichen Tätigkeit an der Front kennen lernen. 
Der Kommandeun der ſchweren Artillerie auf 
Gallipoli, Oberſt W., mein alter Artillerieſchul⸗ 
kamerad, ließ es ſich nicht nehmen, mir perſönlich 
ſeine Hauptartillerieſtellungen zu zeigen, die von 
ihren beherrſchenden Höhen aus den beſten Über⸗ 
blick über das ganze Kampfgebiet gewährten. Die⸗ 
ſem Umſtande und den erſchöpfenden Erklärungen 
dieſes um die Verteidigung der Dandanellen fo 
überaus verdienten Offiziers hatte es zu ver⸗ 
danken, daß ich mir ſchnell ein klares Bild von der 
Lage ſchaffen konnte. Auf unſeten gemeinſamen 
Ritten zur Front gab es Intereſſantes und Ans 
regung in Hülle und Fülle, und ihnen verdanke 
ich viele tiefe Eindrücke, die ich empfangen. In 
früheſter Morgenſtunde meiſt ritten wir fopt. 
Herrlich iſt die Sonne aufgegangen, und prachtvoll 
klau und durchſichtig die Luft. n ferne her 
grollt das Artilleriefeuer zu uns herüber, Aa 
um 
Greifen nahe liegen unſere Stellungen auf hohem 
Bergeskamm vor uns; die äußerſt klare Luft und 
die zwiſchen ihnen und uns liegenden unſicht⸗ 
bareg tiefen Taleinſchnitte laſſen die Entfernungen 
fo nahe erſcheinen. Auf der enſten vorliegenden 
Höhe angelangt, ſehen wir ſeitwärts in der Ferne 
das blaue Meer auftauchen, aus dem ſich die 
ſchrofzen Felsmaſſen Den Inſeln Imbros und 
Samothrali erheben. Mehrere tiefe Täler durch⸗ 
reiten win, vorüber an zerſtörten Dörfern, aus 
deren Trümmern die ſchlanken Minaretts in 
ſtrahlendem Weiß in den blauen Himmel hinein⸗ 
ragen. Welch hervorragend zur Verteidigung ge⸗ 
ſchaffenes Gelände! Das Land ſelbſt, meiſtens be⸗ 
deckt von niederem Gebüſch, iſt anſcheinend nicht 
allzu fruchtbares Heideland, ab und ein Wein⸗ 
garten. In großem Bogen zieht hd die Straße 
hin, häufig Granatlöcher zu beiden Seiten aufwei⸗ 
ſend, bis zur vorderſten Stellung. Überall Weg⸗ 
weiſer, die die abzweigenden Wege N und 
zahlreiche weidende 15 975 und inderherden. 
Nunmehn kehren fie zur Ruhe zurück. Wir find 
inzwiſchen von den Pferden abgeſtiegen und gehen 
zu Fuß weiter nach vorn. Eine große Anzahl von 
Gräbern war dort angelegt, mit Feldſteinen um⸗ 
geben und mit Blindgängern aller Kaliber geziert; 
auch deutſche Kampfgenoſſen liegen darunter, wie 
es uns vereinzelte Kreuze auf den Gräbern an⸗ 
zeigen. Noch nie vorher hat man Angläubige und 
Mohannmedaner auf einem Friedhof nebeneinan⸗ 


geben die zenſurierten Berichte nur ein unkla⸗ 
res Bild. Der Jekaterinoslawer Deputierte 
Alexandrow ſetzte auseinander, daß der 
Krieg verloren ſei. „Wir ſtehen vor der allge⸗ 
meinen Auflöſung und fragen wohin? Die 
Bevölkerung iſt kriegsmüde und ſucht ſich in 
Vergnügungen zu berauſchen. Außer den 
Feinden ſind jedoch auch die rechtsſtehenden 
Parteien von unſerem nationalen Unglück er⸗ 
freut, weil fie einen Separatfrieden wülnſchen.“ 
Chwoſtow antwortete voller Erregung, er 
ſei erſtaunt, woher die Separatfriedensge⸗ 
rüchte kämen, er habe in Regierungskreiſen nie 
davon gehört. Stürme der Erregung brachte 
Kerenskis Rede über Chwoſtows Gewalt⸗ 
politik und die revolutionäre Stimmung des 
Landes hervor. Chwoſtow antwortete 
ausweichend. Nach ausgedehntem Wortwechſel 
ergriff Chwoſtow das Schlußwort namens 
ſeiner Miniſterkollegen und machte Andeutun⸗ 
gen von Mißhelligkeiten mit Goremykin. Der 
Eindruck in Petersburg geht dahin, daß eine 
lebhafte Mißſtimmung gegen Chwoſtow zurück⸗ 
geblieben ſei, der, ohne Farbe zu bekennen, ge⸗ 
heime Unterdrückungsarbeit leiſtet. 


Ein ruſſiſchesAusfuhrverbot für Farbſtoffe. 


In Petersburg wurde ein Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Anilinfarben und aller Art von 
Farbſtoffen amtlich bebanntgegeben. 

Was in Rußland möglich iſt. 

Wie „Berlingske Tidende aus Moskau mel⸗ 
det, find in den letzten 115 Monaten an den 
Polizeipräfekten von Moskau 2500 Eiſenbahn⸗ 
waggons mit Lebensmitteln zur Verſorgung 
der Flüchtlinge abgeſandt worden, von denen 
bisher aber nur 36 angekommen ſind. 


Die türkiſche Kammer 


nahm einen Geſetzentwurf an, durch den die 
Regierung ermächtigt wird, in Deutſchland 
einen Vorſchuß bis zum Betrage von zwanzig 
Millionen Pfund in deutſchen Schatzſcheinen 
aufzunehmen. 


Der indiſche Nationalkongreß in Bombay 


lehnte den Antrag der Engländerin Frau Be⸗ 
ſant einen indiſchen Home Rule⸗Bund zu grün⸗ 
den, gegen die äußerſt heftige Oppoſition einer 
Minderheit ab, der die jüngere Generation der 
indiſchen Politiker angehörte. Auf einer Ta⸗ 
gung des Morlenbundes führte der Präſident 
aus, die einzige mögliche Regierungsform für 
Indien ſei die Selbſtregierung unter britiſcher 
Führung. Der Präſident tadelte, daß die Eng⸗ 
länder bei der Regierung des Landes vielfach 
den indiſchen Geſichtspunkt außer Acht ließen 
und forderte, daß den Indiern die hohen Stel⸗ 
len in Heer, Flotte, Diplomatie und Verwal⸗ 
tung zugänglich gemacht würden, ſagte jedoch, 
daß man mit der Verwirklichung dieſer 
Wünſche bis zum Ende des Krieges warten 
müſſe. Die indiſchen Muhammedaner wünſch⸗ 
ten niemals einen Krieg mit der Türkei. Dies 
jet das denkbar größte Unglück. Sie wünſchten 
dringend, daß die muhammedaniſchen Länder 
beim Friedensſchluß nicht in ihrer Würde ge⸗ 
kränkt würden. Bei den weiteren Verhand⸗ 
lungen kam es zu heftigen Lärmſzenen, ſodaß 
die Sitzung geſchloſſen werden mußte. Die 


— ne nenn nen 


der beigeſetzt! Nicht weit mehr haben wir zu 
gehen, und wir treffen auf einen Truppenvenba 
Bi verſteckt in einem Seitental a und ges 


übt durch die Flagge des roten Halbmondes. 
Wir kommen nach kurzer Zeit an eine Stelle, an 
der mehrere kleine Wege und Treppen in den Fel 
eingehauen IR) die zu den i hren. auf 
dem vorderſten as des Berges führen. Hier 
machten ſich ſchon d e ſeiſdlichen ewehrkugeln be⸗ 
merkbar, aber ſie können uns in den gedeckten 
Wegen nicht erreichen. Aben welche Arbeit, wege 
Zeit und Energie muß das gekoſtet haben, die 
Gräben, Treppen, Wege in den ſteinigen Fels 
e ten! Als Handwerksze t, wie 


zgelleng Liman min bei Gelegenheit erzählte, 


meiſt das in den eroberten engliſchen Schützengrä⸗ 
ben gefundene Material gedient! Wie denn über⸗ 
haupt die Engländer auf dieſe tragikomiſche Weiſe 
die Hauptlieferanten aller möglichen Kriegs⸗ 
bedarfsartifel für die tapferen Türken geweſen 
find! Gewehre, Munition, Draht, Werkzeuge, 
Stiefel, Röcke, Konſerven — alles in beſter Be⸗ 
ſchaffenheit und Güte, fiel den Türken in die Hän⸗ 
de und diente ihren eigenen Zwecken. Beſonders 
nächtliche Unternehmungen von een i 
die maigic an die Gräben herankrochen, die Bes 
aun niedermachten und mit aller Art Beute 


werden. 
graben, für größere Reſerven Unterſtände 
und in die 5 a 


f ld dar. 
Natürlich ſind es in erſter Linie die jo en 
Gräben und Stellungen, die unſere Blicke auf 
ziehen. Eine unſerer Batterien beſchießt gerade 
eine feindliche Batterie, und auf 

fährt in die feindliche Linie. n unferer Bes 
obachtungsſtelle aus gehen die Beobachtungen 
telephoniſch an die weiter rückwänts und ganz ver⸗ 
deckt aufgeſtellte Batterie, und die daraufhin ge 
michten Korrekturen haben den Erfolg, te 
feindliche Batterie bald zum Schweigen gebracht 
wird. Am Meeresſtrand, greifbar vor uns liegt 


eine weiße Stadt von Zelten, über der die Genfer [e 


Flagge weht. Dahinter, nache der Küſte, eine große 
Anzahl weißer Lazarettſchiffe. Die überaus wege 
Tätigkeit, die zwiſchen dieſen Schiffen und der 
Lazarettſtadt herrſcht, beweiſt, welch große Venluſte 
die Feinde haben müſſen. Direkt unter dem 
Feuer der türkischen Geſchütze liegend, werden fie 


ter dehnt ſich die 


ch näherungsgräben, 


Schlußfitzung verlief ruhig, nachdem die oppo⸗ 
nierende Minderheit ausgeſchloſſen worden 
war, 


Die amerikaniſche Munitionsfabrikation 

für den Vierverband. 

In Amſterdam eingetroffenen amerikani⸗ 
ſchen Blättern zufolge iſt in den Pittsburger 
Eiſengießereien ein Streik ausgebrochen, durch 
den die Munitionslieferungen an die Alliier⸗ 
ten verzögert werden. Die Fabrikbeſitzer vers 
ſuchen eine Beilegung des Streikes. — Ferner 
berichten dieſe Blätter, daß Senator Ke⸗ 
nyon eine Vorlage für Beſteuerung der Ge⸗ 
winne eingebracht hat, die durch Lieferungen 
für Kriegszwecke in Europa erzielt worden 
find, Die Einnahmen aus dieſer Steuer ſollen 
für die nationale Verteidigung verwendet 
werden. Durch einen weiteren Geſetzentwurf, 
den Senator Kenyon eingebracht hat, ſoll den 
Schiffen, die Munition befördern, verboten 
werden, Paſſagiere aufzunehmen. Kenyon er⸗ 
klärte, die Rüſtungspläne in Amerika ſeien erſt 
dadurch notwendig geworden daß fremde Natio⸗ 
nen durch die amerikaniſchen Munitionsver⸗ 
käufe gereizt worden ſeien. 


vorſtandsſitzung des 
Reichsverbandes deutſcher Städte. 


Am 30. Dezember tagte in Berlin der Vonſtand 
des Reichsverbandes Deutſchen Städte, der zurzeit 
760 kleine und mittlere Städte vertritt. 

Zunächſt wurde die Frage erörtert, ob und in 
welcher Weiſe der Reichsverband zu der bevor⸗ 
ſtehenden Regelung der Elektrizitätsverſorgung 
Stellung nehmen ſoll. Es wurde ein beſonderer 
Ausſchuß eingeſetzt, der einer in den nächſten 
Wochen nach Leipzig zu berufenden Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſeine Vorſchläge unterbreiten wird. Der 
Reichsverband will mit allem Nachdruck dafür ein⸗ 
treten, daß den Städten die Erzeugung und Ver⸗ 
teilung der Elektrizität, den industriellen Kreiſen 
ebenfalls die Erzeugung für eigene Zwecke gejihert 
werden muß. Andererſeits würde der Reichsver⸗ 
band eine Regelung Deu Erzeugungs⸗ und Ber: 
teilungsfrage durch die Bundesſtaaten, insbeſon⸗ 
dere auch die einheitliche Preisgeſtaltung freudig 
begrüßen. Er hofft aber auch andererſeits die 
Schaffung ſpezialſachverſtändiger Behörden auf 
dem Gebiete der Verwaltung und Prüfung im 
Elektrizitätsfache, unabhängig von der Eiſenbahn⸗ 
und auch der Waſſerbauverwaltung. 

Mit Genugtuung wurde davon Kenntnis ge⸗ 
nommen, daß der Vorſitzende im Miniſterium 
durch Rücksprache feſtgeſtellt hat, daß man bei Ent⸗ 
ſchädigung der Gemeinden für Verluſte auf dem 
Gebiete der Gemeindeſteuern des Eiſenbahnfiskus 
bei belaſteten Gemeinden auf deren Antrag viel 
weiter entgegenzukommen gedenkt, als der Erlaß 
vom 16. Auguſt 1915 in Ausſicht ſtellt, in richtiger 
Erkenntnis der ſtaatlicherſeits den Gemeinden in 
dieſer ſchweren Zeit ſchuldigen Fürſorge. 

Einſtimmig war der Vorſtand der Anſicht, daß 
bei Durchführung den neueſten Erlaſſe des Kriegs⸗ 
miniſters die Erledigung der durch den Krieg den 
Gemeinden auferlegten Mehrarbeiten aufs Ernſte⸗ 
ſte in Frage geſtellt wurden. An den Miniſter des 
Innern, an den Kriegsminiſter und an die ſämt⸗ 
lichen ſtellvertretenden Generalkommandos wurde 


denn eng von dieſen reſpektiert, ſtrenger wie 
von 17 0 er „Kultur“ Nation. Welt dahin⸗ 
eite des Aegäiſchen Meeres, 

des Golfes von Saros aus, unterbrochen von 
teilen Eilanden, die dem Feinde als Baſis dienen. 
uf der blauen Flut nah und je viele, viele 

1 4 dige e Dr 4 N 
ke Kreuzer, ſchwer e Tra * N . 
kreiſt 2 ſchnellen iſtörer und 


von einer Schar 5 
Wachtboote, die U⸗Booten ausſpähen. Alle 
aber Dial außerhalb der Reichweite unjerer 
Autillerie. Einen glänzenden Anblick aber. ein 
tsfeld, mehr und mächtigere Zer⸗ 
aum zu⸗ 


Himmels vor einem! 
licheres Bild könnte es geben, 1 
Wbrblichkeit ſeinen Reiz nicht Bird zerſtörte! Untere 
deſſen haben wir auch die feindlichen Schützengrä⸗ 
ben genau beobachtet. Sie ſind mit dem bloßen 
Auge von hier oben aus ganz deutlich zu ſehen, 
aber in dem Geſichtsfeld des Scheerenfernrohrs lie⸗ 
en fie derartig nahe vor uns, daß wir ſelbſt die 
ewegungen einzelner Schützen genau beobachten 
können. viel genauer kann man das natür⸗ 
lich von unſeren vorderſten Schützengräben aus. 
bin wiederholt und längere Zeit in dieſen ges 
weſen, denn gerade hier dann man die beſten 
Studien über Dr türkiſchen Soldaten machen. Der 
behenmſcht natürlich hier völlig die Situation. Ernſt 
1 ruhig ſitzt er, ſolange feine Kompagnie zur 
Reſerve gehört, in dem . der engen An⸗ 
er 


oder n 
Brent in die Felſen eingehauenen Höhlen. 


eelenruhig und zufirteden futtert er ſein Stück h 


5 so 9105 f alle fü l De, 7 
üfe und v f er ſich, wenn er fi 

ane noch 1110 Zigarette angezündet hat. Keine 
laute Unterhaltung hört man, alles iſt merkwürdig 
ruhig und ſtill. Wir müſſen auf lange Strecken 
über ſie hinwegſchreiten, da ſie auf dem Boden des 
Grabens ſitzen, der hier vorne natürlich ziemlich 
ng iſt. Fragende Blicke folgen mir, dem man 
trotz der türkiſchen Uniform den Aleman Sabit“, 
den deutſchen Offizier anſieht. Aber die „Aleman 
Sabit“ ſtehen bei ihm in ſehr gutem Nuf, er kennt 
und ſchlitzt fie. Schließlich find wir in der porder⸗ 
ſten Stellung angelangt. Unſer Graben überhöht 
den engliſchen bedeutend, man bann trotz aller 


Brot, 


muhend in den! 


eine Eingabe abgeſandt; auch wurde durch perſön⸗ 
lichen Vortrag in den Miniſterien dargelegt, daß 
die Gemeindebeamten weniger erſetzt werden 
könnten als die Staatsbeamten, da bei den erſte⸗ 
ren eine Regelung durch Austausch und Verſetzung 
nach anderen Orten ausgeſchloſſen iſt, und daher 
die Gemeindeverwaltungen bei Beurlaubungen 
und Zurilckſtellung ihren Beamten ein größeres 
Entgegenkommen beanfpruchen müßten. 

Von einem füddeutſchen Städtetag iſt ein 
engerer Zuſammenſchluß der Einzel⸗Städtetage mit 
dem Reichsverband angenegt worden. Der Vor⸗ 
ſtand iſt bereit, darüber in nähere Verhandlungen 
zu treten. 

Sodann wurde beſchloſſen, auf der bevorſtehen⸗ 
den Mitgliederwerſammlung auch ein Refepat Hals 
ten zu laſſen üben Kleinwohnungsbau und Real⸗ 
tredit, da der Reichsverband aus den ſtaatlicher⸗ 
ſeits bisher in die Wege geleiteten Schritten noch 
nicht die übenzeugung gewonnen hat, daß dieſe zu 
einem befriedigenden Ergebnis führen werden. 

In der nächſten Vorſtandsſitzung werden bes 
deutſame Fragen auf dem Gebiete der Gemeinde⸗ 
finanzen erörtert werden. Dr. B. 


DDr ——... ger 
Provinzial nachrichten. 


r Graudenz, 4. Januar. (Ein Denkmal) beab⸗ 
ſichtigt die Kommandantur der Feſtung Graudenz 
den ihren im Felde erhaltenen Wunden und Kraak⸗ 
heiten erlegenen, hier beerdigten Soldaten a dem 
Militärfriedhofe zu errichten. Es ſoll in einfacher, 
abet würdiger Form geſchaffen werden. Gedacht 
iſt ein Obelisk auf einem Sockel. Im oberen Teil 
desſelben ſoll ein Kreuz angebracht werden, und 
war aus schwarzem Syenit. Auf den Blöcken des 

ockels ſollen die Schlachtennamen eingemeißelt 
werden, Die Herſtellung ſoll erfolgen aus 
lingsblöcken aus der Umgegend von Graudenz. 

e Freyſtadt, 4. Januar. (Nach dem Jahres⸗ 
bericht der hieſigen ev. Kirchengemeinde)! war im 
verfloſſenen Jahre die Kinderſterblichkeit wieder 
groß, nachdem ſie in den letzten Jahren ſchon etwas 
Aucligegungen war. Von den 43 Sterbefällen 
waren 16 Kinder unter 1 Jahr und 6 im weiteren 
Kindesalter. Über die Hälfte waren alſo Kinder. 
Die Urſache zu der großen Kinderſterblichkeit unter 
1 Jahr iſt wohl zu einem Teil auf den Mangel 
an ärztlicher Hilfe zurückzuführen, da der hieſige 
Arzt Dr. Link nur an zwei Nachmittagen der e 
von Dt. Eylau aus hier ſein kann. Nachdem Guh⸗ 
ringen eine ſelbſtändige Kirchengemeinde mit 
regelmäßigen Gottesdienſten geworden iſt, hat fi 
die Seelenzahl der Kicchengemeinde von 4400 au 
3300 verringert. Dieſen Zahlen entſprechend mußte 
auch die Zahl der Gemeindevertreter und Kicchen⸗ 
älteſten verringert werden. Da auch durch die Ab⸗ 
zweigung der Guhringer Gemeinde eine ſtarbe 
Steuerkraft abgegangen iſt, dürfte der bisherige 
Kirchenſteuerſatz von 30 Prozent wohl nicht aus⸗ 
reichen. Im verfloſſenen Jahre ſind auch die letzten 
Schulden für die vor einigen Jahren mit einem 
roßen Koſtenaufwande ausgeführte innere Aus⸗ 
Neos der Kirche getilgt worden. 

Neumark, 1. Januar. (Bei der Stadtverordneten⸗ 
Erſatzwahl) in der dritten Abteilung zwiſchen dem 
Gärtnereibeſitzer Wisniewski und dem Kreisaus⸗ 
ſchußſekretär Tuſchy wurde Wisniewski mit 
103 Stimmen gewählt. Für Tuſchy wurden 94 Stim⸗ 


men abgegeben. : 

Danzig, 3. Januar. (Verſchiedenes.) Geſtorben 
iſt im 62, Lebensjahre am Neujahrstage Regie⸗ 
rungskaſſeninſpektor Willum in Danzig, dem die 
Reviſion der Regierungskaſſen im Regierungsbezirk 
Danzig unterſtand. — Eine Konferenz zur Be⸗ 
1 über die vom Reichsamt des Innern 
angeregte und durch die Landwirtſchaftskammern 
u fördernde Verſorgung der Induſtriebezirke des 
Weſtens mit Schweinefettvieh durch die 1 1 

rovinzen, woran auch Weſtpreußen beteiligt iſt, 
ndet am Freitag, den 7. d. Mts., in Danzig ſtatt. 


1 80 er Vorſichtsmaßregeln ganz genau die 
ätigkeit feiner Beſatzung beobachten. Sie iſt 
eifrig damit beſchäftigt, den Graben zu vertiefen, 
denn an vielen Stellen ſieht man, wie Erde aus 
dem Graben hinaus auf die vordere Böſchung ge⸗ 
worfen wird. Ab und zu wird auch der Kopf oder 
die Mütze eines vorſichtig über den Grabenrand 
lugenden Engländers — es ſind hier Neuſeeländer 
un e Dann kommt Bewegung 
in die ſtarren Figuren den an den Schießſcharten 
unſeres Grabens 
folgen fs mit geſpannter Aufmerkſamkeit, ver⸗ 
folgen ſie alle Bewegungen der Feinde. Plötzlich 
wird das Auge ſtarr und alle Muskeln ſeines Kör⸗ 
pers ſpannen ſich; er ſetzt das Gewehr an — und 
wieder ab, und dann ſcheint er endlich das be⸗ 
lauerte Wild ſchuß⸗ und waidgerecht vor der Büchſe 
zu haben — der Schuß bracht, und drüben bri 5 
einer britiſchen Mutter Sohn im 8 die 
Kultur des Geldſackes tot zuſammen. habe 
wiederholt einen ſolchen Vorgang, direkt neben 
dem N ſtehend, beobachtet. Jedesmal hat 
mich auf lebhafteſte frappiert der Blick, der 
das erkorene Opfern geradezu einhüllte, und deſſen 
enorme Spannung in dem Augenblick einer tiefen, 
wohltuenden Befriedigung wich, wo der Feind ver⸗ 
nichtet war. Dann kehrte wieder der Zuſtand des 
ruhigen, faſt ſtanren Spähens nach dem nächſten 
Opfer zurück. Vorzügliche gen habe ich dabei 
beobachtet. Es wurden mir Leute gezeigt, die auf 
viele Schüſſe keinen Fehlſchuß hatten. Der Mann 
iſt aben auch mit einer p abjoluten Aufmerk⸗ 


ſtehenden Beobachtungspoſten. 


ſamkeit bei der Sache, es während ſeines 
eds an der Schießſcharte für ihn nichts anderes 
auf der Welt gibt. Als ich einmal Exzellenz 
Liman im erſten itzengraben begleiten 
durfte, wollte Seine Exzellenz ſelbſt durch eine 
Schießſcharte ſehen, an der ein türkiſcher Soldat 
N ö Für diefen wie für ſeine Kame⸗ 
raden Got gleichem ten exiſtierten wir, die wir 
neben 155 tanden, überhaupt garnicht. 

Nicht eine Miene 
von der Anweſenheit ſeines Armeeführers auch nur 
die geringſte Notiz genommen hätte. Er hatte ge 
rade ein Ziel im Auge, und ſein Kolben hob und 
ſenkte ſich wiederholt. Da er ſcheinbar aber nicht 
m 77 55 dam, wollte Seine Exzellenz durch dieſe 
ießſcharte a Er berührte daher, un 
den Mann Be Auf⸗die⸗Seite⸗Treten zu veranlaſ⸗ 
fen, ihn am Aum. Aber auch das ſchien er nicht gu 
bemerken, ſo ausſchließlich 


vertieft war er in die 


Beobachtung des Feindes. Erſt ein energiſcher Bes 
ion weranlaſſen, auf die Seite zu treten. 
Sapanern 


fehl konnt 
Uhnliches 
geſehen. 


ei den 


habe ich nur b 


* 


eines Geſichts verriet, daß er 
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Teilnehmen daran in erſter Linie die b 
me eiden Regie⸗ 
rungspräſidenten der Provinz ſowie die Sandrate 
außerdem die ſonſt intereſſierten Faktoren. — In 
Nelebung des auch in dieſem Jahre ſehr regen 
en an e hat us die Diefige Poſtver⸗ 
) um erſten male ibli 
ange mali 
Pr. Eglau, 2. Januar. (Beiſetzung.) Heute Nach⸗ 
Ne Bine fahne in m 20 5 (rel r. Eylau) 
zun es am 24. i 
verstorbene 9 ezember in Potsdam 
1115 Erhard von Kalnein⸗Kilgis ſtatt. Der Kaiſer 
nn die Kaiſerin hatten bereits zu der Trauerfeier 
ardotsdam durch einen Vertreter einen Kranz am 
unten niederlegen laſſen. Zu der Beiſetzung waren 
der anderen erſchienen: Oberpräſident von Batocki, 
Nea Schwiegerſohn des EB, ferner 
mas tüngspräjibent Dr. Gramſch, Landeshaupt⸗ 
Cr von Berg, Generallandſchaftsdirektor Kapp, 
Graf al der Kavallerie von Raabe, Landſtallmeiſter 
Kür 1a ene eine Abordnung des 
90 aſſier⸗Kegiments Graf Wrangel 
ewimandeur des Regiments Oberſtleutnant von 
Bund i an der Spitze. Außerdem hatten Abord⸗ 
rigen entjandt der Königsberger Rennverein, der 
maltberverein Kreuzburg Be der Verein ehe: 
aliger Kameraden der Wrangelküraſſiere. Die 
wonlerfeier fand 
au der Sarg unter Vorantritt einer Militär 
R elle nach der Familiengruft überführt wurde. 
sus Matz aus Adl⸗Dollſtädt hielt die Grabrede. 
f a erfolgte die Beiſetzung unter drei Ehren⸗ 
alven des Kriegervereins Kreuzburg. 
Tödlialtz 3. Januar. (Being des Prinzen Joachim. 
Ja icher Unglücksfall.) Zum vierten male im 
N 113 kam Prinz Jogchim auf ſeiner Durchreiſe in 
M eitung ſeiner Filter per Auto am 30. v. 
in in der Mittagsſtunde nach Tilſit und ſtieg 
ob otel „Reichshof“ ab. Der Prinz fragte ſcherzend, 
10 heiiötojer Tag jei und als die Frage verneint 
dert es ſetzte er ſich mit ſeiner Begleitung zu Tiſch, 
r eiligſt mit einem Blumenſtrauß geſchmückt war. 
Gaß Diner beſtand in Grünkernſuppe, gedämpftes 
dunetlein, Schweinebraten und 0 Scherzend 
a erte der Prinz: „Wenn ſolches Eſſen hier vers 
18 olgt wird, dann werden die Deutſchen nicht 
1 rhungern.“ Nach dem Eſſen machte der Prinz 
nen Spaziergang in der Hohen Straße, lebhaft 


Am dem Publikum begrüßt. Rach 2%, ſtündigen 


ufenthalt im Hotel wurden die Autos beſtiegen 
9205 PR die Weiterreiſe jortgejent — ken Gif Ei 
980 a iſt Freitag morgen bei der erſten Eiſenbahn⸗ 
ſtür ? der Schloſserlehelin B. Der junge Mann 
Mes € von einem Brückenbogen herab aufs Eis der 
ane Er wurde ſofort mit dem ſtädtiſchen 
jd nkenwagen nach der Heilanſtalt gebracht, war 
och unterwegs ſchon geſtorben. 
Mit Tomberg, . Sanuar, (Regierungsrat Dr. Born 
au Veit der Königlichen Eiſenbahndirektion, iſt 
ber Thandlungen mit den türkiſchen Behörden 
worden iffragen nach Konſtantinopel abgeordnet 


In destrelne, 4. Januar. 


fi 1951 Jahre 70 Perſonen, darunter befinden 
Arge 1 im Felde Gefallene aus der hieſigen ep, 


el emeinde. 
Frauen wih, 3. Januar. (Der Vaterländiſche 
es Pro Een Kruſchwitz) hat durch Vermittelung 
vorſtande nzial⸗Verbandes zu Poſen vom Haupt⸗ 
€ des Vaterländiſchen Frauen⸗Verelns zu 


erlin ei Pe 
des Ye Seſgilfe von 2000 zu den Koſten 


— s ſeines Vereinshauſes erhalten. 

5 Lokalnachrichten. 

„var Er zue 
Niederlaavinnerung, 6. Januar. 1915 Franzöſiſche 
Chauſfcagen bei 1 8 5 und beim Bois Court 

per „die Karl Goldmack, Komponiſt der 
tigung Königin von Saba“ u. a. 1914 Bes 
Won, 1675 bulgariſchen Miniſteriums Rados⸗ 
fürſt von DT Friedrich Wilhelm, der letzte Kurs 
ſſenſive eſſen. 1871 Beginn der deutſchen 
Chanzy. an der Loſre gegen die Franzoſen unter 


Bruch, Beet bei Vendome, 1838 Max 


— agender Oratocienkomponiſt. 1833 
Ii in de 
gemeinen Apaaon überzeugt, daß der Mann im all» 

5 adiſ 
gewollt — ſein 8. 
er, aber er nnd Wille geſchehel Wo er 55 da ſteht 
Biere mit ihweiß, daß in dieſem Kriege ſeine Offis 
ben bleiben, und daß er dann dem 


ei 
5 Sl 
bie dere wen 
bru elt Die Türkei angefertigt, bei Kriegsaus⸗ 


willig gen to, behalten, trogdem fie mit den frei⸗ 
Manges eſpendeten S argroſchen des ganz kleinen 
a Ihe Bang 


telle 
m n 

chtet. Tauben ſtehen, nur bedauert und ver⸗ 
ab ſie für die 1970 chez nous! Viele auch glauben, 
5 en müſſen. Abatſchen kämpfen und ihr Blut her⸗ 

Kin) 1e find 1 „Alleman“ ſchätzt und achtet 
ihn" je egen ür ter vorne im 
Ü Seit viel i * 
Seti In Kr vielen Ja 


Bulgari 
[hr 1 olls getänft alien, auf dem Balkan und 


erpflu et oder nt zu hungern, und wenn er 


lien zal Da er f 

gar kei ann, ſo meint 95 daf ee 

Ihen Reer Egetejei! Aber das Selbitvertrauen iſt 

5 1 el und ſo hält er mit ſeinen deut⸗ 

die Ihnen und 50 aus, wenn auch noch ſo 
L 


es 2 
3 güte vielen, vielen großen Kriegs⸗ 


m i 
0 dit es den Hunderttauſenden von 
e auch nicht eglückt, in den langen 


erge, und die b 
ch d hat er feſt und ſtark 
pit wache d ihn nicht ſengeſchoſſ wehen 


als es hieß, di i 

en u eß, die Engländer aus 
N Umftände m Stellungen, in die fie bite 
En im Au . den gewaltigen Landungs⸗ 
ſtürder hinauszut guſt einzudringen vermochten 
ürzten die tür werfen! Unter wildem Allahrufen 
arts, und bald iſchen Soldaten unaufhaltſam 1 05 
waren die Gräben wieder in en 


* 
Staatsminiſter. 


riefträger Jeanne d Arc, Jungfrau von Orleans. 


bermarſchalls von Preußen Grafen 


mit dem d 


im alten Herrenhauſe ſtatt, 


Karl von Boettichect, ehemaliger preußiſcher 
. 1822 Heinrich Schliemann, be 
kannter Trojafocſcher. 1810 Abtretung Finnlands 
ſeitens Samehsnz an Rußland. 1776 Ferdinand 
von Schill, bekganter Freiſcharenführer. 1412 * 


Thorn, 5. Januar 1916. 

— Gochſchulkurſe für kriegsbeſchä⸗ 
digte Offiziere uſw. in Danzig.) Bas 
Verzeichnis der Vorleſungen und Uebungen der 
von dem kommandierenden General des ſtellver⸗ 
tretenden 17. Armeekorps, Se. Exellenz von Schack 
in Danzig, a ee Hochſchülkurſe liegt nun⸗ 
mehr vor. Es bietet eine ſo große Auswahl an 
Vorleſungen, daß eine gründliche Durchbildung 
der Teilnehmer für ihren zukünftigen Beruf gewähr⸗ 
leiſtet erſcheint. 22 cee, Dozenten 
und ſonſtige bewährte Lehrkräfte wirken ehrenamt⸗ 
lich als Lehrkörper. Der Zweck der Hochſchulkurſe 
iſt dahin beſtimmt worden: Sie ſollen kriegsbeſchä⸗ 
EN Offizieren, die aus dem Militärdienſt aus⸗ 
zuſcheiden oder ihren früheren Zivilberuf zu ändern 
gezwungen ſind, für angemeſſene bürgerliche Berufs⸗ 
ſtellungen vorbereiten. Weiterhin ſollen ſie aber 
auch den Offizieren, die in militäriſchen Verwal⸗ 
tungsſtellen Anſtellung finden wollen, Gelegenheit 
geben, Ba Grundlagen zur Ausfüllung ihrer 
künftigen Amtsobliegenheiten zu verſchaffen. Das 
Lehrgebiet umfaßt in der Hauptſache die geſamte 
Wirtſchafts⸗Wiſſenſchaft. Ihre ſorgfältige Kenntnis 
iſt für jeden, mag er einen Beruf wählen, welchen 
er wolle, die beſte Vorbedingung für gute Lei⸗ 
Kunden. Außer den Offizieren ſteht auch kriegsbe⸗ 
chädigten Unteroffizieren und Mannſchaften mit 
And n n die mit Rente entlaſſen 
und ihren bürgerlichen Beruf wechſeln müſſen, der 
Beſuch der Kurje frei. Die Teilnahme geſchieht 
unentgeltlich. Darüber hinaus iſt den Offi⸗ 
zieren der Danziger Garniſon, die ihre Bildung 
ergänzen wollen, ſoweit es der Dienſt geſtattet, die 
Teilnahme freigeſtellt worden. Die Vorleſungen 
und Uebungen beginnen am 1. Februar 1916 und 
finden in der königl. Techniſchen Hochſchule 
Danzig⸗Langfuhr ſtatt. Die Dauer eines Kurſus 
wird 4—5 Monate betragen. 

— (Kirchliche Gelder in den Kriegs⸗ 
anleihen.) Bekanntlich hat ſich u. a. auch der 
Ev. Oberkirchenrat zu Berlin ſeinerzeit mit eigenen 
Mitteln und mit ſolchen von eigenen Vorſtänden 
pecwalteter kirchlicher Zentralfonds in Höhe von 
insgeſamt rund 12 869 200 Mark an den Zeichnun⸗ 
gen für die drei Kriegsanleihen beteiligt. Es 
wird intereſſieren, daß außerhalb dieſer Zeichnun⸗ 
gen noch weitaus größere Summen aus anderen 
kirchlichen Mitteln in den Kriegsanleihen untec⸗ 
gebracht ſind. So wurden ronſeiten der Kirchen⸗ 


)] gemeinden, aus kirchlichen Stiftungen, ſowie aus 


propinziellen kirchlichen Fonds der allgemeinen 
Landeskirche auf die erſte Kriegsanleihe rund 
14 216 000, auf die zweite 19 859 000 und auf die 
dritte 21 500 000 Mark, insgeſamt alſo die Summe 
von 55 575 000 Mark, gezeichnet. 


Uriegs⸗Allerlei. 


Neujahrsgruß des Königs von Sachſen 
an ſeine Truppen. 
Der König von Sachſen richtete an den Genecgl 
der Artillerie von. 175 Penh ein Telegramm, in 
dem er ſeinen Truppen den herzlichſten und kame⸗ 
radſchaftlichen Gruß zum Jahreswechſel entbietet. 


„Die Weihnachtsfeier in den Argonnen. 


Nach dem „Lok.⸗Anz.“ beſuchte der deutſche 
Kronprinz am Weihnachts⸗ Heiligabend die Trup⸗ 
pen in den Argonnen. In der Waldkapelle im 
Lager brannte ein heimatlicher Tannenbaum. Der 
Kompagnieführer hielt eine Anſprache. Sein be 
geiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kronprinzen 
donnerte über die Berge und Schluchten hinüber 
zu dem Lager des Feindes, der wohl nicht ahnte, 
wie nahe des Kaiſers Sohn ſeinen Gräben weilte. 


French nennt ſich Viscount von pern. 


Wie die „Times“ N wird Feldmarſchall 
French, der den Titel „Viscount“ erhielt, das 


Prädikat von Ypern annehmen. — Mit den Helden⸗ 
taten Frenchs bei Ypern iſt es doch jo eine eigene 
Sache. Gerade weil man mit ſeinen Taten an 
jener Stelle der Front nicht mehr zufrieden war, 
iſt er doch abberufen und kaltgeſtellt worden! 


Eine Halbmillionenſpende von Deutſch⸗Amerfkanern 


Die Deutſch⸗Amerikaner von St. Louis haben 
dort im Oktober einen Kriegsbaſar veranſtaltet, 


der als Reingewinn die Summe von 100 000 Dollar 


ergeben hat. Dieſe Summe iſt für die Hinter⸗ 
bliebenen der gefallenen deutſchen und öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Soldaten beſtimmt. 


Eine Carnegie⸗Spende für Belgien, 


Einer Londoner Meldung zufolge 
Andrew Carnegie dem Hilfskomitee in Brüſſel 
12 Millionen Dollar für die Notleidenden Bel⸗ 
giens. Außerdem ſandte Carnegie jedem in 
Deutſchland befindlichen belgiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen 10 Dollar. 


Deutſche Siegeszuverſicht. 


Die Berliner „Germania“ ſchreibt zum Jahres⸗ 
wechſel: Daß wir mit unſeren Feinden im neuen 
Jahre fertig werden, it unſere feſte Überzeugung 
und Zuverſicht. Ungewiß erſcheint uns nur noch 
der Zeitpunkt. 


Ein ruſſiſcher Oberjt 
über die Untaten der ruſſiſchen Truppen. 


Einem Stabsoffizier des ruſſiſchen 8. Schützen⸗ 
cegiments wurde eine Abſchriſt des folgenden 
Briefes abgenommen, der im Oktober 1915 abge⸗ 
ſandt ſein dürfte: 

Eure hohe Exzellenz! 

In letzter Zeit erſchienen Anordnungen zur 
Sintanhaltung von Plünderungen durch die 
Koſaken. 

Dieſe ſchänden den ruſſiſchen Namen nicht nur 
in Galizien, ſondern in der ganzen Welt, und jetzt 
wiedecholen ſich die Plünderungen und Vergewal⸗ 
tigungen bei den friedlichen Einwohnern, bei 
ruſſiſchen Untertanen! 

Ein ähnliches Vorgehen wie das der Koſaken 
findet man auch bei anderen Truppen, beſonders 
bei den Mannſchaften der Parks und der ver⸗ 
ſchiedenen Trains! Es iſt furchtbar, umſomehr, 
als die Betroffenen nirgends Schutz finden. Selbſt 
die Vorgeſetzten verheimlichen oder begünſtigen 
gar die Fälle von Raub und Plünderung. Wollte 
man bei den Familien der im Felde ſtehenden 
Offiziere nachforſchen, ſo fände ſich ſehr viel Ge⸗ 
ſtohlenes, und zwar Geſchirc, Kriſtall, Bilder, 
Teppiche Stoffe und andere Wertſachen. Alles 
dies wurde weggeführt durch Offiziere und nicht 
durch Mannſchaften. Und die Offiziere, die ſelber 
ihre Hände nicht beſchmutzten, ſchwiegen bei ſolchem 
Vorgehen ihrer Kameraden. 3 

Jetzt werden die Ruſſen und die Flüchtlinge 
beraubt. Haupttäter ſind die Koſaten, denen über⸗ 
haupt nichts heilig iſt. Freilich gibt es auch 
Koſaken⸗Abteilungen, in denen die Offiziere die 
Schandtaten nicht dulden. 

Dieſe ſchändlichen Vorkommniſſe kann man nur 
durch Beſtrafung der Vorgeſetzten beſeitigen und 
dadurch, daß man die Koſaken von jedem Polizei⸗ 
dienſt ausſchließt * 

Und was läßt fi dagegen tun, daß die Vor⸗ 
geſetzten die ihnen unterſtellten Leute ablonmans 
dieren, ohne ihnen entſprechende Mittel zum 
Unterhalt mitzugeben? So werden Leute zum 
Fourageholen uſw. geſchickt, aber man gibt ihnen 
kein Geld mit. R 

In jedem bewohnten Ort muß bis zum letzten 
Augenblick die Polizei bleiben, und es muß. ihr 
das Recht zuſtehen, plündeende Militärperſonen zu 
verhaften; nur dann findet die Bepölkecung 
Schutz. Es iſt unerläßlich, in jedem neu beſetzten 
Ort unverzüglich Poliziſten aufzuſtellen; ihrer 
gibt's genug, — fie könnten der Armee unmittel⸗ 
bar folgen. g 

Während des ganzen Feldzuges wurden Gegen⸗ 
maßregeln erſt dann ergriffen, als niemand u 
zu beſchützen war. Was wurde das ganze Jahr 
hindurch gemacht, und was geſchieht auch jetzt? 
Die Bevölkerung wird mit Gewalt aus ihren 
Heimſtätten vertrieben, ihre Häuſer werden ver⸗ 
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Hand. Wir wiſſen ja von den großen Offenſiven 
der Feinde im Weſten her, wie eine ſolche vorbe⸗ 
reitet wird. So machten es auch hier die Eng⸗ 
länder bei ihren Landungsverſuchen. Zuerſt tage⸗ 
langes Artilleriefeuer, aus allen Land⸗ und Schi 15 
dalibern. Grangten und Schrapnells, grüne, gelbe 
und ſchwarze Rauchjäulen! Tag und Nacht, alle 
Verbindungen nach rückwärts unmöglich gemagtt, 
Allein 30—40 000 Granaten ſchwerer Kaliber ſind 
bei einem Angriff ſo auf die türkiſchen Gräben ge⸗ 
allen. Dann, gegen Abend, plötzlich Totenſtille und 
ufhören des Feuers. Das bedeutet den nun fol⸗ 
15 a turm des Feindes gegen die tür⸗ 
iſchen Gräben! Von dieſen kann und darf er an⸗ 
nehmen, daß ihre Beſatzung bis auf den letzten 
Mann gefallen iſt. Und ſcheinbar iſt es auch ſo, denn 
näher und näher ſchiebt Nah der Angriff, ohne daß 
der Verteidiger ſich bemerkbar macht. Da auf ein⸗ 
mal bricht ein raſendes Schnellfeuer aus den faſt 
zerſtörten Gräben, und gleichzeitig erfolgt ein 
wütender Gegenangriff, der den Feind zur Flucht 
zwingt. Auch nicht einen Fuß breit Boden gewann 
er. So ging es auch am 6. Auguſt, als die türkiſchen 
Reſerven die über die ſchwachen auf dem rechten 
Flügel ſtehenden Küſtenſchutztruppen hinweg vor⸗ 
gedrungenen Engländer in wuchtigſtem Gegen⸗ 
angriff zurückwarfen. Lediglich ihre Stellung vers 
längern konnten die Feinde, nicht aber ſie nach rück⸗ 
wärts vertieſen. Noch immer überhöhen die tür⸗ 
kiſchen Stellungen an allen Punkten die der Eng⸗ 
länder, und trotz allen Aufwandes an Opfern iſt 
es dielen nicht gelungen, ihre Stellungen mehr wie 
2 Kilometer von der Küſte aus vorzuſchieben. Ge⸗ 
nau jo erging es den Angriffen vom 26. bis 
28. Auguſt, wo ſich die Engländer des Kiretſch Tepe 
bemächkigten und nach Anaforta durchſtoßen wollten. 
Ae Verluſte waren die Folge. Natürlich hat 
auch der türkiſche Verteidiger grobe Verluſte aufzu⸗ 
weiſen, die eben durch die vielen Offenſipſtöße ums 
vermeidlich ſind. Aber im ganzen großen iſt der 
Krieg auf Gallipoli ein Schützengrabenkrieg, der 
mit Hilfe der deutſchen Kampfgenoſſen au eri 
ihrer Erfahrungen im Weiten und Oſten mit den 
Mitteln, die den Türken zur Verfügung ſtanden, 
geführt wird. Telegraphen⸗ und Telephondrähte 
überziehen das ganze Gebiet, Flieger, Minen und 
Handgranaten, A aus ganz proviſoriſchem Ma: 
terial verfertigt, kommen zur Wirkung. Außer Ge⸗ 
ſchützen neueſter Konſtruktion werden auch alte 
Kanonen, die man in Arfenalen verſteckt aufge⸗ 
unden hat, mit Erfolg verwendet und auf dem 
ebiet der Munitionsverſorgung war man dank 


deutſcher Organiſationskraſt und Zähigkeit ſoweit 
gekommen, daß auch dieſe wichtige und zeitweiſe 


ogar brennend geweſene Frage vollſtändig gelöſt 
iſt. Eine an Zeit erſt kann aber gerade au 
diefem Gebiete den großartigen Leitungen gerech 
werden, die deutſche Offiziere im Verein mit den 
Türken aufzuweiſen haben. Man darf aber, ohne 
die großartigen türkiſchen Leiſtungen in irgend 
welcher Weiſe verkleinern zu wollen, doch wohl 
ſagen, daß gerade die deutſchen Offiziere das ans 
treibende, aufmunternde Element geweſen ſind. 
Dieſes hat nergmeßff daß ſich die durch mangelnde 
Fürſorge und Ausbildung ſowie durch die Miß⸗ 
erfolge der letzten Kriege unſicher und energielos 
gewordene und dem Fatalismus zuneigende osma⸗ 
niſche Armee wieder auf ihren alten Kriegsruhm 
und die damit verbundene Unternehmungskraft e⸗ 
11110 und nicht von vornherein das Spiel aufgab. 
ind es wäre zu ſchade geweſen, hätte ſie das getan! 
Ein ſolch prachtoolles Soldatenmaterial, wie es der 
türfiihen Armee zur Verfügung ſteht, beſitzt kaum 
eine zweite Armee Europas. Auf ihm als breiter 
Grundlage kann die türkiſche Nation mit vollſtem 
Vertrauen daran gehen, die ehemals ſo große, 
tapfere und berühmte osmaniſche Armee wieder 
aufzubauen. Sie muß nur den guten Willen dazu 
haben, die Sache richtig und energisch in die Hand 
zu nehmen, die Hilfe der deutſchen Verbündeten iſt 
ihr dabei gewiß. Wenn man bedenkt, wieviel be⸗ 
reits in den 2 Jahren ſeit dem letzten Balkankrieg 
geleiſtet worden iſt, wenn man Vergleiche anſtellt 
zwiſchen dem troſtloſen Zuſtand von damals und 
den glänzenden Erfolgen von heute, ſo muß man 
einfach ſtaunen. Dabei iſt natürlich im Drang der 
ſich überſtürzenden Ereigniſſe an eine ſyſtematiſche 
Schulung oder eine Abſtellung der Mängel. noch 
garnicht zu denken geweſen. Anvergeßlich wird mir 
all das fein, was Exzellenz Liman von Sanders 
beim Abſchiedsmahl mir über die ganze Entwick⸗ 
lung der Dinge in den letzten Jahren und ſpeziell 
während der legten Mongte auf Gallipoli ausein⸗ 
anderzuſetzen die Güte hatte. Mit echter und tiefer 
Bewunderung" habe ich aufgeſehen zu dem Manne, 
der als oberſter Leiter auf der ſteilen Höhe der 2 
antwortlichkeit mit ganzer Schaffenskraft 1915 
zähem Durchhalten bis zum vollen d ſteht, 1 
deſſen Wille zum Sieg alle Soldaten durchdring 
iſtert. 3 

und ea das Hauptquartier und gleichzeitig da⸗ 
mit die Gallipoli⸗Front verließ und das Ge) ute 
und Erlebte noch einmal ruhig und geſammelt über⸗ 
dachte, da kam ich als objektiver Beurteiler auf⸗ 
grund meiner Eindrücke zu der Überzeugung, daß 
es den Feinden nie glücken wird, die Dardanellen 
zu nehmen und auf dioſem Wege ſich den Zugang 
nach Konſtantinopel zu erzwingen. C 


ſchenkte N 


. —. — —— — — 


(Braun und das darin Befindliche geſtohlen, — 
und zwar auch bei den Zurückgebliebenen! Den 
Flüchtlingen werden Wertſachen abgenommen und 
dann von höheren Chargen für einen 1 e⸗ 
tingen Preis angekauft, z. B. 2 bis 3 Rube fis 
eine Kuh uſw. Sogar unter den Augen der 
höheren Vorgeſetzten vollziehen ſich dieſe ſchänd⸗ 
lichen Diebſtähle. 

Alles dies iſt unendlich ſchmerzlich, und der gute 
Ruf der ruſſiſchen Armee leidet umſomehr, das die 
Armee — das ruſſiſche Volk bedeutet. 

Es iſt unbedingt nötig, ſtrenge und energiſche 
Maßregeln zu ergreifen. 
Für die Richtigkeit: Obſt. Saſonow. 
0 


Sigurd Ibſen über die Kriegslage. 


Der frühere norwegiſche Staatsminiſter Sigurd 
Ibſen ſchreibt in „Tidens Tegn“: Dank dem mili⸗ 
täriſchen Vorgehen der Heeresleitung der Mittels 
mächte auf den inneren Linien ſind dieſe trotz 
zahlenmäßiger Anterlegenheit immer da ſtärker 
geweſen, wo es eine Offenſive galt. Im Gegenſatz 
hierzu ſind die verbündeten Mächte durchgehends 
erfolglos geblieben. Wegen Geldmangels wird 
der Krieg anſcheinend nicht enden. Auch mit der 
militäriſchen Erſchöpfung der Mittelmächte iſt 0 
zu rechnen. Dazu komme, daß ſie nach dem Durch 
bruch auf dem Balkan eine bedeutende Kraft⸗ 
vermehrung erhalten haben. England rede vom 
Rechte der kleinen Nationen. Es ſollte aber lieber 
das der großen anerkennen. Deutſchlands wach⸗ 
ſende Volkszahl und induſtrielle 
zwang es zu wirtſchaftlicher und kolonialer Aus⸗ 
dehnung. Aber die leitenden Männer in England 
meinen, die Welt habe keinen Raum für beide 
Konkurrenten. 
gierung die Seele der Einkreiſungspolitik. Die 
Bundesbrüderſchaft Deutſchlands und Oſterreich⸗ 


Ungarns mit der Türkei und Bulgarien habe den 


Gedanken des „mitteleuropäiſchen Bundes“ reifen 
laſſen. Er wird den erſten Schritt zur Ocganiſation 
der geſamten Menſchheit bezeichnen. 

2 en 


Mannigfaltiges. f 


(Selbſtmord eines 15 jährigen 
Schülers.) Der 15jährige Obertertianer 
Fritz Ch., Sohn eines in der Dorotheenſtraße 
wohnenden Hotelbeſitzer in Berlin, ſtürzte 
ſich in der Nacht zum Dienstag vom Dache 
des elterlichen Hauſes in den Hof des Nach⸗ 
bargrundſtückes hinab und blieb mit zerſchmet⸗ 
terten Gliedern tot liegen. Nach Angabe der 
Eltern ſoll der Knabe die Tat aus Liebes⸗ 
kummer begangen haben. 

(Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht hat die Reviſion des Ar⸗ 
beiters Muſchiol verworfen, der vom Schwur⸗ 
gericht in Eſſen a. Ruhr am 7. September 
vorigen Jahres wegen zweifachen Mordes 
zweimal zum Tode mit den üblichen Neben⸗ 
ſtrafen verurteilt worden war. Der Angeklagte 
hat am 14. Dezember 1914 in Katernberg 
die Ehefrau Wilhelmine Lisdau, mit der er 
ein Liebesverhältnis unterhielt, und deren 
vierjährigen Sohn erſchoſſen. 5 

(Eine Windhoſe) hat die Ortſchaften 
Steinfeld, Treppendorf und Wie⸗ 
ſentfeld ſchwer heimgeſucht. Hunderte von 
Bewohnern ſind obdachlos geworden. Viele 
Häuſer wurden teilweiſe ganz zerſtört, oder 
vom Sturm abgedeckt. Vom Schloß des Grafen 
Gich iſt das Dach abgeriſſen. Die Waldungen 
find. in einem Umkreiſe von 18 km verwüſtet 
und die ſtärkſten Stämme ſind zerbrochen. 

(Eine flämiſche Univerjität 
Gent.) Wie W. T.⸗B. von zuſtändiger Seite 
erfährt, hat der Generalgouverneur in Belgien 
angeordnet, daß in den Voranſchlag des Jah⸗ 
res 1916 die Summen geſtellt werden, die zu⸗ 


nächſt erforderlich ſind, um die Umwandlung 


der Univerſität Gent in eine flämiſche Hoch⸗ 
ſchule in die Wege zu leiten. Weiter ſollen 
die für die Neugeſtaltung des Unterrichts 
notwendigen und organiſatoriſchen Maßnahmen 
von ſachkundiger Seite in Angriff genommen 
werden. Damit geht einer der weſentlichſten 
Wünſche der flämiſchen Bewegung ſeiner Er⸗ 
üllung entgegen. 
l (Die Betrügereien bei den 
italieniſchen Militärlieferun⸗ 
gen) In Neapel wurden drei Offiziere 
unter dem Verdacht, Betrügereien bei den 
Militärlieferungen Vorſchub geleiſtet zu ha⸗ 
ben, verhaftet. 3 
7 7 franzöſiſche Milt r⸗ 
flieger verunglückt.) „Echo de Paris 
meldet: Auf dem Marsfelde bei Lu néville 
ſind zwei Flieger abgeſtürzt. Einem wurde 
durch einen Propeller der Kopf abgeſchlagen, 
der andere wurde in hoffnungsloſem Zuſtande 
ins Krankenhaus gebracht. 
(Exploſionim Hafen von Broock⸗ 
ly n.) Durch eine Exploſion im Tankſchiff 
„Aztek“ im offenen Dock von Broocklyn, auf 
welche ein Brand folgte, verloren zwanzig 
Perſonen, die im Schiffsraum arbeiteten, ihr 
Leben. i 
I — mn 
P fi 4, Januar. © R 7 
40, bender 108-088. Marie J, 28-285. Wien 
Feſt. 


Amiterdam, 4. Januar. Santos⸗Kaffee ſtetig, per Ja⸗ 
nuar 46“ per März 46, per Mai 455/, N er 


TE en mnhnenem cm dentsen nenn unnaa namens | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 5. Januar, früh 7 Uhr. ; 
Barometerftand: 761,5 mm, 
Waſſerſtand der Weſchſel: 3,14 Meter. 
Lufttemperatur: 7 5 Grad Ceiſius.“ 
Wetter: Regen. Wind: Weſten. 
Vom 4, morgens bis 5. morgens höchſte Temperatur: 
＋ 6 Grad Celſius, niedrigſte ＋ 3 Grad Celſius. 
—ñññ ͤ —DK—ͤ—— 
Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag 6. Januar: 
fortdauernd wolkig, milde, regneriſch. e 


— —— 


Entwickelung 


Deshalb wurde die engliſche Res 


— ne 


Bekanntmachung 


über die Petroleumverſorgung im 
Monat Januar 1916. 
Tr 


8 
Die Ausgabe der Petroleummarken 
für den Monat Januar 1916 findet 
am Donnerstag den 6. Januar 
und Freitag den 7. Januar 
1 ſtatt und zwar: 
1. im ſtädtiſchen Verteilungsamt, 
Rathauszimmer 28, 


2. in der Polizeiſtation Thorn⸗ 
Mocker, Lindenſtr 24, 
3. in der Polizeiſtation Brom⸗ 


berger⸗Vorſtadt, Mellienſtr. 87, 
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags 
von 31/,—61/, Uhr, 

4. im Leſezimmer der Schule Jakobs⸗ 

vorſtadt, Leibitſcherſtr. 42/44, 
nachmittags von 2—7 Uhr. 

Bm 8. Jannar 1916 ab werden 
Marken uur im ſtädtiſchen Verteilungs⸗ 
amt ausgegeben. 

Die Brotkarte EN. 


Die auf den Snnehafe entfallende 
Höchſtmenge beträgt für den Januar 
wieder 2 Liter. 

Haushalte, die über Gas oder 
elektriſche Beleuchtung verfügen, wer⸗ 
den aufgefordert, ganz oder teilweiſe 
zu verzichten. 

Die Petroleummarken für Jannar 
haben eine weiſte Farbe. 

Die roten Marken für Dezem⸗ 
Ber haben ihre Giltigkeit verlo⸗ 
ren. 


8 3. 

Wiederverkäufer dürfen die Abgabe 
von Petroleum au die Inhaber von 
Petroleummarken gegen Barzahlung 
nicht verweigern. 

Beſchräukung auf die Kundſchaft ü 
verboten. 


8 4. 

Wiederverkäuſer erhalten Petroleum 
für den folgenden Monat nur nach 
dem Verhältnis der bis zum 25. je⸗ 
den Monats an das ſtädtiſche Ver⸗ 
teilungsamt (Rathaus) abgelieferten 
Petroleummarken. 


5. 
Zuwiderhandlungen unterliegen den 
Strafbeſtinmungen des Paragraphen 
5 unſerer Anordnung vom 2. Dezem⸗ 
ber 1915 über die Regelung der Pe⸗ 
troleumverſorgung. 
Thorn den 3. Januar 1916. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ju der } Zeit. vom 5. Januar bis 
5. Februar d. Is. findet eine Kon⸗ 
trolle der Juvaliden⸗Quittungs⸗ 
karten in ne Juneuſtadt durch 
den Kontrollinſpektor der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt ſtatt. 

Indem wir dieſes bekannt geben, 
weiſen wir die Arbeitgeber darauf hin, a 
daß ſie zur Vermeidung einer Ord⸗ 
nungsſtrafe bis zu 150 Mk. ver⸗ 
pflichtet ſind, die Quittungskarten 
nebſt Aufrechnungsbeſcheinigungen 
ſämtlicher von ihnen beſchäftigten 
Perſonen zur Reviſion vorzulegen, 
auch über die an fie gezahlten Löhne 
und die Dauer der Beſchäftigung 
Auskunft zu erteilen. 

Arbeitgeber, die dieſes zu tun ver⸗ 
hindert ſind, haben einen mit den 
Arbeitsverhältniſſen vertrauten Ver⸗ 
treter damit zu beauftragen. 

Thorn den 4. Januar 1916. 


1 Verſicherungsamt. 


In der Strafſache 


gegen den Gutsverwalter Wenzel 
Grass in Thorn⸗Mocker, geboren am 
2. Mai 1861 zu Welnau, Kreis Gne⸗ 
ſen, katholiſch, wegen Beleidigung hat 
das königl. Schöffengericht in Thorn 
am 30. November 1915 für Recht 
erkannt: 

Der Augeklagte wird wegen Belei⸗ 
digung zu 120 Mark Geldſtrafe, er⸗ 
ſatzweiſe zu 12 Tagen Gefängnis und 
zu den Koſten des Verfahrens ver⸗ 
urteilt. 

Den beleidigten Feldgendarmen |, 
John, Schröder, Anklam wird die 
Befuguis zugeſprochen, 
den entſcheidenden Teil des Urteils 
binnen einer Woche nach Mitteilung 
einer Abſchrift auf Koſten des Ange⸗ 
klagten einmal in der „Preſſe“ be⸗ 
kanut zu machen. 

Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urteilsformel wird beglaubigt und 
die Vollſtreckbarkeit des Urteils be⸗ 
ſcheinigt. 

Thorn den 3. Januar 1916. 

(L. S.) Schultz, 
Gerichtsſchreiber des königl. 

gericht. 


Amts⸗ 


Sluhenburg- 


GedenksTnler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Zubi⸗ 
läumslaler. Ollo Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
Jg und U 29. 
Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers» der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſir. 2, Fernſprecher 1036, 


den betreffen⸗ 


Altonaer Jubiläums Lotterie 


Ziehung am 11. und 12. Januar 1916. 


7369 Gewinne im Geſamtbetrage von ME, 


— 125 000. ö 


Gewinn⸗ Plau: 


1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar. 
1 Hauptgewinn ohne Abzug zahlbar. 
1 Hauptgewinn im Werte von 
1 Hauptgewinn im Werte von 
5 Gewinne im Werte von je 1000 Mk. 
10 Gewinne im Werte von je 500 Mk. 
50 Gewinne im Weite von je 100 Mk. 
100 Gewinne im Werte von je 50 Mk. 
700 Gewinne im Werte von je 10 Mk. 
6500 Gewinne im Werte von je 4 Mk. 


einſchließlich Reichsſtempel. 
extra. Nachnahme 


Loſe zu 2 Ml. 


50 000 Mk. 


. 15 000 Mk. 
; 5 000 Mk. 
0 2 000 Mt. 


5 000 Mit, 
5 000 Mt, 
5 000 Mk. 
5 000 Mk. 
7000 Mt. 
26000 Mek. 


Porko und Liſte 30 Pf. 
29 Pf. teurer. 


ehe 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, finigl. Au Lullerie⸗Einnehſmer, 


Thorn, Breiteſtraße 2 


„Fernſpr. 1036. 


© unenient-Ahndenie] a u" 


Wismar a. d. Oſtſee 3 


für Maſchinen ⸗ und Elektro ⸗Ju⸗ 
genieure, Bau ⸗Jugenieurweſen 
und Architeklur. Spezialkurſe für 
Eiſenbetondau, Sch 
Automobile und Lu 
3 Labora 


en. 


Erfolgreicher Untericht 


in füämtlichen kaufwänniſchen Wiſſen⸗ 
chello Steuographie und Maſchinen⸗ 
ſchreiben. Beginn des Kurſus am 4. 
Januar 1916. Anmeldungen nimmt ent⸗ 
gegen A. Isakowski, 
Bäckerſtraße 8. 


Kladierunterricht 


erteile zu mäßigen Preiſen. a erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Als Friſeuſe 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 


Dobruchowska, 
Bäckerſtr. 47, pt 


Erſte Spezialfirma für Gas⸗, 
alter, Kanaliſations⸗ und 
gefundheitstechni che Einrichtun⸗ 
gen ſucht für Thorn und Us 
gebung geeigneten älteren Herren 


Vertreter, 


der bei Behörden und Baufirmen 
gut eingeführt ift. 

Angebote unter „Vertreter“ 
an Lange's Anzeigen ⸗Ver⸗ 
mittlung, Poſen I, Wilhelmspl. 17. 


Schloſſerlehrling 


ſucht zur weiteren Ausbildung in einer 
lech merge Werkſtatt Lehrſtelle. 

Angebote unter D. 3004 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


.. ® 
Anfängerin, 
Fewanderk in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine und Korzespondenz, ſucht 

Su von ſofort oder ſpäter. 
Gefl. Angebote unter L. 3011 an die 
Geſchäftsſlelle der „Preſſe“ erbeten 


unge Dame 
mit guter Handſchrift wünſcht in einem 
Kontor ſich praktiſch aus zubllden. 
Angebote unter O. 14 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fräulein, 
das kochen gelernt hat, ſucht Stellung 
bei beſſeren Herrſchaften. 
Angebote unter E. 5 an die Geihäfts- 
elle der „Preſſe“. 


| Srifentgehilfen 


ſucht von 115 
J. Boehlke, Leibitſcherſtr. 29. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung werden von ſo⸗ 
fort geſucht. 


Herrmann Seelig, 
das Haus der Moden. 
Lehrling 
zur Bäckerei geſucht. 


Gehrz, Bäckermeiſter, 
Mellienſtr. 85. 
Einen 


Horizontal⸗ 
Galterſchneider 


ſtellt 1.51 ein 


Il. Ilgner, Achneidemühle, 


Thorn, Brombergeritr. 33. 
Ein 


Maichinenheier, 


der mit Heißdampflofomobilenbetrieb ver⸗ 
traut iſt, wird zum ſofortigen Antritt ge⸗ 


eee orpitfier Mühle, 


Coppernikusſtr. 14. 


Arbeiter, 


der mit Pferden umzugehen verſteht, ſtellt 
ſofort bei hohem Lohn ein 


Max Pünchera, 


Selterwaſſerfabrik. 
Striitiger 


Arbeits burſche 


geſucht. 
Färberei 


Aufbursche 


wird geſucht. 
Oskar Klammer. 
Buchhalterin 


zum ſof. Antritt gef. Angebote unter 
J. 9 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


und. Mellienſtr. 108. 


In meiner Papierhandlung iſt 
die Stelle einer gewandten 


Verkäuferin 


frei. Angebote mit Gehaltsfor⸗ 
derung und Zeugnisabſchriften 


erbeten. 
Justus Wallis. 


Bertünferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
kleiner Kaution zur ſelbſtändigen Leitung 
einer unferer Fitialen geſucht. 


Ghorner Bralfabril, 6. M. b. J. 
Hausmädchen 


zum 1. 2. geſucht. Kerſtenſtr. 20. 


Ein Mädchen 


von ſofort geſucht. Bollsküche. 


Saubere Waschfrau 


wird geſucht. Fritz Reuterſtr. 11. 


Hünbere Aufpartung 


und fleißige Waſchfrau können ſich 
melden. Lindenſtr. 45. 


Jüngeres ordentliches 


Aufwartemädchen 


wird ſofort verlangt. 


Mauerſtr. 38, I. 


Ein ſeit 05 40 Jahren be⸗ 
ſtehendes, mit beſtem Erfolge 
betriebenes 


Kolonialwaren⸗, 
Deſtillations⸗ und 
Reſtaurations⸗ 


grundſtück, z. en 


gelegen, iſt von ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingen zu verkaufen. Angebote bitte unter 
F. 3006 an die Geſchäftsſtelle der 
„Brefie” ‚zu richten. 


fl. Hauggunoſäc 


mit Gemüſegarten iſt wegen Todesfalls 


billig zu verkaufen. Blücherſtr. 8. 


Mahagoni-Salon-Emrihtung. (Plüſchgar⸗ 
nitur, Sopha, 2 Seſſel) Herren» Schreib» 
tiſch (Diplomat), Kleiderſchränke, Verti⸗ 
kow (dunkel), eichene Herren⸗Zimmer⸗ 
Einrichtung, Stühle, Tiſche, Bettgeftelle, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, Nacht⸗ 
tiſche, Portieren, große und kleine Wand⸗ 
bilder, Meyers Lexikon u. a. m. zu ver» 


iR Bacheſtraße 16. 
3 Hut gute Anunenbeiten, 


wenig gebraucht, pro Satz 60 u. 

1 Regiſtrierkaſſe, 1 ic. 
Gehrockanzug, 1 grauer An⸗ 
zug, Div. Oberhemden, Kragen 


zꝛc. für ſtärkere Figur zu le 


per Befihtigung von 10—4 Uhr. ug 


Hartmann, 
Mellienſtraße 101, rechte, 2 Tr. 


Marktanzeige! 


In Thorn zum Jahrmarkt! 


Bin wieder mit einem großen, modernen 


Berliner Samdnrbeils=Linget 


Saiſon⸗Neuheiten 


zum Jahrmarkt eingetroffen, 


und bitte ich die 


geehrten Damen um gütigen Zuſpruch. 


Der weiteſte Weg lohnt Ti! 
Jacob Wolff dug Nel. 


Gtenotypiftin, 


gewandt im Stenographieren und Maſchineſchreiben (Adler) ſogleich 


geſucht. 


Baumaterialien und Kohlen-Sandelögeiellichaft 


m. b. H., Mellienſtraße 8. 


Tüchtige Verläuſerin 


aus der Kurzwarenbranche ſucht 
S. Kornblum, Breiteſtraße 22. 


Getragene Kleider, 


darunter Herrenmantel, billig zu t 
Adreſſe zu erfr. in d. Geſch. der „Preſſe“. 


Getragene Kleider 


billig zu verkaufen. 
Mellienſtr. 80, 2 Tr. links. 


1 Dauerbrandoſen, 1 Schoruſtein⸗ 
auſſatz, 1 Waſchküchentiſch, 1 Waſch⸗ 
2 1 i ee 1 ni 

. Unterſ. bill. z. 
billienite 112a, p. r. 


Grammophon 


mit Platten billig zu verkaufen. 
Talſtr. 21, pt. rechts. 


2gebrauchtecaskronen 


find preiswert zu verkaufen. 
Schulſtr 12. part. 


Tifiſchmächende Kühe 


verkauft 
Max Krüger, Ober Neſſau. 


Am Brückenkopf 00 Erlen 


ſtehend abzugeben. Dortſelbſt 


Grundftüd, 
Größe 10150 qm. zu verkaufen. 
Wenzel, Graudenzerſtr. 112. 


Gänle- und Entenledern 


hat zu verkaufen. Schillerſtr. 20, 1. 


n geg 89 


Guterhaltenes, klangvolles 


lavier, 


möglichſt ſchwarz, ſucht zu kaufen 


Hollhändlet Kredler, 


Culmſee Wpr. 


2 gebt, Jamen-⸗Fahrräder 
werden zu kaufen geſucht 

Angebote unter @. 16 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


un 


Seine Bohn, | 


4 oder 5 Zim., l. bezw. 2. Et., vom 1. 
4 16 zu verm. Reichl. Zub.: Bad, Erker. 
Balkon, Gas, el. Licht, Burſchſt u Bierde- 
Malerinſtr Otto Zakszewski, 

Schuhmacherſtr. 12. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Nebengelab, 3. Et. 
zum 1. April d. Is. zu vermieten, 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


4 Zimmerwohnung 
mit Balkon und Zubehör vom 1. 4. 16 
zu vermieten. Grabenſtr. 10, 1. 


1 Ballon⸗Wopnung. 


1. Etage, 3 Zimmer, iſt Schloßſtr. 16 
vom 1. April zu vermieten. 
A. Kirmes. Bacheſtr. 17 


3⸗Jimmerwohnung 


nebſt Küche, Bad und Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. 4. 16, zu vermieten. 
A. Kirste, Friedrichſtr. 14, 3 Trepp. 


3⸗ Zimmerwohnung, 


2 Tr., Hofleite, vom 1. April ab zu ver⸗ 
mieten. Auskunft . 10, pt., 


Kuſel. 
3 


Zimmer, Bad, Küche, Zubehör 
kow, Baderſtr 2 

t 
Taler l. ie 550 ace 


von Non zu vermieten. 
Zu erfragen Turmſtr. 8. 


ſtall vorh. 


1 Stube 


Seoler⸗ 2 

dag 10 Hofwohnung, 
2 Zimmer, Kabinett, Küche ꝛc. vom 1. 1. 
16 ab zu vermieten. 


Ei 2 Stuhen, Küche, 
Kine Wohnung. mit ſämllichem Zu⸗ 
behör vom 1. April 1916 zu vermiten. 
Gerechteſtraße 26. 
und 1 große helle Küche 


von ſofort zu vermieten. 
Thorn. Kloſterſtr. 10. 


ektſchaftl. Mohnung, 


Bromberger- u. Hofſtr.⸗Ecke, 8 Zimmer, 
Vorgarten, Pferdeſtall iſt zu vermieten. 
Auskunft Hofitr. 1a. 1. 


br. aitherrittalll. Wohnung, 


6—8 Zimmer, 
reichlich Zubehör, Gas, elektr. Lichtanlage 
und Warmwaſſerheizung, bisher von 
Herrn Hauptmann Riebes bewohnt, 
in der 2. Etage, Mellienſtr. 28, zum 1. 
4. 1916 zu vermieten. 


Skopronek & Domke, 


Graudenzerſtr. 7. 


Eine 


6⸗ Zimmerwohnung, 


Brombergerſtr. 39, 
von ſogleich und eine 


4. Zinmernolmug, 


fl. Bartel. Wnldft. B. 
Herrihaitl. Wohnung, 


Mellienſutr. 90, 3. Etg., 6 Zim., Burſchgel. 
und Pferdeſtall von ſofort zu vermieten. 


Hochherkſchaftliche Mopnung, 
Brombergerſtraße 82. i Tr, beitehend 
aus 5 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
elektriſchein Licht und reichlichem Zubehör, 
vom 1. 4. 16 zu vermieten Datelbft eine 
ſchöne Wohnung von 2 Zimmern, Küche 
und 2 vom 1. 4. 16 zu vermieten. 


A. Bnrüecki, Coppernikusſtr. 21. 


Mellienſtr. 95 


Küd d reichl. 
2 Zimmer, Zutepdr an dente 


Familie vom 1. 4. zu vermieten. 
Ulanenſtr. 18h, Weiß. 


Cine Stube nebit Küche 


von fofort zu vermieten. Zu erfr. in der 
Thorner Dampibädterei, Mellienſtr. 72. 


Küche u Zub, Talſtr. 26, 
Stube, v.lof. z. verm Krüger. 


b⸗Zimmerwohnung 


mit Badeſtube und ſämtlichem Zubehör 
für 600 Mk. fofort zu vermieten. 

Beſichtigung von 3—5 Uhr nachmittags. 

Culmer Chauſſee 10. 

Paſſende Wohnung für J. Eiſendahnbeamte 

Große Stube, kleinere Stube, 


Küche mit Waſſerkloſett. 
Konduhtſtraße 40, beim Vizewirt. 


1 immer zu vermieten 


mit auch ohne Peuſion, mit Jamillen⸗ 
Anſchluß. Thorn, Konduktſtr. 18, pt. 


2 enil. 3 Zimmer, 


gut möbliert, mit Bad in herrſchaftlichem 
Haufe, Welhelmſtadt ſofort zu vermieten. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mäöbl. Zimmer 


mit Schlafkabinett, ſep. Eingang, zu ver⸗ 
mieten. Gerberſtr. 21, 2 Tr. 


1 auch 2 möbl. Zimmer 


find von fofort zu vermieten. Zu Kl; 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Haus⸗ und Grundbeſttzer⸗Verein 
zu Thorn, e. N 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſtelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 


Geſchäftstunden täglich von 4—7 Uhr. 
Abgabe von Mietsverträgen und Aus⸗ 


kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebendaſelbſt. 

Vermietete Wohnungen find ſofort 
abzumelden. 

5 11, 2, 8 Zimmer, Pferde⸗ 

2 


ſtall 
Brombergerſtr. 62, 1, 9 Zimmer 
und Zubehör, Stall für 3 Pferde 
und Wagenremiſe 1800 
Bismarckſtr. 1. 1, 1700 
Hofſtr. 1, 8 Zimmer, e u. 
Garten 600 
Brombergerftr. 78, 1, 7 Zim., Bad. 
Küche, Mädden- und Burſchenz. 
Stall, a. Wunſch a. Garten 1450 
Brombergerſtr. 74, 6 Zimmer nebſt 
Pferdeſtall 1400 
i 74, 2, 6 Zimnier, 
Bad, Balkon, Garten, reicht. Zu⸗ 
behör, eventl. Pferdeſtall 1350 
Melllenſtr. 103, 1, 5—6 Zim., 1300 
Friedrichſtr. 10]12, 6 Zimm., 1300 
Bismarckſtr. 1, 3. 1500 
Baderſtr. 24, 1, 8 Zimmer, Zube⸗ 
hör. Zu erfragen bei Fried- 
länder, Schillerſtr. 8 13001.4.6 
Schulſtr. 16, 1, 7 Zim. a geteilt 1250 
Fiſcherſtraße 36, 2, 7 Zimmer 1200 
Brombergerſtr. 74, 5 Zimmer nebſt 
Pferdeſtall 1200 
Mellienftr. 96, 2, 6 Zimmer, 
Stall und Garten 
Baderſtr. 6, pt., 6 Zim m. ſ. Zub. 1100 
Baderſtr. 24, 2, 8 Zimmmer, Zu⸗ 
behör u Bad. Zu erfragen bei 
A Schiller⸗ 
ſtraße 8 1100 
ee: 138, 2, 6 Zimmer mit 
Zubehör 110 
Albrechtſtr. 4, 2, 5 Zim., Bad ꝛt. 
950 


Breiteſtr. 22, 2, 5 Zimmer 900 
Mellienſtr. 103 2, 5 Zimmer, a 
Gartenland u. ſ. w. 800 
Coppernikusſtr. 22, 2, 5 Zimm. 730 
Albrechtſtr. 4, 8, 4 Sim, Bad, na 
251.4. 
Albrechtſtr. 2, 3, 4 3., Bad ꝛc. 700 1.4.6 
Coppernikusſtr. 225 1 Tr., an 


und Zubehör 630ſſof. 
Mellienſtr. 101, 1, 3 Zimmer, 
Zubehör ſof. 
Junkerſtr. 5, 3, 4 Zimmer, an 
und Zubehör 00ſſof. 
Talſtr. 39, pt., 3 Zim., Bad, 520 ſof. 
Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 


Neuſt. Markt 12, 3, 3— 4 Zimmer 


und Zubehör 500 
Schuhmacherſtr. 12, Laden mit 
Lagerraum 500 ſof. 


Leibiſſcherſtr. 38, 2. Obergeſchoß, 
4 Zimmer 430 
Kirchhoſſtr. 58.1, 4 Zim. m. Zub., 480|1.4.6 

Schloßſtr. 16, 1, 33 immer. Zu erfr. 
Bacheſtr. 17 bei Kirmes 4801.4. 

Leibitſcherſir. 37, Laden. Zu er⸗ 
fragen Thorn ⸗Mocker, Linden⸗ ſof. 
ſtraße 57 300 ſſof. 

Brombergerſtr. 58, Pferdeſtall und 
Burſchenſtube 300 ſof. 

Waldſtr. 47, 2 Zimmer 204 ſof. 

Friedrichſtrate 10112. 2 Ställe, 200 fol. 

Hoheſtr. 1, Keller ev. z. Wohng. 180 Io 

Bacheſtr. 10, 2, 1 großes Zim. 150]10 

Schuhmacherſtr. 12, 2 Lagerr. 120 

Schulſtr. 15, 2, 8 Zim m. Pferdeſt. 

Schulſtr 12, 1. 6 bis 8 Fim., Zub. ſof, 
Stall und Garten 

Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume, 30 Mark monatlich. 

Schulſtraße 10, hochpart., 6 Zimmer 
Pferdeſtall und Garten 

Mellienſtr. 109. 3. Et., 6 Zimmer, 
Bad, Gartenland uſw. 

Mellienſtr. 90. 3, 6 Zim., Pferdeſt. 
mit 3 Ständen u. Burſchengelaß. 

Friedrichſtr. 10012, 1, 4—5 Zimmer 
mit Loggia, auch Pferdeſtall. 

Mellienſtr. 83, 1, 7 Zim, neuzeitl. 
Warmwaſſerh., Stall, Remile, 

Altſtädt. Markt 13, 1, n. der Poſt, 

5 Zim. Entree, Bad, Mädchen⸗ 

ſtube und Zubehör. Zu erfragen 

b. Peczonka, Altſt. Markt 30. 
Altſtädt. Martt 14, 1, 2 Zimmer 

für Büro. Zu erfragen bei 

Peczonka, Altſt Markt 30, 
Altſt. Markt 14, part., n. d. Bolt,. 

2 Zimmer und Küche. Zu erfr. b. 

Peczon ka. Altſt. Markt 30. 
Schulſtraße 11, part., 6 Zimmer, 

Pferdeſtall und Garten. ſof. 
Mellienſtr. 60, 3, 5 Zim. u. Zub. nr 
Barkitr. 16, 3, 6 Zimmer, Zubehör 
Brückenſtr. 13, pt. 6 Zimmer für 

Geihäftsräume, ev. zur Wohnung ſſof. 

mit Zubehör 

Brückenſtr. 11, 3, 7 Zimmer mit 

Zubehör vom 1. 4. 16. 

Ulanenſtr. 8b, Speicher u. Lager⸗ 
keller. Zu erfr. b. Ziepel, 
Mellienſtr. 84. ſof. 

Brückenſtr. 14, Lagerkeller. Zu erfr. 

b. Ziepel, Mellienſtr. 84. ſof. 
Bacheſtr. 13, pt., 4 Zim. m. Zub. ſof. 
Mellienſtr. 101, 4 Zim. m. Zub. ſof. 
Brombergerſtr. 98, pt, 3 Zimmer, 

reichl. Nebengelaß, auf Wunſch 

Pferdeſtall und Garten. Zu erfr. 

Bacheſtr. 17, bei Kirmes. 


— — FREE 

Bankstr. 12, pt. 
Vom 1. Januar 1916 Nene 
heller Saal, 


geeignet für Sontor, ee ober 
ereinszimmer, zu vermieten. Kann au 
zur Wohnung e werden. 


A. E. Pohl; 


ſol. 


4 


| 
| 


— en 


— — 


Helle Speicherräume, 


Goppernikusjie 6, 
zu vermieten. 


G. m. b. H. 


Lose 


zur Altonaer Jubiläums» Lotter 
Ziehung am 11. und 12. Januar 10 
7369 Gewinne im e 
125 000 Mark, Hauptgewinn von 5 
Mark, zu 2 Mark, 


zur Niederſüchſiſchen Botkerie, Schu 


verlegt auf den 25. und 26. 
1916, Hauptgewinn im günytigiten Sale 
im Werte von 30 000 Mark, zu 
| find zu haben bei 
Dombrowski. 
tön tgl. Lotterie 0 2 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


50 


1 Marl, 


ö 
0. B. Dietrich & Kol 


I 


16 


Uran 


—— en — 
are = 


Ar. A. 


Thorn, Donnerstag den 6 Januar 1916. 


Die Preſſe. 


Dperns Ende. 
Die unglückliche Stadt Ypern, heute ſchon nichts 
eres als ein totes Trümmerfeld, ſoll nun völlig 

dom Erdboden verſchwinden. So hat's, wie aus 
e Havre gemeldet wird, der Pariſer Kriegsrat 
beſchloſſen, weil die Entente ihre Stellung im 
flandriſchen Kampfgebiet dadurch zu verbeſſern 

hofft. Was an Kunſtſchätzen in Wpern noch vor⸗ 

handen ift, das ſoll nach der gleichen Meldung nach 
aris in Petit⸗Palais gebracht werden. 


So wird denn, wenn ſich die Nachricht bewahr⸗ 
heiten und der Beſchluß auch tatſächlich zur Durch⸗ 
führung gebracht werden ſollte, eines der berühm⸗ 
teſten Gemeinweſen Belgiens zu beſtehen aufhören 
und nur mehr im Gedächtnis der Menſchheit fort⸗ 
leben. Länger als tauſend Jahre hat dieſe Stadt 
beſtanden. Erhielt ſie doch ſchon im Jahre 805 vom 
Kaiſer Karl den Großen eine Gerichtbarkeit. Das 
Völtchen von Ppern, germaniſchen, und zwar jeden» 
falls ſächſiſchen, Urſprungs, war nicht nur heiter 
und lebensluſtig, es war im frühen Mittelalter 
auch bereits außerordentlich gewerbfleißig, und im 
12. Jahrhundert hatte ſich Ppern zu einer der 
größten und bedeutſamſten Städte der damaligen 

elt emporgeſchwungen. Man ſagt, die Stadt 
habe damals 200 000 Einwohne gehabt. Das mag 
übertrieben fetn, und wahrſcheinlicher iſt es, daß 
pern in ſeiner Blütezeit nur 80 000 Seelen beher⸗ 
bergt hat. Aber auch das ift für jene Zeit bereits 
ungemein viel und die fünffache Volkszahl, die die 
Stadt bei Ausbruch des Krieges zählte. Die 

perner Tuchwirkerei hatte damals, vor 800 Jah⸗ 
ven, Weltruf; Kaufleute aus Spanien, aus Eng⸗ 
and, aus der Lombardei beſuchten die Stadt, und 
85 ihren Meſſen muß dazumal ein babyloniſches 
prachgewirt geherrſcht haben. Pperner Tuche 
al in anderen Ländern getragen und galten 
Ra: feinſten. So ſtrömte in der weſtflandriſchen 
95 t ein für jene Zeiten unerhörter Reichtum zu⸗ 
hanmen, der freilich durch das damit verbundene, 
150 ir üppiger werdende Hohlleben der Bevölke⸗ 
W b Verfall des Gemeinweſens beſchleunigte, 
beſonde aneben auch noch der Neid der Nachbarn, 
erregt 18 der ſchon damals habgierigen Engländer, 
ei ne, Aber man wußte ſich zunächſt durch 
ſcütze arke Befeſtigung der Stadt vor Angriffen zu 
Bauten und man ſtattete das Gemeinweſen mit 
unfere Tan die Jahrhunderte hindurch bis in 
regt a das Entzücken der Kunſtfreunde er» 
kale aben. Die großartige St. Martins⸗Kathe⸗ 
ube e der reichſte Bau flandriſcher Gotik. 

12 et an Herrlichkeit wurde dieſes Gottes⸗ 

er noch durch die weltberühmten Tuch⸗ 
ganzen Nied großartigſte Monumentalbau der 
wurde dag b ende Im Jahre 1200 beginnend, 


tunftleriſ on inet edlen Harmonie und in feiner 


— usgeſtaltung einzig daſtehende Bau⸗ 
Aus tiefer Not. 


Ein Zeitroman aus dem Maſurenland 
von Anny Wothe 


Amertkan! — (Nachdruck verboten. 
des Copyright 1015 by Anny Wothe, Leipzig. 


(61. Fortſetzung.) 
In ascſate ſchon, ſeine Mette. wie es in 
Schuld a uf und daß er lächelnd und gern alle 
Augen fein ich nahm, wenn Varinka in den 
als die glüch ander wieder daſtand. wie einſt, 

1 oh ichſte, ſtrahlendſte und ſchönſte 
ee a und Kehle, 

15 drän a un die Kleinen ſich auch um ſein 
und Lenchen en und ihm von Karl Bartens 
ben, da hielt erzählten, die nun immer dablie⸗ 

„Kinde 15 ſich faſt lachend die Ohren zu. 

cht 5 glaube, Kaminken gehört uns 
wenn ni und wir müſſen am Ende froh 
r hier zwiſchen all den fremden 
Wet werden,“ meinte er mit 
Da ſah ſeine Gattin ihm 
l und demütig ſeine Hand an 

„K 


I ſagte fie; 
N a ſag e: 
Stätte fainken fol und wird immer eine 


e 
kann. Der Pohin jeder in feiner Not flüchten 


ebe Gott inf. erſchöpfli 

e und ge n ſeiner unerſchöpflichen 

905 u dente hat uns errettet aus tiefſter 
ee wen Kaminken fortan eine 


drängt leiben für Arme und Be⸗ 
Hauſes f elt wollen wir ihnen die Tore des 

Da preßt lten, wie unſere Herzen.“ 
langen 8 der Kranke zum erſtenmal nach 
I Bruft ER on das Haupt Varinkas an 
nnig wie + eine Stimme klang heiß und 
ihr Ohr: in den Tagen ihrer jungen > an 

„Mein { 

Unter, es, mein deutſches Weib!“ — 


= en in dankend 
us N ö empor, der ſie alle 
et und Gefahr gnädig errettete g 


werk im Jahre 1304 vollendet. Ein 70 Meter 
hoher Belfried kronte den gotiſchen Wunderbau, 
der trotz allen Stürmen, denen Ypern im Laufe 
der Jahrhunderte ausgeſetzt geweſen iſt, bis zum 
Beginne der Kämpfe in Flandern im Hecbit des 
Jahres 1914, unverſehrt erhalten werden konnte. 
Der hohen Blüte Yperns hatten freilich ſchon gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts die mit den Gonfern 
verbündeten Engländer ein Ende gemacht; der 
ſchwarze Tod und eine achtmonatliche Belagerung 
durch die Spanier im Jahre 1584 verſetzten ihr 
den Reſt. Ypern verödete. Die Tuchwirker waren 
ausgewandert und hatten ſich anderwärts, zumteil 
in England, niedergelaſſen, wo ſie die Begründer 
der engliſchen Webwaren⸗Induſtrie wurden. Die 
impoſanten Hallen waren verödet; menſchenleer 
waren die weiten Plätze und langen Straßen. 
Bis zuletzt hatte Ypern allerdings noch den Weich⸗ 
bildumfang aus der Zeit ſeiner Größe. Aber in 
der weiträumigen Stadt lebten zuletzt nur noch 
17 000 Einwohner. Längſt haben auch dieſe die zu 
einer Nuinenſtätte zerſchoſſene Stadt verlaſſen; 
nun wird man auch noch die Ruinen beſeitigen, 
und neue Ströme Blutes werden die Gefilde 
düngen, wo einſt Weſtflanderns ſchönſte Stadt ge⸗ 
ſtanden hat. 


Uriegsliteratur. 

Eberhard Buchner, Krlegs dokumente. 
Der Weltkrieg 1914/15 in der Darſtellung der zeitge⸗ 
nöſſiſchen Preſſe. Vierter Band: Von der Erobe⸗ 
rung Antwerpens bis zum Fall Tſing⸗ 
tau s. Titels, Umſchlag⸗ und Einband zeichnung von 
Prof. F. H. Ehucke. Geheftet 3 Mark, in Leinenband 
4 Mark. Verlag von Albert Langen in München. — 
Sehr raſch iſt dem dritten Bande der Buchnerſchen 
„Kriegsdokumente“ nun der vierie gefolgt. Er beginnt 
bel der Einnahme Antwerpens und endet mit dem 
Falle von Tjinglau, umfaßt alſo die Ereign’ffe von 

Mitte Oktober bis Mitte November. Wir haben ſchon 
bei früherer Gelegenheit gejagt, daß dieſes hervorragende 
Werk nichts mit der wohlſeilen Sammelliteratur, die 
der Krleg allenthalben in reicher Fülle aufſprleßen ließ, 
gemein hat. Jeder Band zeigt es von neuem, daß 
uns hier ein Quellenwerk erſten Ranges geboten wird, 
das nicht nur für den Mitlebenden von höchſtem Wert 
ſein muß, ſondern für alle Zeiten feine dokumentariſche 
Bedeutung behalten wird. Mit Stolz darf vor allem 
auch die deulſche Preſſewelt auf dieſes Unternehmen 
blicken. Nirgends kann man deullſcher und überzeugen⸗ 
der verzeichnet finden, was die Zeitung in dieſer Zeil 
lelſtet, und wieviel ſie nicht nur für den einzelnen, ſon⸗ 
dern für den ganzen Organismus unjeres Volkes bedeur 
tet, Mit befonderer Anerkennung ſer des ausführlichen 
Sachregiſters gedacht, das auch dieſem vierten Bande 
wieder beigegeben iſt. Es wird in ſeinem Teil dazu 
beitragen, den „Kriegsdokumenten“ den Platz in der 
deutſchen Haus bibliothek zu erobern, der ihnen ihrem 
inneren Wert nach gebührt. 

Der Schiffs junge der „Emden“. Eine 
Erzählung aus dem großen Kriege. Von Dr. Kurt 
Floericke. Mit 8 Tafeln und zahlreichen Textbildern 
nach Zeichnungen von Paul 400 Willi Planck 
und Prof. A. Wagner. Preis geb. 4.80 M. Stuligart, 
Franckh'ſche Verlagshandlung. — Ein prächtiges Buch 


Anka aber ſtand an dieſem Abend noch 
lange an dem Fenſter ihrer Stube und horchte 
hinaus in die ſtille Nacht. Wie aus weiter 
Ferne klang das Soldatenlied: 

„And in ſtiller, kühler Nacht 

Steh'n zu zweien wir auf der Wacht, 

Lauſchen ſcharf hinaus ins wald'ge Tal, 

Wo uns freundlich grüßt de Mondes Strahl 

Ach, in Treue denkſt du mein 

Wohl daheim im Sternenſchein?“ 

Da lächelte Anka und ihre Augen ſtrahlten 
hell zu den Sternen auf. 


— — — —— H — —— — — — mn — — 


Am nächſten Morgen war Anka ſchon früh 
aus den Federn. Es gab gar viel zu ſchaffen 
zwiſchen all den Verwundeten, die alle ihrer, 
Gittas und Mettes Hilfe bedurften. Auch 
Marga und ihre Mutter machten ſich nach 
Kräften nützlich, und als der Stabsarzt, der 
jetzt auf Kaminken ſtändig hauſte, kam, um 
nach Baron von Renteln zu ſehen, da ſagte er 
gut gelaunt: 

„Es ſcheint, als ob Ihre Damen Ihnen die 
Geneſung in der Taſche mitgebracht hätten. Ich 
bin ſehr zufrieden. In einigen Wochen können 
Sie wiederhergeſtellt ſein.“ 

„Kann ich dann wieder an die Front?“ 
fragte der Kranke. e 

Der Arzt ſchüttelte entſchieden den Kopf. 

„Nein, lieber Baron. Es wird lange Zeit 
dauern, ehe da drinnen“ — er tippte ihm auf 
die Bruſt — „alles wieder in Ordnung iſt. 
Aber das braucht Sie nicht zu kränken. Es gibt 
ja hier in unſerem Maſuren ſo viel aufzu⸗ 
bauen, fo viel Wunden zu heilen. Das ijt 
auch Kriegswerk! Nicht ein jeder kann mit der 
Waffe in der Hand den Feind zwingen, aber er 
kann auch hier kämpfen und ringen für das 
Wohl des Vaterlandes. Ich höre, Ihr Herr 
Sohn erhielt für ſein tapferes Verhalten in 
der Schlacht bei Tannenberg, die uns hier den 
Feind vom Halſe ſchaffte, das Eiſerne Kreuz, 
und ich erfuhr ferner, daß die gleiche Auszeich⸗ 


(Drittes 


Blatt.) 


über die Heldenfahrt der „Emden“ hat Dr. Kurt Floe⸗ 
ricke geſchaffen und unter dem Titel „Der Schiffsſunge 
der „Emden“ bel der Franckh'ſchen Verlagshandlung 
in Stuttgart ſoeben erſcheinen laſſen. Von Tſingtau 
aus beginnt die Fahrt und in packender Schilderung 
und Schreibweiſe läßt der Verfaſſer noch einmal die 
Talen der „Emden“ an dem Leſer vorüberziehen. Was 
dem Buch noch einen befonderen Wert verleiht, find die 
geographiſchen, natur⸗ und kulturgeſchichtlichen Bilder, 
die Dr. Floericke in unterhaltender, erzählender Form 
in den eigentlichen Gang der Erlebniſſe des „Schiffsjun⸗ 
gen“ hineingeflochten hat. Da ſind wir z. B. mitten 
drin in dem Leben und Treiben der Slädle Damaskus 
und Kenſtantinopel. Und vorher bei dem ſchweren, ge⸗ 
fahrvollen Marſch der Emdenleute durch die Wüſte 
Arabiens ſchildert der Verfaſſer eingehend die Lebens⸗ 
weiſen der Wüſtenbewohner, die Tier⸗ und Pflanzen⸗ 
welt dortſelbſt uſw. Die Erzählung ſelbſt iſt frei von 
Übertreibung, gibt aber trotzdem ein wahrheitsgetreues 
Bild von den Mühſalen und den Entbehrungen, die 
die Emdeumannſchaft bis zur Ankunft in Wien erleiden 
mußte. Das Buch iſt eines der beſten Bücher für 
unſere reifere Jugend, auch Erwachſene werden 
ihre Freude daran haben. Bei der gediegenen Ausftai« 
tung iſt der Preis von 4.80 M. ſehr mäßig. 


— 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


Das im Verlage von Gerhard Stalling, Oldenburg 
i. Gr. Ende Seplember 1915 mit amtlicher Genehmi⸗ 
nung von Rechnungsrat Demmig der Rentenabteilung 
des Kriegsmimiſteriums herausgegebene Merkbuch: Wie 
werde ich wegen einer aus Anlaß des 
Krieges erlittenen Dienſtbeſchädelgung 
verſorgt? hat in einem Zeitraum von wenigen Wo⸗ 
chen eine derartige Verbreitung gefunden, daß jetzt ſo⸗ 
eben die 5. bis 9. bedeutend erweiterte Auflage (25.— 
45. Tauſend) erſchienen iſt. Auch dleſe Auflagen ſind 
bereits durch Vorausbeſtellungen faſt gänzlich in feſten 
Händen, wenere Auflagen befinden ſich in Vorbereitung. 
Es enthält in klarer, überſich licher Form alles Wichlige 
aus der Maunſchaftsverſorgung im Bereiche des Heeres, 
der Marine und der Schutztruppen für jeden Krieger 
vom Feldwebel abwärts, berüdjichtigt auch die Kapitu⸗ 
lanten und enthält Verſorgungsbeiſpiele, Muſter für 
Anträge, eine Nenteniabelle und die allerhöchſte Order 
vom 7. 9. 15. über Anrechnung von Kriegsjahren. — 
Das Buch iſt nicht nur für den Soldaten ein unbedingt 
zuvetläſſiger Berater, ſondern unterſtützt auch die Be⸗ 
hörden und Berufsfürſorgeſtellen in der Belehrung der 
Beſchädigten. Der niedrige Preis des Buches (40 Pf.) 
geſtaltet jedem die Anſchaffung. 

„Schickt uns gute Unterhaltungsbücher ins Feld!“ 
Dieſe Aufforderung wird immer wieder von uuſeren 
wackeren Feldgrauen, die in den Schützengräben un⸗ 
mittelbar vor dem Feinde ſtehen, von den Verwunde⸗ 
ten in den Lazaretten, von den Beſatzungen der Krlegs⸗ 
ſchifſfe uſw, an die Lieben in der Heimat gerichtet. Und 
dieſe eniſprechen den Aufforderungen gern und freudig. 
Unter den Blichern, die ſeit Beginn dleſes Wellkrieges 
in Maſſen ins Feld geſandt werden, ſtehen die Bände 
von „Kürſchners Bücherſchatz“ — Hermann Hillger Ver⸗ 
lag, Berlin⸗Leipzig — nicht an letzter Stelle. In der 
wöchentlichen Folge der Neuerſcheinungen iſt ſoeben der 
1041. Band ausgegeben worden, der zwel vortreffliche 
„jählungen von Lulſe von Rohrſcheidt: „Die Ge⸗ 
ſchichte einer Freundſchaft“ und „Und den⸗ 
noch!“ enthält. Die hübſchen, flott geſchriebenen und 
Ipannenden beiden Novellen werden ſſcher in weiten 
1 55 der deulſchen Leſewelt Beifall und Anklang 
inden. 


nung auch Ihrer älteſten Tochter zugedacht iſt, 
die mit eigener Lebensgefahr die Verwundeten 
vom Schlachtfelde holte, um ſie hier zu verpfle⸗ 
gen. Das muß Sie doch ſtolz und glücklich 
machen, lieber Baron.“ 


Der Kranke nickte, und ein ſtilles Lächeln 
huſchte um ſeine Lippen. Wie warmes Heimat⸗ 
glück erfüllte der Gedanke ſeine Seele, daß er 
ſein Weib wiedergefunden hatte nach langer 
Nacht der Trübſal, und daß er mit ihr und 
ſeinen Kindern alles daranſetzen wollte, ſein 
Heimatsdorf Kaminken wiedererſtehen zu 
laſſen in ſeiner alten Behäbigkeit und freund⸗ 
lichen Schönheit. Daß er bauen und arbeiten 
wollte für die Seinen und das geliebte Vater⸗ 
land. 


And er dachte an einen, der mit ihm bauen 
und arbeiten könnte, an einen, den er früher 
gering geachtet, der ihm nicht gut genug war, 
für ſein ſtrahlend ſchönes Kind, das er gern 
reich und glücklich geſehen hätte — er dachte 

gan Rüdiger Erkel, wie er ihn da draußen im 
Kampfe getroffen — ein echter deutſcher 


Mann, ein wackerer Gottesſtreiter, vor deſſen 


Schlichtheit, Wahrheit und Klarheit er ſich 
willig gebeugt hatte. 

Der ſchöne, blendende Joachim von Wen⸗ 
dorf, um den er Rüdiger Erkel verworfen, der 
war nicht mehr, und ſein Kind, ſeine ſtolze, 
herrliche Mette, die ſo pflichttreu und feſt auf 
ihrem Poſten ausgehalten, die war nun ganz 
einſam. — 2 

Voll Bekümmernis ſprach Kaſper ſich zu 
ſeiner Mutter aus, wie traurig er ſei, daß 
Mette ſo tiefes Weh trug. 

Die Greiſin aber lächelte und antwortete in 
ihrer ruhigen Art: 

„Daß doch die meiſten Eltern ihre Kinder 
nicht kennen oder ſie nicht kennen wollen. 


Mette, die geht jetzt ganz ſicher und unbeirrt 
ihren Weg, den ſie für den rechten hält, und 
ich fürchte ſogar“ — hier nickte die alte Frau 


34. Jahrg. 


Die Beſetzung Caſteloriſas durch bie 
Franzosen. i 

Franzoſen und Engländer zeigen den klei⸗ 
neren Neutralen immer mehr ihr wahres Ge⸗ 
ſicht und laſſen alle Welt deutlich erkennen, wo⸗ 
rin eigentlich ihre Auffaſſung von der Neutra⸗ 
lität beſteht. So haben jetzt die Franzoſen die 
griechiſche Inſel Caſteloriſa mit 500 Mann be⸗ 
ſetzt und auch zugleich franzöſiſche Behörden 
eingeſetzt, die griechiſche Oberhoheit alſo in 
aller Form verletzt. Die Franzoſen hoffen, von 
der Inſel aus die Sicherheit an der türkiſchen 
Küſte bedrohen zu können. Die griechiſche Re 
gierung hat zwar gegen die Beſetzung pro⸗ 
teſtiert, aber es erſcheint ſehr fraglich, ob 
dieſem Proteſt Folge geleiſtet wird. 
ZZ , —— 


Mannigfaltiges. 


(Eine anonyme Briefſchreiberin 
ermittelt.) Die mecklenburgiſche Stadt 
Wismar iſt wie von einem Alp befreit, 
ſeitdem es gelungen iſt, eine Perſon zu faſſen, 
welche ſeit Monaten die Stadt mit anonymen 
Briefen überſchwemmte. Jeder der Briefe trug 
die ſtereotype Unterſchrift: „Die Stadt ſtinkt 
fürchterlich.“ Der Inhalt war ein konfuſer 
Wortſchwall, der Abſender regte ſich über das 
„Morden“ in einem Wismarer Kaufhauſe 
auf, dann über einen Offizier, und die letzten 
anonymen Zuſchriften, offene Poſtkarten, hat⸗ 
ten Zuſätze unflätigen Inhalts. Die Wismarer 
Polizei konnte, nach der „Tägl. Nundſchau“, 
den Täter nicht ermitteln, bis ſchließlich die 
Spur nach Roſtock führte, woſelbſt ähnliche 
Briefe in Amlauf waren. Die Ermittelungen 
der Roſtocker Polizei hatten Erfolg, die Brief⸗ 
ſchreiberin wurde in der Perſon einer Haus⸗ 
hälterin ermittelt, die früher 15 Jahre in 
Wismar in Dienſt ſtand. Es handelt ſich an⸗ 
ſcheinend um eine Geiſteskranke, weshalb ſie 
zunächſt ins Gehlsheimer Irrenhaus gebracht 
worden iſt. 


bedeutungsvoll —, „Anka wird dem Beilpiel 
ihrer Schweſter folgen.“ 

„Wie meinſt du das, Mutter?“ fragte der 
Sohn verwundert. 

Die alte Frau ſchüttelte den Kopf. 

„Du mußt dein Kind ſelber fragen, Kaſper; 
daß ſie dir hier ſo ohne weiteres die beiden 
Kriegskinder ins Haus bringt, daran ſiehſt du 
ſchon, daß Anka Pläne verfolgt.“ 

Der Kranke ſann. 

„Wie merkwürdig der Krieg die Menſchen 
wandelt. Nie hätte ich zuvor meine Ein⸗ 
willigung gegeben, daß Jörg das kleine Paſto⸗ 
renmädel heiratete, ſchon um der Mutter wil⸗ 
len, die immer ſo wehleidig tut, und nun, 
meine ich, es könnte garnicht anders fein 
Schick mir Marga ein wenig her, und nach⸗ 
mittags kann das Sonnenſcheinchen auch mal 
hereingucken“ — er meinte Gitta —, „um den, 
wie ich höre, im Krankenſaal ein förmliches 
Geriß iſt. 5 

Der Kinder Lärmen genieße ich fetzt noch 
lieber von ferne, aber mit dem Frohgefühl, daß 
ſte da ſind und ihr Lachen das Haus belebt.“ 

Anka ſtand unterdes auf dem alten Wacht⸗ 
turm und ſpähte hinaus auf die Straße nach 
Kalwitten. 

Warum ſte eigentlich hier ſtand und die 
Zeit vertrödelte, wo man doch an allen Ecken 
ihrer bedurfte? Aber immer wieder ſtieg fie 


die zerftörte Treppe hinan, und immer wieder 


kehrte fie ſeufzend in den Schloßhof rück. 

And da, ganz plötzlich, ſie hatte auf der 
Chauſſee auch nicht die kleinſte Staubwolke 
entdeckt, da fauchte ein Auto durch die große 
Einfahrt in den Hof. 

Anka ſtand wie mit Blut übergoſſen, als 
Wenzel Karving ſo plötzlich vor ihr hielt und 
leichtfüßig vom Wagen ſprang. Keine Spur 
an ihm verriet den Hinkefuß, ſo ſicher und ge⸗ 
wandt kam Wenzel auf fie zu und streckte ihr 
lächelnd die Hand entgegen. 55 

g Fortſetzung folgt) 
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Unterſuchungshaft genommen wurde, der „We⸗ 
ſerztg.“ zufolge, der Kaufmann Kaiſer aus 
Bad Salzuflen, der ſeit einer Reihe von 
Jahren einen Vertrauenspoſten auf Hoffmanns 
Stärkefabriken in Bad Salzuflen verſehen hat. 
K. war vor einiger Zeit zum Heeresdienſt 
eingezogen. Als die von ihm geführten Bücher 
geprüft wurden, ſtellten ſich Anterſchleifen in 
Höhe von rund 150000 Mark heraus, die 
zumteil ſchon jahrelang zurückliegen. K. lebt 
in Salzuflen auf ſehr großem Fuße und er⸗ 
klärte ſeine für Salzufler Verhältniſſe unge⸗ 
wöhnlich hohen Ausgaben mit Lotteriegewin⸗ 
nen. Seine Straftaten hat er bereits einge⸗ 
ſtanden. i 

[Der egloſchene Stern einer Zir⸗ 
fand in 


ehaltene 
Ae Be⸗ 


einem 
janft e 


Verlauf städtischer Lebeng⸗ 
mittelvoxräte 
Windſtr. 1 und Bäckerſtr. 35. 
Verkaufszeit 8—1 Uhr und 3—8 Uhr 
wochentäglich. 

Aus unſeren Beſtänden geben wir 


bis auf weiteres an die Ortsbewohner 
ab: 


Nudeln 
Weizengries 
Gerſtengrütze 
Gerſtengraupe 
N 
artoffelmehl 
Kaffee⸗Erſatz 
(Enrilo) 
Maismehl 
Kaiſerauszugs⸗ 
mehl 
Suppenmehle 
(Erbſen⸗Bohnen⸗ 
Rumford) 
Erbſen, grüne 


75 


Kolonialwaren: 
Pfd. für 99 Pf. 


— vv» de- tete 


weſtfäliſche 2 „ „ 80 „ 
Erbſen, weiße 

Viktoria „ FO „ 
Salz etwas grau 2 „ „ 15 „ 
Tafelbutter, aus⸗ 

ländiſche ½ „ Tagespreis 

Fleiſchkonſerven: 

Schweinefleiſch, Rotwurſt, Sülze, 

1 Pfunddoſe 1,25 Mark 


Schweinefleiſch, Schweinegoulaſch, 
2 Pfunddoſe 2,30 Mark. r 
Kaninchen von den ſtädtiſchen Jogden 
1 Pfund: 0,30 Mark. 
Kartoffeln 10 Pfund: 0,35 „ 
Bei allen Einkäufen muß der Thor⸗ 
ner Brotkartenausweis vorgelegt wer⸗ W } 


den. 
Die Abgabe geſchleht nur in den feſt. 
geſetzten Mengen. 
Thorn den 10. Dezember 1915. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Stadt gibt in ihren Verkaufs. 
ſtellen Windſtraße und Bäckerſtraße, # 
ſo lange der Vorrat reicht, 5 


ausländiſche 


Molkereibutter N 
zum Selbſtkoſtenpreiſe von 1,35 M. 
für das halbe Pfund an Bewohner 
des Stadtkreiſes ab. * 

Mehr als 2 Pfund wöchentlich wer⸗ 

9 05 einen Haushalt nichts verab⸗ 0 
olgt. ; 
Thorn den 23. Dezember 1915. 


Der Magiſtrat. 


mmi-Ste 
Som liefert 0 


24 
\ Justus Wale) 
N Thorn 


Pianinos 


ſaus den erſtklaſſigen Fabriken von 0 


Alleinvertreter für Thorn: 


F. A. Goram, Culmerat. 13, 5 


Mitglied des Schutzverband. deutſch. ’ 
Inſtrumentenfabr. u. ſelbſt. Meiſter. 


Seife — Gilt! 


teilen Sie mit Bekannten weiße, wei⸗ 
che Schmierſeiſe, vorzüglich für alle 
Haushaltszwecke und zum Kochen d. 
Wäſche, Bid. nur 33 Pfg., in 
Jäſſern, 50 Pfd. 16 Mk., 100 
Pfd. 33 ME. 

Geifenpulver, billig, 
bed. Erſparnis a. Seife, prakt. für 
Haushalt u. Wäſche, 50 Pfd. 12 
Mk., 100 Bid. 23 Mu. Verpaekg. 


frei nur geg. Nachn. Adr. u. Bahn⸗ 
ſtat. genau u. deutl. angeb. 


Henry Junge, Hambatg 30. 


Bei größerer Quant. Preisermäßig. 


Däniſche Sahne 


in Flaſchen und auch loſe empfiehlt 


W. Gertz, 
Mellienſtr. 76. 


(150000 Mk. unterſchlagen.) In 


die noch an die ſelige Zeit der 


mit Mundstück und Goldmundstück 


beste 2 Pfg.-Zigarette. 


= Ueberall erhältlich. 


Zigarettenfabrik „Stambul“ 


J. G. Borg, G. m. b. H., Danzig. 


Gihmiedefohlen, Anthrazit, 


oberſchleſ. Hüttenkoks 
Brennholz in Kloben oder zerkleinert 


Baumaterialien- u. Kohlen-Handelsgesellschaft 
Mellienſtraße 8. 


Damen geſucht! 
die hübſche einfache Handarbeiten ga⸗ 
rantiert dauernd für m. anfertigen wollen, | ſpeziell chroniſche, auch Hautleiden beh. 
erhalten Probemuſter gegen 20 Big. von | mit nachw. Erfolg ohne Einſpritzung, 
Ir. F Kemplen 1, ſeit 47 Jahren Direktor 
ayern. 


Kufiſtzigeuner erinnern. Ihre Berühmtheit ver⸗ 


dankte ſie ſowohl ihrer großen Reitkunſt wie dem 
Umſtand, daß ſie der Spuoß einer Dynaſtie war, 
deren Namen lange Jahre auf allen Zirkus⸗ 
plakaten glänzten. Ihr Gatte Leopold Loyal, als 
Oberhaupt dieſer Dynaftie unvergleichlichen Rei⸗ 
künstler, ſchwang die Chambriöre, lange Zirkus⸗ 
peitſche, die in ſeinen Händen eher ein Szepter 
war, länger als ein Menſchenalter in feſter Hand, 
und er iſt bis heute noch unerſetzt geblieben. Wenn 
er mit ſeinem wohlfräſierten Kopf des ſieggewöhn⸗ 
ten Hel entenors in ſeinem untadeligen ſchwarzen 
Gehrock in der Arena erſchien, begrüßte ihn end⸗ 
loſen Beifall, für den er mit einem ſtolzen Neigen 
ſeines Tenoriſtenhauptes dankte. Sein Auftreten 
bezeichnet die Glanzepoche des echten Zirkus mit 
ſeinen klaſſiſchen, unveränderlich feſtſtehenden 
Nummern, die Zeit, da das Pferd im Zirkus noch 
die Hauptrolle ſpielte, die Zeit, in der Fillis, der 
Meiſter der Schulreiter, als Stern erſter Ordnung 
neben Madame Loyal glänzte, deren Sprünge 
durch brennende Feuerreifen die Zuschauer ſtets in 
einen wahren Begeiſterungstaumel verſetzten. Die 
Clowns von damals beſchränkten ſich noch nicht auf 
die Ohrfeigentechnik von heute, ſondern ſie ſpran⸗ 
gen hinter der Reiterin her und bettelten um 
Küſſe, mit der komiſchen Gebärde tiefunglücklicher, 
von den Reizen der Reiterin bezauberter herz⸗ 
kranker Seladone. Die große Zeit der großen Rei⸗ 
ter und Reiterinnen iſt aber vorbei. Das in Frei⸗ 


heit dreſſterte oder im Sattel 


Loyal find an der franzöſiſchen Front. 


erittene Pferd 
bildet im Zirkus heute nur noch eine Ausnahme. 
Mehr und mehr hat ir der Zirkus zum Varieté 
ewandelt, in dem die Akrobatik Trumpf it. Auch 
in dieſer neuen Kunſt glänzen heute noch vier 
Royals, die üder Charles, Lucien und die 
Schweſtern Pponne und Anna, die bis zur Stunde 
in den Folies⸗Bergsre in Paris eine vielbeklatſchte 
Akrobatennummner aufführten. Ihr Vaten, der als 
Jokey⸗Reiter früher Aufſehen erregte, iſt auch 
heute noch der Lehrer der Familienmitglieded in 
der neuen Kunſt. Elf Mitglieder der Familie 
1 Drei ſind 
bereits gefallen, fünf verwundet. Daß ſie auch im 
Kampfe ihren Mann zu ſtehen willen, das beweiſt 
die Häufigkeit des Auftretens der Namen der Mit- 
glieder den weitverzweigten Familie in den fran⸗ 
zöſiſchen Tagesbefehlen. Die alte, gute Madame 
Loyal, die man jetzt zur ewigen Ruhe gebettet hat, 
hatte ſich ihre geiſtige und körperliche Friſche bis 
zum letzten Augenblick bewahrt. Bis kurz vor 
ihrem Tode kletterte ſie noch unermüdlich die Trep⸗ 
pe, die zu ihrer Dachkammer führte, hinauf, ver⸗ 
göttert und umſchwärmt won den Kindern des 
Stadtviertels, die in ihr eine mütterliche Freundin 
verloren haben. 


(Fälle von Brotvergiftung in 
Moskau.) In Moskau find neue Fälle von 
Brotvergiftung vorgekommen. Die Polizei ent⸗ 


Rafche Hilfe 
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Filiale: Breslau 
Kaiser Wilhelm - Straße 35 


behebt man am 


durch 


Dopp 


Bählende oder nicht ausreichende 


BETRIEBSKRAFT 


schnellsten wa zweckmäsigsten 


LANZ-LOKOMOBILEN 
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Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“ 
| stationär und fahrbar bis 1000 PS. 


1 Siederfäfige Sal 


GO 000. 


Gewinn⸗Plan: 


Elte Hilfe! 


FINNLAND 


telle. 


Ziehung: 25. und 26. Januar 1916 : :: 
HA im Dienitgebäude der königl. General-Lotterie⸗Direktion in Berlin. 
2868 Gewinne und eine Prämie im Werte von zuſammen Mk. 


nahm einem Bäckerladen 7 Brotproben und 
fand, daß ſie Arſenik enthielten. 


„77—ĩ :::: e | 
Gedankenſplitter. 


Wir können wohl einmal in Zorn geraten 
(Deutſchland und Sſterreich) und vom Leder ziehen, 
aber wir kommen immer wieder zuſammen, weil 
wir aufeinander angewieſen ſind und namentlich 
jo, wie das heutige europäiſche Stgatengebilde ift, 
können wir garnicht, ohne einander Treue und 
Freundſchaft zu halten, in eine ruhige Zukunft 

uropus blicken. is marck. 

Die Freunde nennen ſich aufrichtig, die Feinde 
find es — daher man ihren Tadel zur Seläſt⸗ 
erkenntnis benützen ſoll als bittere Arznei. 

Schopenhauer 


chülzen: 


A ee Eu lebt man: 
NRUGERD .KATARPHL 
ü BONBONS! 


deshalb sendet sie ins Feld! 


Überall zu haben wo Rekl. am Fenster $9 
in Beuteln v. 15 Pfg. an. R 


Feldgschungig natis.; ; 


Niem SIS SS N 


sinn 


Wilhelm Brock, 
Bacheſtraße 13. 
n Feine Maßſchneiderei x 
für Herren und Damen, 


— Sowie Auiformen. — 
Erſtklaſſiges, reichhaltiges 
: n Stofflager. u n 


Gute. relle Bedienung. 
cz Unwiderruf lich „ 
Ziehung II. U. 12, Januar 

| Altonaer 


Lotterie 


7889 Gewinne (200 000 Lose) l. Werte v. M. 
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gewinn 
M. 


25 


bar 


lose H. 2.— a: Lie 


H. C. Kröger 


BERLIN W 8, Friedrichstr. 1934 


Ein Laden 

nebſt Wohnung und Kellerräumen, in 
I welchen Lokalitäten ſchon über 20 Jahre ein 
Kolontalwarengeſchäft getrieben wird, letz⸗ 
teres ſchon 9 Jahre in einer Hand, iſt zu ver⸗ 
mieten in Piask Nr. 15, bei Podgorz. 


. Höchſter Gewinn im günſtigſten Falle i. W. von 30000 Mk. en eben 

11 Prämie in W im Werte von 20000 mie TREE Ran 

1 Prämie im Werte von 10000 Mt. u vermieten. 

1 Gewinn im Werte von 5000 Mk. 25 Sun im 0 des Na 

⁵&Z , 7 

f 20 Gewinne im Werte von je \ 8 100 = 2000 Mk. Beh u pet. "Da Mahnung ber 
40 Gewinne im Werte von je » 50 = 2000 ME | nit allem Zubehör; fie bat Balkon un 

100 Gewinne im Werte von je 20 = 2000 Mk. Sa A aeg und die 
300 Gewinne im Werte von e u = 3000 ME. |sfecoetall it verenden, Näheres 

2400 Gewinne im Werte von fe = 12000 Mk. C. Bombrowski'ſche Buchdruckerei, 


ges. geschützt 


ist und bleibt die 


Eine 
willkommene Liebesgabe 
für unsere Krieger 

im Felde, 5 


6teinfohlen, 78 


offeriert billigſt 


mit beſchränkter Haftung, 
Telephon 640/41. 


E Harnleiden, 


Harder, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 36. 


h Die Prämie im Werte von 10.000 Mark entfällt auf den zulegt 


Loſe zu 1 Mk. 
29 Bestellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brlef iſt. 


Dombrowski, fünigl. preuß. Lotlerie⸗Einnehmet, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Fernſpre 


gezogenen Gewinn. 


3 n 7 


empfiehlt 


m a Een 5 
8 lk. ein 
Ellſabethſtr. Ecke find noch 3 moderne 


benutzten 


mit darunterliegendem hellem Keller, 
Zentralheizung, Gas und elektr. Licht 
verſehen, per ſofort zu vermleten. 


Gustav Meyer, 


Breiteſtr. 6. Fernruf 517. 


Mabl. Balkonimmer See. 


zu vermieten. 


einſchließlich Reichsſtempel. Porto und Lifte 25 Pfg. 
extra. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 


cher 1036. 


INeFIFIN- 


von Mk. 8.50 an 


Paul Tarrey, 


| Im Haufe Brombergerſtraße 68070 ift 


ae . 2 mit Kellerraum Swlnden. 

Sm meinem Neubau, 6. 5 Dietrich & Sohn, 
' G. m. h. 9. 

Die augenblicklich vom Vorſchuß verein 


Geſchäftsräume 


in meinem Haufe, Brückenstraße 13, 
ſind vom 1. April 1916 ab anderweitig 


Max Pünchera, Brüdenftrabe 11, 
Ein gut möbl. Wohn« u. Schlaßzimmer 
mit Balkon v. ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Kutharinenſtr. 4. 


Wohnung 


von 5 Zimmern, auch als Büro geeignet, 
von ſofort zu vermieten. 


Baderſtr. 23, 1 Tr. 
J-Jmmerwoinung, 1. klage, 


getrennt oder ganz, für Bürozwede ger 
eignet, von gleich oder ſpäter zu verm. 
Anders & Co., Breiteſtr. 17. 


Seglerſtraße 28 
ift die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reichl. Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen daſelbſt. 1. Etage; 


F⸗Aimmerwohnun 


nebſt reichl. Zubehör vom 1. 4. 16 in 
ruhig. herrſchaftl. Hauſe zu verm. 
Coppernikusſtr. 5, 1. Et., Palkowskl. 
„ h von 5 Zimmern, Topper⸗ 
0 nung ulkusſtr. v. 1. 4. 16 zu ver⸗ 
mieten. Daſelbſt eine Wohnung von 
Zimmern zu verm. Anfragen erbittet 
A. Bnriecki, Coppernifusftr. 2 


Wilhelmſtr. 7. 
Große Wohnung, mit Zentralheizung, 
geteilt als 4. u. 5rBimmer Wohnung 
v. gleich oder ſpäter zu vermieten, 
Näheres beim Portier daſelbſt oder 

Fanslau. Schmiedebergſtr. 1, . 


Wohnung, 


4 Zimmer, 1, Etage, von fofort odes N 
ſpäter zu vermieten. 


Baderſtr. 23, 1 Trent ? 
5 


b. Wohn. m. Gas u. Bürſchenge 
v. ſof. * 1 


hi 


v. Tuchmacherſtr 26,9 ö 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonel, 75 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Nähere“ * 
durch Büro Ziegler, Ninber® 
Hallerhüttenſtr. 13, 90 


